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(Hauptſt.) u. Gotthardtſtr. 38. Im Falle Gewalt Streik uſw.) beſteht kein
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enprels für ö. 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf., im Reklameteill (49e re und Nachweiſungen 30 Pf. vamiiſenantginen
nach Tarif. eoſa. 166 m ſeenenſ 102 u. 2301.

Telegramm FAöreſſe:i ben uukichen Betrages o a u La er
Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Dfenstag, den 29. Juli 1930 Kummer r

Volksparkei gegen Skagaksparkei.
Wie aus maßgebenden volksparteilichen

Kreiſen verlautet, wird dort die überraſchende
Gründung einer „Deutſchen Staatspartei“ als
eine Störung der Beſtrebungen angeſehen, die
durch den am Mittwoch voriger Woche an die
Parteien gerichteten Sammelruf der Deutſchen
Volkspartei eingeleitet worden ſeien.

Die Parteien, an die dieſer Ruf gerichtet
war, hatten zugeſagt, der Einladung der
Deutſchen Volkspartei zu einer Beſprechung
am Mittwoch dieſer Woche zu folgen. Die
Deutſche Volkspartei hält nach wie vor an
dieſer Beſprechung feſt und iſt der Anſicht, daß
auch trotz des Zwiſchenfalles der überraſchen
den Gründung der „Staatspartei“ einer Zu
ſammenfaſſung keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten entgegenſtehen.

Meldungen, wonach inzwiſchen Verhand-
lungen zwiſchen Dr. Scholz auf der einen und
Treviranus und Schiele auf der anderen Seite
begonnen hätten, treffen nur inſofern zu, als
die Vertreter der neugegründeten konſervativen
Volkspartei gleichfalls ihre Teilnahme an der

endete Tatſache der

worden.
Die Nationalliberale Korreſpondenz, der

parteiamtliche Preſſedienſt der Deutſchen Volks-
partei, ſtellt feſt, daß niemand von denjenigen,
die die neue Partei gründeten, überhaupt an
die Deutſche Volkspartei eine Frage gerichtet
habe. Die Tatſache der vollzogenen Gründung
ſei durch den demokratiſchen Parteivorſitzenden
Koch-Weſer und den jungdeutſchen Ordens-
kanzler Bornemann lediglich dem Vorſitzenden
und einigen Mitgliedern der Reichs gemeinſchaft
junger Volksparteiler mit der Aufforderung
zur Kenntnis gebracht worden, ſich unverzüglich
für oder wider das neue Parteigebilde zu ent-
ſcheiden, was die Beteiligten ſelbſtverſtändlich
abgelehnt hätten.

Die Deutſche Volkspartei ſtehe nach wie
vor auf dem Standpunkt, daß es nicht darauf
ankomme, der kaum gegründeten konſerva-
tiven Rechten mit denkbarſter Beſchleunigung
eine republikaniſche bürgerliche Linke ent-
gegenzuſtellen und das deutſche Staatsbürger-
tum auf dem Wege einer ſolch eigenartigen
Sammlung wieder erneut in eine Rechte, eine
Mitte und eine Linke mit allen möglichen
2wiſchenſtufen aufzuteilen, ſondern es komme
darauf an, die denkbar größte ſtaatsbürger-
liche Einheitsfront herzuſtellen.

Die Deutſche Volkspartei habe nur ein
ſtaatspolitiſches Ziel. Von dieſem übergeord-
neten Standpunkt geſehen, könne aber die er-
folgte eilige Umtaufe der Demokratiſchen
Partei unter Mitwirkung der Jungdeutſchen
und die damit erfolgte Gründung einer neuen
Partei nur als Zeichen einer weiteren Zer-
ſplitterung betrachtet werden, denn gerade an
neuen Parteien fehle es uns nicht. Es handele
ſich um eine Sonderaktion, deren Ziel nicht der
Zuſammenſchluß des Bürgertums ſei, ſondern
zunächſt eine Rettung und Sicherung demokra-
tiſcher Mandate mit Hilfe des Jungdentſchen
Ordens.

Keine Bekeiligung volksparkei-
licher Abgeoröneker.

Die nationalliberale Korreſpondenz
weiter folgendes mit:

Es iſt unwahr, daß die Reichs gemeinſchaft
junger Volksparteiler an der Gründung der
ſogenannten Staatspartei beteiligt ſei. Eben-
ſowenig trifft das für den Reichstagsabgeord-
neten von Rheinbaben oder einen anderen
volksparteilichen Abgeordneten zu. Alle dieſe
Meldungen ſind falſch.
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Die „Kölniſche Zeitung“, die bisher links-
volksparteilich war, tritt im Gegenſatz zur
offiziellen Haltung der Volkspartei für die
Staatspartei ein, deren Führung ihrerſeits ſich

teilt

energiſch gegen die Darſtellung der Volkspartei
wehrt, die neue „Staatspartei“ ſei nur die
umgetaufte Demokratiſche Partei. Eine ganze
Reihe von namhaften Volksparteilern, beſon-
ders des Weſtens, hätten ſich bereits der
„Staatspartei“ angeſchloſſen

Der „Vorwärts“ nennt die Gründung der
„Deutſchen Staatspartei“ eine „plötzliche Um-
benennung der demokratiſchen Partei“ und eine
„Flucht vor der Verantwortung“. Das Zen-
trumsorgan „Germania“ verhält ſich abwar-
tend, zeigt aber vorläufig keinerlei Sympathie.
Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
meint: wenn Dr. Streſemann noch lebte,
ſtände ſein Name mit unter dem Aufruf der
neuen Partei. Auffallenderweiſe äußert die

der Volkspartei naheſtehende ſchwerinduſtrielle

„DAZ.“ gewiſſe Sympathien für die „Staals-
partei“.

Morgen Enkſcheidung
der Demokraken.

Die Deutſche Demokratiſche Partei hat für
den morgigen Mittwoch ihren Reichspartei-
ausſchuß, der ſich aus den bevollmächtigten
Vertretern ſämtlicher Wahlkreiſe zuſammen-
ſetzt, nach Berlin einberufen

Dieſe letzte Parteiinſtanz wird u. a. altch
darüber zu entſcheider haben, wie die Gruppen
der Partei im Reich ſich zu der neuen Staats-
partei ſtellen die ja unter hervorragender
Mitwirkung der demokratiſchen Parteiführer
zuſtande kam.

Forderungen des Deuftſchen
Sftudenkenkages.

Jn der Montagvollverſammlung des Stu-
dententages wurden eine Reihe weiterer An-
träge beraten. Es fand ein Antrag ein-
ſtimmig Annahme, in dem die ſofortige

Einführung eines Arbeitse hdienſtjahres
für ſämtli e geſunden Männer im Alter von
19 Jahren verlangt wird. Die Arbeitsdienſt-
pflichtigen ſollen neben einhalbtägiger Arbeit
wehrſportlich geübt und in politiſchen und kul-
turellen Fragen unterrichtet werden.

Ein Antrag gegen die Lohnherabſetzung bei
der Mansfeld A.G. wurde nach langer De-
batte an den Rechtsausſchuß und den Sozial-
politiſchen Ausſchuß verwieſen.

Zur Hochſchulreform
der Deutſche Studententag

eine Entſchließung an, in der es
heißt, daß die Deutſche Studentenſchaft die
Aufgaben einer Hochſchulreform darin ſehe,
die Unabhängigkeit der Hochſchule von zeitge-
bundenem Geſchehen durch weitgehende Auto-
nomie zu ſichern und ihren Charakter als
wiſſenſchaftliche Anſtalt gegen den Zuſtrom
von Ungeeigneten zu wahren.

Ein Zuſatzantrag ſtellt für die Ausleſe aus
der Studentenſchaft folgende Gedanken als
Leitſätze auf: Die Ausleſe auf den Hochſchulen

nahm

ſoll unabhängig von Beſitz und Partei
zugehörigkeit gemacht werden. Ferner ſolle
nicht nur nach Jntelligenz, ſondern unter
ſtärkſter Berückſichtigung des Perſönlichkeits-
wertes in bezug auf das deutſche Volk, dem zu

dienen die einzige Aufgabe aller Volksgenoſſen
ſei, ausgewählt werden. Als grundlegender
Maßſtab ſei hierbei anzunehmen: Dienſtbereit-
ſchaft für die Nation, die ohne Rückſicht auf die
wirtſchaftliche und ſoziale Stellung in jedem

ehe eralene den Bluts- und Arbeitsbruder
he, Verantwortungsgefühl- und Energie, d. h.

zuſammengefaßt die Grundlage aller der
Fähigkeiten, die man von einem Führer des
deutſchen Volkes neben einem gründlichen
Wiſſen fordern müſſe.

Dieſer Antrag wurde bei grundſätzlicher Zu
ſtimmung einem beſonderen Ausſchuß über-
wieſen, der die Frage der Hochſchulreform be-
arbeiten ſoll.

Von dem Ausſchuß für politiſche Bildung
wurden einige Anträge unterbreitet, die der
Studententag annahm, u. a. ein Antrag, der
von den zuſtändigen Stellen Aufklärung der
Bevölkerung über Gasſchutz und Maßnahmen
zum Gasſchutz fordert. Jn einem weiteren
Antrag begrüßt der Studententag die Sch uf
fung von Lehrſtellen für ſoziale Anthropologie
an deutſchen Hochſchulen. Er beglückwünſcht
das thüringiſche Staatsminiſterium dazu, in
dieſer Hinſicht den erſten Schritt vorwärts ge
tan zu haben.

t

An die italieniſche Studentenſchaft wurde
folgendes Telegramm gerichtet: „Erſchüttert
durch die furchtbare Naturkataſtrophe, die
Jtalien betroffen hat, ſpricht der in Breslau
zuſammengetretene Deutſche Studententag den
italieniſchen Kommilitonen ſeine herzliche An
teilnahme aus.“
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Worum es geht
in dieſem Wahlkampf
Von Dr. G. W. Schiele, Naumburg.

Vom Preſſedienſt der Deutſchnationalen
Volkspartei erhalten wir folgende Zuſchrift:

Jeder Wahlkampf iſt ein Bruderkampf. Er
iſt nur dann erträglich und notwendig, wenn
er über große ſachliche Entſcheidungen geht.
Welches iſt die Entſcheidung?

Die Einen wollen erfüllen: nämlich die
Linke und die Mitte.

Die Anderen wollen keine Erfüllungs-
politik machen, weil ſie nicht auf Koſten der
Lebenshaltung des deutſchen Volkes erfüllen
wollen.

Die Einen verlangen Sanierung des
Reichshaushaltes zwecks Erfüllung.

Die Anderen verlangen Reviſion des
Tributplanes, weil vorher Sanierung unmög-
lich iſt.

Die Einen wollen der Landwirt-
ſchaft mit Zöllen und Staatskrediten helfen.

Die Anderen ſagen, daß man nicht mit
der einen Hand der Landwirtſchaft helfen kann,
wenn man zugleich mit der anderen Hand den
übrigen Berufsſtänden ſchwere Erfüllungs-
ſteuern auferlegt: das iſt ſowohl finanziell wie
politiſch unmöglich.

Die Einen haben ſich eingebildet, der
Youngplan würde dem deutſchen Volke eine

Erleichterung und eine neue Konjunktur
bringen.

Die Anderen haben es längſt erkannt,
daß wir in einer ſchweren Erfüllungskriſe
oder Youngkriſe ſtehen und daß die Erfüllung
längſt auf Koſten der deutſchen Landwirtſchaft,
der deutſchen Jnduſtrie und aller deut-
ſchen Familienhaushalte ſich voll-
zieht, wie es der bedeutende Amerikaner Mac
Garrah prophezeit hat bis der deutſche
Knabe und die deutſche Frau den Pflug zieht.

Wir aber wollen die unehrliche und un-
mögliche Erfüllungspolitik beenden.

Die Landesverbände Weſtſachſen und Oſt
ſachſen der Deutſchnationalen Volkspartei nah-
men nach ausführlicher Beratung für den
Parteiführer Hugenberg und gegen die „kon-
ſervative Volkspartei“ Stellung.

Der Geſamtvorſtand des Hannovverſchen
Landbundes hat eine Entſchließung gefaßt, in
der es heißt: Jm Gebiet des Hannoverſchen
Landbundes laſſen die örtlichen Verhältniſſe
ein Eintreten für die Wahl auf die vom
Reichslandbund unter bewußter Abkehr von
dem bisher geübten Verfahren empfohlenen
Landvolkliſten nicht zu. Der Hannoverſche
Landbund wird ſein altes Verfahren aufrecht-
erhalten, von allen landwirtſchafts freundlichen
Parteien zu fordern, daß ſie in ihren Liſten
auf ſichere Plätze zuverläſſige Vertreter der
Belange der ſchwer darniederliegenden Land-
wirtſchaft ſtellen.

Keine Jnkrafkſehzung
des deutſch- polniſchen Wir
ſchaftsabkommens durch Ro

verordnung.
Aus Berlin verlautet: Der in der Ppreffe

bekannt gewordene Antrag des deutſchepol
niſchen Ausſchuſſes, das deutſch-polniſche Wirt
ſchaftsabkommen durch Notverordnung auf
Grund von Artikel 48 der Reichsverfaſſung
in Kraft zu ſetzen, hat zu zahlreichen Anfragen
aus Wirtſchaftskreiſen bei der Reichsregierung
und zu Erörterungen in der Oeffentlichkeit ge-
führt. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu
mitgeteilt, daß bei der Reichsregierung nicht
die Abſicht beſtehe, dieſer Anregung zu ent
ſprechen.

Ausſchreitungen polniſcher
Matroſen.

5 Danziger durch Meſſerſtiche verketzt.

Aus Danzig verlautet: Am Sonntag ſpät
abends erſchienen ſechs Matroſen des polniſchen
Torpedobootes „Mazur“ in einem Danziger
Tanzlokal. Durch ihr Verhalten und durch
ananſtändige Redensarten beläſtigten ſie die
Gäſte. Als der Geſchäftsführer ſich den Unfug
verbat, gab ihm ein Matroſe einen Schlag mit
der Fauſt ins Geſicht und verſetzte ihm dann
einen Dolchſtich. Als andere Perſonen ihm zu
Hilfe eilten, kamen auch die übrigen fünf
Matroſen hinzu, und es entſpann ſich eine wüſte
Schlägerei, wobei von den Matroſen verſchie-
dentlich Meſſer gebraucht wurden.

Als das Ueberfallkommando herbeigerufen
wurde, ergriffen die Matroſen die Flucht. Dret
Matroſen konnten jedoch von den Schupo-
beamten eingeholt werden und wurden mit
dem Gummiknüppel überwältigt und ins
Polizeigefängnis eingeliefert. Ein weiterer
Matroſe wurde ſpäter verhaftet. Bei der
T aerei wurden insgeſamt 5 Danziger ver
etzt.

Jm Steffenspark, durch den die Matrofen
flohen, fand man zwei Meſſer, einen Revolver
mit zwei Patronen, ſowie eine Matroſenmütze.

Räkſelhafter 5wiſchenfall
mit Woldemaras.

Wollte er fliehen?
Aus der litauiſchen Hauptſtadt Kowno wird

gemeldet: Jnfolge eines rätſelhaften Zwiſchen-
falles wurde die Polizeiaufſicht über den ehe-
maligen litauiſchen Miniſterpräſidenten Wolde-
maras im Kreiſe Krottingen ſtark verſchärft.
Am Sonnabend nachmittag erſchienen bei ihm
zwei ſeiner Anhänger und machten mit ihm
einen Spaziergang. Etwa einen Kilometer
vor dem Verbannungsort fuhr plötzlich ein
Kraftwagen vor, den die drei Spaziergänger
beſteigen wollten.

Der Polizeibeamte, der Woldemaras be-
aufſichtigte, erhob heftigen Proteſt und griff
nach der Waffe. Jn demſelben Augenblick holten
auch Woldemaras und ſeine Beſucher Revolver
aus den Taſchen hervor und forderten ben
Beamten auf, ſeine Waffe ſofort wieder ein-
zuſtecken. Der Polizeibeamte gab nach, unö
Woldemaras fuhr mit den beiden Beſuchern
ab. Er entfloh jedoch nicht, ſondern kehrte im
Kraftwagen nach ſeinem Verbannungsort
zurück.

Jnfolge dieſes Zwiſchenfalles wird Wolde-
maras, der bei dem Ortspfarrer untergebracht
iſt, von einem verſtärkten Polizeiaufgebot be-
wacht.

Die Vorgänge in Litauen haben zur Sper-
rung des Telegraphenverkehrs geführt. Rei-
ſende berichten von großen militäriſchen Vor-
bereitungen in Kowno und Schaulen. Jn der
Hauptſtadt ſind Maſchinengewehre aufgefah-
ren, um den angekündigten Anmarſch der An
hänger Woldemagros nach Kowno zu verhin
dern.

Polen zieht bei Wilna Truppen zuſammen.
Der Handelsminiſter der zurzeit in Wilna
weilt, hat dort eine aufſehenerregende Rede
gehalten. Polens Wirtſchaftsaufbau verlang(
das Fernhalten von allen Unruhebewegaungen

an den polniſchen Staatsgrenzen.
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Schickſalsſtunden des Memel
gebietes.

Das „Memeler Dampfboot“ nimmt als
führende Saneetnn der Memelländer in
einem Leitartikel das Wort zu der alle Memel
länder mit ſchwerſter Beſorgnis erfüllenden
Kampagne der n egierung gegen die
Autonom;e. Das Blatt meint, man könne
ohne jede Uebertreibung von der „ent
ſcheidungsſchwerſten Schickſalsſtunde“ des
Memellandes ſprechen. Den Kern der Kow-
noer Pläne ſieht das Blatt darin, daß im
Memelgebiet nicht der Landtag, ſondern ein

litauiſches Zentralorgan die letzte geſetzgebende
und an Stelle des Direktoriums wiederum ein
litauiſches Zentralorgan die letzte vollziehende
Gewalt erhalten ſoll. Klar und deutlich zeige

ſich der Gegenſatz, in dem die litauiſchen Ge-
ſetzentwürfe zu der Memelkonvention ſtehen.

Sehr bezeichnend für die ganze Lage iſt es,
daß der Leitartikel des „Memeler Dampfboot“
durch Zenſurſtriche mitten in ſeinen Aus-
führungen unterbrochen worden iſt und nur
als Fragment daſteht.

Amerika verhaftet
Sowjethandelsverkreter.

Wie die Neuyorker Blätter mitteilen, hat
die Unterſuchung gegen die Propaganda der
Kommuniſten in den Vereinigten Staaten zu
einem überraſchenden Ergebnis geführt.

Die beiden hervorragenden Vertreter der
offiziellen ruſſiſchen Handelsvertretung „Am-
torg“, Jakob Kreitz und Abraham Schafran,
ſollen in der vergangenen Nacht verhaftet wor
den ſein. Jn der Wohnung Schafrans habe
man 640 nach Amerika eingeſchmuggelte
Schweizer Uhren gefunden. Kreitz habe ſich im
Beſitz eines ſowjetruſſiſchen Geheimpaſſes be
funden, aus dem hervorgehe, daß er einer der
erſten Agenten der ruſſiſchen Regierung ſei.

Ferner habe man bei ihm ein Notizbuch
mit den Namen von 25 weiteren Ge eimagen-
ten in den Vereinigten Staaten, in China und
in Japan gefunden. Die Behörden glauben
einem der bedeutendſten Geheimagenten Ruß-
lands auf die Spur gekommen zu ſein.

Auch will die Polizei die Zentrale der
Tſcheka in den Vereinigten Staaten entdeckt
haben. Zwei Freunde der Verhafteten, die
übrigens gegen eine Kaution von 15000 Dollar
vorläufig auf freien Fuß geſetzt worden ſeien,
würden zurzeit geſucht.

Eine Beſtätigung dieſer Blättermeldung
bleibt abzuwarten.

Kommuniſtiſcher Miekerſtreit
in Berlin.

Aus Berlin verlautet: Bereits die letzte
Mietpreiserhöhung am 1. Juni iſt von einem
Großteil der kommuniſtiſch organiſierten
Mieterſchaft nicht gezahlt worden. Jn Neukölln
und am Wedding ſind viele Hausbeſitzer in
Not geraten, weil die ſtädtiſchen Steuerkaſſen
keinen Nachlaß der Hauszinsſteuer mehr be-
willigen. Man befürchtet allgemein, daß die
neue Steuererhöhung die Wirtſchaftslage des
Hausbeſitzes hoffnungslos verſchlechtert. Denn
die nichtzahlende Mieterſchar hat in der Regel
keine für den Hauswirt pfändbare Möbel-
objekte, und gegen Räumungsklagen erhebt
das kommuniſtiſch geleitete Wohlfahrtsamt
regelmäßig Einſpruch.

Die abermalige Erhöhung der Mieten ind
der ſtädtiſchen Steuern in Berlin durch den
Oberpräſidenten haben die Kommuniſten
ſofort als Wahlparole aufgegriffen. Alle roten
Wahlverſammlungen des Sonntags hatten die
gleiche Tagesordnung: „Gegen die Mietpreis-
erhöhung der ſozialiſtiſch- bürgerlichen Stadt
mehrheit.“

Daß in Sowjetrußland geradezu fürchter
liche Wohnungsverhältniſſe herrſchen, wird von
den Kommuniſten allerdings wohlweislich ver
ſchwiegen, Richtig iſt aber, daß die weitgehende

Sozialiſierung der Wohnungswirtſchaft nicht
nur in Berlin ſondern im ganzen Reich bisher
verhindert hat, daß wir endlich des Wohnungs-
elends Herr werden.

Allgemeine Schulpflicht in Sowjekrußland
Aus Moskau wird gemeldet: Das Zentral-

komitee der Kommuniſtiſchen Partei beſchloß
die Einführung der allgemeinen Schulpflicht,
und zwar vom Beginn des Rechnungsjahres
1930/31 ab für Kinder von 8, 9 und 10 Jahren
und ab 1931/32 für Kinder von 11 Jahren.
Außerdem ſoll im Rechnungsjahr 1930/31 eine
ein bis zweijährige Schulpflicht für Kinder
von 11 bis 15 Jahren eingeführt werden, die
die Nationalſchule nicht abſolviert haben.

Jn Jnduſtrieſtädten und Arbeiterſiedlungen
werden ab 1930/31 Pflichtſchulen mit ſieben-
jährigem Lehrgang für ſolche Sowjetbürger
eingerichtet, welche die Elementarſchule im
gleichen Jahre beendet haben.

Daß die Sowjetregierung erſt jetzt den
Verſuch macht, durch Einführung der allge-
meinen Schulpflicht. den Bildungsſtand der
ruſſiſchen Bevölkerung zu heben, iſt einerſeits
ein Beweis dafür, wie wenig ſie ſich im Gegen-
ſatz zu ihrer großſprecheriſchen Propaganda um
die Kultur des Volkes gekümmert hat, und
andererſeits ein Beweis dafür, daß ſie mit
ihrem bisherigen Syſtem der Volksverdum-
mung nicht weiterkommt.

Erneut aber muß ſich jeder Verſtändige
fragen, wie es möglich iſt, daß es in dem Kul-
turland Deutſchland Leute gibt, die die geiſtige
Rückſtändigkeit Sowjetrußlands als erſtrebens-

wertes Ziel für Deutſchland anſehen und in
der deutſchen kommuniſtiſchen Partei dafür
kämpfen. Allerdings haben dieſe deutſchen Kom
muniſten ja auch aus dem fürchterlichen
materiellen Elend in Rußland bisher
nichts gelernt.

Auch Schuhwerk in Sowjek-
rußland rakioniertk.

Wie aus Moskau verlautet, ſind dort jetzt
auch Schuhe und Stiefel, die bisher noch im
freien Handel erhältlich waren, rationiert wor-
den. Der Rat der Volkskommiſſare hat eine
Verordnung erlaſſen, nach der nur Fabrik-
arbeiter und ihre Kinder berechtigt ſind, Schuhe
zu kaufen, und zwar unter Vorweiſung ihrer
Lebensmittelkarte. Dieſe Verordnung bedeutet,
daß auf unbeſtimmte Zeit nur etwa 300 000 von
2,2 Millionen Einwohnern Moskaus Erlaubnis
haben, Schuhwerk zu kaufen.

Der Preis eines Paares Schuhe beträgt etwa
ein Drittel des monatlichen Arbeitslohnes
eines Arbeiters.

Da ſieht man, wohin die Sozialiſierung
der Wirtſchaft führt!

Wahlaufruf der Chriſtlichen
Gewerkſchaften.

Die Chriſtlichen Gewerkſchaften erlaſſen
einen Wahlaufruf, in dem es heißt: „Die
Mehrheit des Reichstages hat ihre Pflicht ge
genüber Volk und Demokratie nicht erfüllt.
Das gilt vor allem von der Sozialdemokratie
als der ſtärkſten Gruppe dieſer Mehrheit. Die
Chriſtlichen Gewerkſchaften wiſſen, daß auch
eine vom höchſten Verantwortungswillen ge-
tragene Volksvertretung die Not unſeres Vol-
kes nicht ganz beheben kann. Denn dieſe Not
iſt mit ein Ausfluß der geſamtpolitiſchen und
wirtſchaftlichen Weltlage. Aber die Not wird
gemildert, wenn das deutſche Volk am 14. Sep-
tember einen pflichtbewußteren, wahrhaft de-
mokratiſchen Reichstag wählt, einen Reichstag,
der

1. Mehrheitsbildungen ermöglicht, die ſich
ihrer Verantwortung bewußt ſind und grund-
ſätzlich poſitiv handeln;

2. Maßnahmen zur dauernden Sanierung
der Reichsfinanzen trifft;

3. energiſch die Vereinfachung und Ver-
ſah der öffentlichen Verwaltung durch-
ührt;

4. die Grundlage des ſozialen Fortſchritts
über die Zeit der Not hinaus ſichert;

5. die deutſche Sozialverſicherung und den
arbeitsrechtlichen Schutz der Arbeitnehmer
feſtigt;

6. die Stärkung des Jnnenmarktes und der
Kaufkraft der breiten Volksſchichten durch
Preisabbau mit allen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln fördert.

Die evangeliſche Arbeiterſchaft
zu den Wahlen.

Der Geſamtverband der evangeliſchen
Arbeitervereine Deutſchlands e. V. erläßt zy
den Reichstagswahlen einen Aufruf, in dem
zunächſt darauf hingewieſen mird, daß die
marxiſtiſchen Parteien trotz aller Gegenſätze
in organiſatioriſcher Geſchloſſenheit eine ein-

„Gen Oſtland wollen
wir reiten

(Breicht über die 2, Oſtdeutſche Schulungstagungder Deutſchen Stubentenſchaft

Ungefähr 50 deutſche und auslanddeutſche
Studenten aus allen Teilen des deutſchen
Sprachgebietes verſammelten ſich in Schneide-
mühl, der Hauptſtadt der neuen Provinz Grenz-
mark Poſen-Weſtpreußen zu einer Schulungs-
tagung über Oſtfragen. Eine Reihe von Vor
trägen machte die Teilnehmer mit den bren-
nenden Fragen und der fürchterlichen Not des
Oſtens bekannt.

Das Ergebnis, zu dem alle Redner ſchließ-
lich kamen, war: der Wahnſinn die Willkür, die
Gehäſſigkeit haben im Diktate von Verſailles
einen ungeheuerlichen, unhaltbaren Zuſtand ge
ſchaffen. Alles, was das Deutſchtum im Laufe
ſeiner geſchichtlichen Sendung im Oſten an
kulturellen, politiſchen und wirtſchaftlichen
Werten geſchaffen hat, iſt vernichtet oder ſchwer
bedroht. Jn 10 Jahren muß der Korridor
wieder deutſch ſein, um jeden Preis, oder auch
Danzig, Oſtpreußen und der Reſt von Poſen
Weſtpreußen gehen an Polen verloren!

Wir konnten uns alle von der verzweifelten
Stimmung der Oſtbevölkerung ſelbſt überzeu-
gen. Wie herzlich wurden wir aufgenommcyt:
Da war doch endlich einmal jemand aus dem
Reiche, der ſich um ſie kümmerte und mit ihnen
zu fühlen ſchien. Und wahrlich, wir ballten mit
ihnen die Fauſt, wenn wir an der mit Draht-
verhauen geſperrten Eiſenbahnbrücke bei Uſch
ſtanden, oder die polniſche Grenzwache am
Verſailles-Stein bei Königsblick ſahen, dem
wunderbaren Ausflugsort Schneidemühls, derſchon polniſch erſt nach langen Verhand
lungen wieder ausgetauſcht werden konnte.

Tief bedauerten wir unſere Ohnmacht, nicht
ſofort helfen zu können, und ſchwuren uns, alle
unſere Kräfte an die Erhaltung des bedrohten
und an die Wiedergewinnung des ſchon ver
lorenen deutſchen Landes zu ſetzen. Mit dieſem
Vorſatz ſchieden wir von Schneidemühl, um auf

wirklich kennen und lieben zu lernen.
Unter dem Zeichen der Namen Tannenberg

und Verſailles ſtanden die Eindrücke der
Grenzlandfahrt, die uns zunächſt durch den
Korridor nach Danzig führte. Mit einemſonderbaren Gefühl fuhren wir im ver-
ſchloſſenen Zuge unter polniſcher Aufſicht durch
ein wunderbaregs Land, deſſen Orte ſo fremö-
klingende Namen aufwieſen, und die doch alle
einmal gut deutſch Konitz, Dirſchau uſw. hießen.
Mit der uns nun ſchon bekannten oſtdeutſchen
Gaſtfreundſchaft nahm uns die alte deutſche
Hanſeſtadt Danzig mit ihren wunderbaren
Denkmälern deutſcher Baukunſt auf.

Wider ihren Willen vom deutſchen Reiche
getrennt, iſt dieſe Stadt wehrlos den Polen
ausgeliefert, die Bahn und Hafen in ihrer
Macht haben und ſie durch den ſtaatlichen unter-
ſtützten Wettbewerb Gdingens zugrunderichten.
Mit ohnmächtiger Wut paſſierten wir bei einer
Rundfahrt im Hafen das prunkvolle polniſche
Poſtamt, das Munitionslager auf der Weſtern-
platte, und auch das Badetreiben am Strande
von Zoppot konnte den traurigen Eindruck der
leeren Werften und Speicher nicht verwiſchen.
Auch die Lage Danzigs W furchtbar, eine
Aenderung des jetzigen Verhältniſſes in abſeh
barer Zeit iſt unbedingt erforderlich.

Weiter führte uns die Fahrt nach der
Deutſchordensſtadt Marienburg. Wie das
benachbarte Marienwerder kündete es weithin
die Kulturtat, die der deutſche Orden einſt für
den Oſten leiſtete. Aber uns bleibt keine Zeit
zu romantiſchen Erinnerungen. Schnell bringt
uns der Omnibus zur neuen Grenze. Jeder
Deutſche ſollte dieſe Grenze geſehen haben,
ſollte bei Kurzebrack an dem ſogenannten „Zu-
gang Oſtpreußens zur Weichſel“ geſtanden
haben unweit der durch polniſche Willkür
zerſtörten Münſterwalder Brücke und unweit
des Ortes des Grenzzwiſchenfalles von Neu-
höfen oder am Dreiländerſtein bei Weißen-
berg. Wenn es dann noch Deutſche geben
ſollte, die für Verſailles. Völkerbund und an
dere Scherze aus der Wundertüte unſerer
Feinde ſchwärmen, dann allerdings hat Polen

achttägiger Grenzlandfahrt den Oſten nun auch

heitliche Wahlperiode „Gegen den Bürgerblock“
hätten herausgehen laſſen, während in den
nichtmarxiſtiſchen Parteien eine für jeden ein-
fachen Wähler immer undurchſichtiger werdende
Zerſplitterung einſetze.

Daher werden diejenigen nichtmarxiſtiſchen
Parteien, die im weſentlichen von Evangeliſchen
getragen werden, aufgefordert, den bevorſtehen
den Wahlkampf nicht in Selbſtzerfleiſchung
ausarten zu laſſen, über alles Trennende hin
weg vor allem an den Wiederaufbau des
evangeliſchen Volksteiles zu denken und über
allem Reden von Volksgemeinſchaft nicht die
praktiſche Anerkennung des Arbeiterſtandes
bei der Aufſtellung der Kandidatenliſten zu
vergeſſen.

Dr. Frick über Thüringen.
Jn einer nationalſozialiſtiſchen Verſamm-

lung in München führte der thüringiſche Mi-
niſter Dr. Frick über ſeine Arbeit in Thüringen
aus: Der Kampf in Thüringen ſei nur Anfang
eines Ringens zwiſchen dem Geiſte des Frei-
heitswillens und dem Berliner Geiſt des end-
loſen Verzichtes. Als die Nationalſozialiſten
mit der Arbeit in Thüringen begannen, habe
das Land mit einem Fehlbetrag von 22 Milli-
onen vor dem Staatsbunkerott geſtanden.
Heute ſei Thüringen das einzige Land mit
einem ausgeglichenen Haushalt. Eine ver-
nichtende Selbſtenthüllung ſei es, wenn Gebete
gegen Betrug und Verrat als verfaſſungs-
widrig erklärt würden. Eine ſpätere Zeit werde
darüber urteilen, wer dem deutſchen Empfin-
den mehr entſprochen habe, er oder der aller-
chriſtlichſte Dr. Wirth.

Dr. Frick behandelte dann den Kampf um die
Beſetzung der Landespolizei und erklärte, man
gehe hier gegen ihn vor, obgleich der National-
ſozialismus im Gegenſatz zu der marxiſtiſchen
Bonzenwirtſchaft dem Leiſtungsprinzip hul-
dige. Sollte der Staatsgerichtshof auch hier
gegen ihn entſcheiden, ſo werde eine Notpolizei
aufgeſtellt werden müſſen; die Männer dazu
ſeien ſchon da.

Neues in Kürze.
Die Stadt Berlin hat zum 1. Auguſt kurz

friſtige Kredite zur Zahlung der ultimo fälli
gen Gehälter und Penſionen aufgenommen.
Die vom Oberpräſidenten genehmigten Erhöh-
ungen der Mieten, Gewerbeſteuer uſw. werden
ſich erſt im Auguſt im Haushalt der Reichs
hauptſtadt auswirken.

Aus Berlin verlautet: Außer von Siemens
werden auch von der AEG. Angeſtelltenent-
laſſungen bis zum Ausmaß von 10 Prozent
angekündigt. Die Entlaſſungen ſollen am
1. September beginnen. Hoffnungslos ſinkt
unſere Wirtſchaft dank der bisherigen Vor-
herrſchaft des Marxismus.

Aus Breslau wird gemeldet: Das ober-
ſchleſiſche Kohlenrevier legt Feierſchichten ein,
die bis 25 Prozent der Geſamtförderung um
faſſen. Der Kohlenabſatz im Jnland iſt zu
rückgegangen, der Auslandsverſand ruht in
folge der polniſchen Konkurrenz faſt völlig, ſo
daß Oberſchleſiens Kohlenförderung keine
Hoffnung auf Beſſerung hat.

Eine Zuſammenſtellung der Berichte aus
dem Reiche über die Wahlverſammlungen der
beiden letzten Tage ergibt: 87 Zuſammen-
ſtöße, von denen 11 blutig verliefen, 56 Ver-
letzte, darunter 16 Schwerverletzte.

Jn Berlin lebende Finnländer haben Ein-
rückungsbefehle erhalten. Die Ordres lauten
auf militäriſche Herbſtübungen“, doch iſt dieſes
ſeit Beſtehen des finniſchen Staates der erſte
Fall, daß im Ausland weilende finniſche
Heerespflichtige aus ihrem Auslandsurlaub
zurückberufen werden.

Nach finnländiſchen Zeitungsmeldungen vom
Freitag wurden in Helſingfors wieder vor dem
Jnnenminiſterium und vor der ſchwediſchen
Geſandtſchaft Bomben gefunden. Verletzt iſt
niemand. Die Regierungsmitglieder erhalten
täglich Drohbriefe, ſo daß umfangreiche Siche-
rungsmaßnahmen ergriffen ſind.

Die „Neue Berner Zeitung“ meldet aus
Moskau: Der Kriegskommiſſar Woroſchilow
übermittelte dem Rat der Volkskommiſſäre der
Sowjetunion einen Entwurf, aus den bürger-
lichen Elementen des Sowjetſtaates Zwangs-
arbeiterbataillone zu gründen.

Die „Morningpoſt“ gibt einen Bericht der
engliſchen Baumwollinduſtriellen bekannt, wo
nach die Ausfuhr infolge des Boykotts in
Aegypten und Jndien vom 1. Januar bis
30. Juni um 39,8 Prozent gegenüber dem er-
ſten Halbjahr 1929 zurückgegangen iſt.

Die Pariſer Polizei hat am Ufer der Seine
etwa 100 ſpaniſche Anarchiſten bei der Beratung
eines Programms für den Kampf gegen die
ſpaniſche Regierung überraſcht und feſtgenom-
men. Zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien wur
den ſie ins Unterſuchungsgefängnis gebracht.

Die Londoner „Evening Times“ meldet aus
Alexandrien: Nach der engliſchen Maltaflotte
iſt auch die Gibraltarflotte im Hafen einge-
laufen. Man erwartet von der Anweſenheit
der ſtarken Flotten eine Beruhigung der Lage.

Bio
ganz recht, wenn es morgen ganz Oſtpreußen
in ſeine ſchmutzige Taſche ſteckte.

Tannenberg brachte den Höhepunkt der
Tagung. Am Tannenbergdenkmal bei Hohen-
ſtein verſammelten ſich die Teilnehmer an der
Tagung zu einer eindrucksvollen Kundgebung
gegen die Kriegsſchuldlüge. Die deutſche Stu-
dentenſchaft hätte keinen paſſenderen Ort hier-
für finden können als dieſes weihevolle Ehren-
mal am Orte einer Schlacht, deren Bedeutung
für das Deutſchtum uns kurz vorher aus den
Worten eines ihrer Führer eindringlich klar
geworden war. Jch hätte nur gewünſcht, daß
80 000 anſtatt 80 Kommilitonen in dieſem
Augenblicke zugegen geweſen wären. Jn zehn
Jahren hätte der Korridor aufgehört zu be-
ſtehen.

Nach den grauſamen Eindrücken der bis-
herigen Tagung ſollte uns die herrliche Natur
Oſtpreußens die notwendige Entſpannung
bringen. Deutſche, es lohnt ſich, Oſtpreußen
zu erhalten. Macht wie wir die wundervolle
Fahrt im Motorſchiff durch die Oberländer
Seen nach Tharden und Maldeuten. Und
wenn ihr dabei durch den Dugzkanal gleitet,
dann laßt einmal ganz ſtill die unvergleichliche
Walbdlandſchaft zu beiden Seiten des lockenden
Waſſers auf euch wirken. Wer noch einen
Funken von Naturempfinden in ſich hat, dem
muß der Sinn weit werden in dieſer Natur,
und ewige Liebe auch zu dieſem Stück deutſcher
Heimat wird in ſein Herz einziehen.

Nach dieſem wunderbaren Erlebnis war der
Reſt der Tagung eigentlich nur noch ein all-
mähliches Abklingen. Schnell brachte uns der
Zug über Elbing nach Königsberg. Herzlich
empfingen uns die dortigen Kommilitonen, an
deren Sonnenwenöfeier auf dem Galtgarben
wir teilnahmen durften. Die Flammenſprüche,
die den einzelnen verlorenen deutſchen Ge-
bieten dargebracht wurden, werden uns ewig
in Erinnerung bleiben.

Eine Fahrt nach der ſamländiſchen Steil-
küſte und ein Bad in Rauſchen, einem der
ſchönſten Oſtſeebäder, machte die Teilnehmer
mit einer weiteren Schönheit dieſes reizvollen
Landes bekannt. Jm ſtändigen Anprall nagt

die Oſtſee ein Stück deutſchen Landes nach dem
anderen von der Steilküſte. Aber wir können
ihr nicht zürnen: noch betrachten wir ſie als
unſer deutſches Meer. Das ſoll ſie auch bleiben,
trotz Gdingen und aller polniſcher Anſprüche
auf Oſtpreußen.

Das ſchwuren ſich alle Teilnehmer noch ein
mal, als ſie der Dampfer des Seedienſtes Oſt
preußen in 16ſtündiger herrlicher Fahrt über
ein kaum bewegtes Meer von Pillau über
Zoppot nach Swinemünde brachte. Es war
wie eine letzte Mahnung, die uns der deutſche
Oſten mitgab, als wir in Zoppot längsſeits des
Kreuzen „Köln“ anlegten: „Jhr Deutſche im
Reich, vergeßt nie, daß ihr in nächſter Zukunft
den Oſten zu ſchützen haben werdet. Denkt
daran und rüſtet euch.“ Wir Teilnehmer an
der Schulungstagung haben die Mahnung ver
ſtanden und wir werden alles tun, ſie dem gan
zen deutſchen Volke endlich ins Gewiſſen zu
rufen.

Georg Müller, eand. phil.,
Leiter des Grenz- und Auslandsamtes der
Deutſchen Studentenſchaft an der Univerſität

Halle (Saale).

Der neue Rektor der Berliner Univerſität.
Geh. Rat Prof. D. Dr. Adolf Deißmann, einer
der bedeutenöſten deutſchen Theologen und
Mitglied der preußiſchen Generalſynode, wurde
für das Amtsjahr 1930/31 zum Rektor der

Berliner Univerſität gewählt.

Die Untertunnelung des Markusplatzes in Venedig.
Das Projekt der für die Entwicklung der Verkehrs-

verhältniſſe in Venedig ſo notwendigen Untergrund-
bahn macht den Stadtvätern von Venedig, nachdem ſich
auch Muſſolini für das Projekt ausgeſprochen hat, nicht
geringe Sorge. Die Gefahr, daß die auf hölzernen
Roſten ſtehenden berühmten Bauwerke Venedigs durch
die Untertunnelung leiden werden, iſt nicht von der
Hand zu weiſen, trotzdem die Jngenieure für die ſichere
Durchführung des Projektes garantieren wollen. Dieſe
Garantie ſcheint der Stadtverwaltung noch nicht zu ge
nügen, denn dieſer Tage iſt ein Beſchluß gefaßt worden,
noch eine Reihe Gutachten bekannter Jngenieure aus
dem Auslande einzuholen, ehe man mit der weiteren
Beratung des Tunnelprojektes fortfahren wird.



Gefahrenzone bleibt unbebauk.
Noch Lebende unter den Trümmern.

Infolge eines Nachbebens ſind in Lacedonia
neue Hauseinſtürze erfolgt. Die Rettungs-
mannſchaften haben aus den Trümmern eines
Hauſes neben der Kirche einen vierjährigen
Knaben noch lebend geborgen. Eine Frau hatte
das Jammern des Kindes gehört. Die Ge-

früheren Erdbebens geſtanden hat und von
dem heute kein Haus mehr unverſehrt iſt.
Die in alle Winde geflüchtete Bevölkerung

kehrt allmählich zurück. Wie im Kriege haben
ſich auch jetzt zahlreiche junge Mädchen aus
Süditalien in den Spitälern als freiwillige

Vom Erdbeben in Jkalien.

Für die obdachlos gewordene überlebende Bevölkerung von Melfi iſt außerhalb der Stadt ein
großes Zeltlager errichtet worden.

ſchwiſter des geretteten Knaben befinden ſich
noch unter den Schuttmaſſen. Jn Acreniza hat
das Beben die Kathedrale, eines der ſchönſten
kirchlichen Bauwerke der Baſilicata, das aus
dem 13. Jahrhundert ſtammt, erheblich be-
ſchädigt.

Auf ſeiner Fahrt durch das Erdbebengebiet
hat der König von Italien dieſe Kirche be-
ſichtigt. Als Viktor Emanuel die Stadt Melfi
beſuchte, kam es zu ergreifenden Szenen. Die
Menge durchbrach die polizeilichen Abſper-
rungen und umringte den König weinend.
Viele knieten nieder und arme Frauen zeigten
dem König ihre Kinder.

Jn Melfi hat derjenige Stadtteil am
meiſten gelitten, der aus den Trümmern des
Bebens von 1851 aufgebaut iſt. Die Regierung
gedenkt daher,

für die Gefahrenzone ein Bauverbot zu er
laſſen und das neue Melfi an den Hängen
des Hügels wieder aufzurichten. Ebenſo wird
Villanova ganz aufgegeben werden
müſſen, das ebenfalls an der Stelle eines

Krankenpflegerinnen gemeldet, da das vor-
handene Sanitätsperſonal nicht ausreicht und
immer neue Transporte von Verletzten aus
den Feldlazaretten eintreffen.

Maſſenſuggeſtion.
Aus dem Erdbebengebiet wird ein ſonder-

barer Fall von Maſſenſuggeſtion gemeldet. Jn
Avella hatten ſich etliche hundert Menſchen in
einer Kirche zu einem Dankgottesdienſt ver-
ſammelt, als aus unerklärlichen Gründen die
Menge plötzlich den Eindruck bekam, daß von
der Decke des Hauptſchiffes Teile der Stück-
verkleidung abfielen. Sofort brach in der Kirche
eine Panik aus, und alles ſtürzte zum Aus-
gang. Jn dem Gedränge wurden zahlreiche
Perſonen verletzt, darunter einige ſchwer.

Der Finanzminiſter hat die Steuererhebung
im Erodbebengebiet einſtellen laſſen und einen
Oberſteuerinſpektor nach den betroffenen Ge-
bieten entſandt, um dort die Notwendigkeit
weiterer Maßnahmen prüfen zu laſſen.

ch ccchàh chAnkergang der „Targis“.
000- T Damp s NordDer 6000-Tonnen-Dampfer des Norddeut

en Lloyd „Targis“ fing kürzlich währendſchen Lloyd „Targis“ f kürzlick hrend
ſeiner Fahrt von Südamerika nach Bremen
mitten auf hoher See Feuer. Die Brand-
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kataſtrophe hätte viele Menſchenleben gekoſtet,
wenn nicht das engliſche Schiff „Rangitata“
rechtzeitig der Beſatzung zu Hilfe gekommen
wäre. Unſer Bild zeigt die Rettung der deut-
ſchen Beſatzung aus der brennenden „Targis“
durch die engliſchen Rettungsboote.

Gericht erzwingt
die Operakion.

Durch Gerichtsbeſchluß wurde in
Neuyork eine Frau gezwungen, ihren
Sohn vperieren zu laſſen. Dieutter hatte gegen die dringend erforderliche
Operation proteſtiert mit der Begründung, Gott
habe ihr den Sohn geſchenkt, und wenn es ihm
gefalle, ihn wieder zu ſich zu nehmen, ſo dürfe
kein Arzt gegen dieſen Ratſchluß handeln.

Das Gericht nahm keine Rückſicht auf die
Anſicht der Mutter und ordnete die Operation
an, nachdem Sachverſtändige erklärt hatten, der
Bjährige Junge leide an einer eitrigen Bruſt-
felbentzündung, und nur eine ſofortige
Operation könne ihn retten.

Der Junge iſt nun nach der durch Gerichts-
beſchtuß vorgenommenen Operation geneſen.

Die Namen der Perſonen, die in dieſen eigen-
artigen Prozeß verwickelt waren, werden ge-
heimgehalten.

Konkurrenzlos.
Das Charlottenburger Große Schöffen-

gericht verhandelte gegen den ſchon 28mal vor-
beſtraften 20 Jahre alten Erich Vetter, der
einen Raubüberfall in der Villa eines Kauf-
manns in Dahlem begangen hat.

Dem Künſtler ſeine wertvollen
Jnſtrumente geſtohlen.

Um zwei koſtbare Jnſtrumente wurde ein
Kapellmeiſter beſtohlen, der mit ſeiner Kapelle
in einem Kaffee Unter den Linden in Berlin
ſpielt.

Nach Schluß des Betriebes
waren alle Jnſtrumente in einem für die
Muſiker beſtimmten Nebenraum ſorgfältig
untergebracht worden. Als am Sonnabend
abend der Schrank geöffnet werden ſollte, zeigte
es ſich, daß die Tür mit Gewalt er-
brochen und zwei Geigen geſtohlen waren.
Die Jnſtrumente haben einen

Wert von 23 000 Mark.

am Freitag

Das eine iſt eine Deſtori-Geige, die Zeichen
mehrerer Reparaturen aufweiſt, das andere eine
RoccaGeige.

Die Darmſkädker Maſchine
liegt im Lyoner Golf.

Jn Lyon, wo die deutſchen Europa-Flieger
Erich Offermann und ſein Begleiter Jerzembſki
tödlich verunglückt ſind, hat auch die Maſchine
der akademiſchen Fliegergruppe Darmſtadt, die
von dem Piloten Neininger, dem Jnhaber des
Geſchwindigkeits-Weltrekordes geſteuert wurde,
einen ſchweren Unfall erlitten. Jnfolge Motor-
ſchadens ſtürzte die Maſchine, eine D 18 mit
100pferdigem Genet-Motor, in den Golf von
Lyon. Der Pilot Neininger und ſein Begleiter

konnten von einem Schiff gerettet werden. Sie
haben nach den bisher vorliegenden
nur Verſtauchungen davongetragen. Die
Maſchine ſelbſt ſank ins Meer.
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Stariverbot in Wien und Prag.
Eine Anzahl von Europafliegern, die bereits

in Pau durch das ſchlechte Wetter zwei Tage
feſtgehalten wurden, ſind erneut von Startver-
boten betroffen, die wegen der ungünſtigen
Witterung in Wien und Prag erlaſſen wurden.
Infolgedeſſen ſaßen feſt in Wien: Benz,
Spengler, v. Waldau und Gedgwod, in Prag:
v. Köppen, Siebel, Krüger und Dr. King.
den übrigen Etappen ſchoben ſich die Europa
flieger planmäßig weiter.

Haben Hummern ein Seelenleben?
Der Hummer auf dem Gerichkstkiſch.

Eine Berliner Gerichtsverhandlung begann
damit, daß auf einer Porzellanſchüſſel, fein
ſäuberlich auf Salatblättern gebettet, ein leben-
der Hummer auf den Gerichtstiſch geſtellt
wurde. Aber nicht dieſer Hummer, ſondern ein
Artgenoſſe, der ſchon vor fünf Monaten den
Weg ſeiner Beſtimmung gegangen und ver-
ſpeiſt worden iſt, beſchäftigte in einer eigen-
ren Verhandlung das Amtsgericht Schöne-

erg.
Angeklagt war ein Feinkoſthändler, weil er

einen Hummer in ärgerniserregender Weiſe
gequält haben ſollte. Er hatte einen Strafbefehl
über 20 Mark erhalten und dagegen Einſpruch
erhoben. Zur Verhandlung waren drei nam-
hafte Sachverſtändige geladen worden, von
denen man eine kleine Vorleſung über das
„Seelenleben“ der Hummer und Krebſe zu
hören bekam.

Der Hummer, der als Anſchauungsobjekt
dem Gericht vorgeführt wurde, war auf der
Schüſſel durch eine über die Ränder gezogene
Schnur am Boden feſtgehalten worden. Die
St ren waren mit Draht zuſammengebunde t.
Die Anzeige hatte der osmaniſche Oberſt a. D.
Harun al Raſchid erſtattet, und der An-
zeigende trat auch als einziger Belaſtungs-
zeuge auf. Er war am 24. Februar gegen Abend
mit ſeinem Auto vor dem Delikateſſengeſchäft
vorgefahren und hatte die S. aufenſterauslage
beſichtigt. Dabei hatte er daran Anſtoß ge-
nommen, daß der Hummer im Fenſter auf der
Schüſſel in gefeſſeltem Zuſtande ausgeſtellt war.
Zwei Schnüre waren über den Rücken gezogen
und dadurch war das Tier feſt mit dem Bauch
auf die glaſierte Fläche gedrückt. Das Tier
war beſtrebt, ſich freizumachen und das be-
deutete für den Zeugen, der beſonders betonke,
daß er als alter Soldat kein Tierſchutzfanatiker
ſei, daß der Hummer große Qualen litt. Er
ging daher in das Geſchäft hinein und ver-
langte von einem Angeſtellten die Befreiung
des Hummers. Jhm wurde aber von dem An-
geſtellten nach Rückſprache mit einem anderen
geantwortet, man denke gar nicht daran. Nun
fuhr der empörte Oberſt zum Polizeirevier und
kam mit einem Schutzmann zurück. Jnzwiſchen
war der Hummer aber verkauft.

Der Angeklagte beſtritt, daß der Hummer
in einer quäleriſchen Weiſe gefeſſelt worden
ſei. Die Scheren würden immer zuſammen-
gebunden, und die Schnur über den Rücken
ſolle verhindern, daß der Hummer heraus-
ſpringe. Jm übrigen habe er aber von der
Auslage des Hummers im Fenſter nichts ge-
wußt. Das habe ſein Dekorateur ſelbſtändig
gemacht. Dieſer beſtätigte das auch als Zeuge.

Nun wurden die Sachverſtändigen gehört.
Profeſſor Brühl ſagte, daß wir noch nicht ſo
weit ſeien, um feſtzuſtellen, ob ein Hummer
Schmerz empfinde. Das könnte uns der Hum-
mer nur ſelbſt ſagen. Er müſſe als Biologe
verneinen, daß ein wirbelloſes Tier wie der
Hummer einen qualitativ nennenswerten
Schmerz empfinde. Jm übrigen habe das Ge-
ſetz ja nicht den Schutz der Tiere, ſondern den
der Menſchen, denen ein Aergernis erregender
Anblick erſpart werden ſolle, im Auge.

Dr. Heinroth, Direktor des Aquariums, ent
wickelte, daß der Hummer in ſeinem Wohl-
befinden ſchon beim Fang, noch mehr aber beim
Verpacken und Verkauf geſtört werde. Das
Feſtlegon in einem trockenen Ort ſei dem
Hummer unangenehm, und er verſuche, davon

in Köln.19. Deutſches Bundesſchießen
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Die Spitze des großen Schützenzugs durch Köln.
Schitöträgergruppe mit einer SchießScheibe in Form des Reichswappens.

wegzukommen, daher ſeine Bewegungen. Es
war nicht nötig, den Hummer ſo feſt anzu
binden, wie der Oberſt es dargeſtellt habe.
Dann wurde noch ein gerichtlicher Sachver-
ſtändiger für Delikateſſen vernommen. Er
ſagte, daß es üblich ſei, Hummer in Schalen
auszuſtellen.

Der Anklagevertreter bedauerte, daß die
juriſtiſch und menſchlich ſehr intereſſante Frage
in dieſem Falle durch ein Gerichtsurteil nicht
geklärt werden könne. Es ſei zwar erwieſen,
daß hier ein boshaftes Quälen des Hummers
vorliege, aber der Angeklagte könne nicht be-
ſtraft werden, weil er die Ausſtellung des
Hummers nicht ſelbſt veranlaßt habe. Das Ge-
richt kam dann auch aus demſelben Grunde zu
einer Freiſprechung, obwohl es die Tier
quälerei an ſich für erwieſen hielt.
Wenn die Konkurrenz platzk.

Am 13. Juli geriet ein großes Motorboot,
das mit 75 Paſſagieren von dem Nordſeebad
Dang aſt kam und zu den Jadeſtädten fuhr,
in der Jade außerhalb des Fahrwaſſers auf
Schlick und kam nicht wieder los. Die Fahr
gäſte mußten durch Fiſcher gerettet werden.

Die Unterſuchung hat jetzt ein geradezu
ſenſationelles Ergebnis gehabt. Es ſtellte ſich
nämlich heraus, daß die offiziellen Seezeichen
von verbrecheriſcher Hand beſeitigt und verſetzt
worden waren, ſo daß das Schiff alſo bewußt
auf die Schlickbank geleitet wurde. Als Ur-
heber des Anſchlags wurde der Beſitzer eines
Motorbootes aus Dangaſt ermittelt, der ärger-
lich darüber war, daß der Fremdenverkehrs-
verein von Dangaſt ein Abkommen mit einem
Wilhelmshavener Kapitän getroffen hatte.

Eine Gaspiſtole, die bekäubk.
Jm Polizeiinſtitut für Technik und Verkehr

in Berlin hat man ſchon ſeit längerer Zeit
Verſuche mit einer neuen Polizeiwaffe ge-
macht, die nun abgeſchloſſen ſind. Es handelt
ſich um eine ſehr handliche Piſtole, aus der
eine Gaspatrone abgeſchoſſen wird. Dieſes
Geſchoß verbreitet ſofort eine Gaswolke, die
die Schleimhäute ſo ſtark reizt, daß man nicht
mehr den geringſten Widerſtand zu leiſten ver
mag. Dabei wird der Getroffene nur für eine
gewiſſe Zeit betäubt, er leidet im übrigen
keinen Schaden an ſeiner Geſundheit.

Die Polizeipräſidien der großen preußiſchen
Stäöte ſollen entſprechend den verfügbaren
Mitteln ſo raſch wie möglich mit den neuen
Piſtolen in beſchränkter Zahl ausgeſtattet
werden.

zwei Vergnügungsboote
überfällig.

Nach Berichten aus Ventura in Kalifor-
nien werden zwei Fiſcherboote mit 60 Paſſa-
gieren an Bord vermißt. Eines der Boote,
„Starlight“, das neben der Beſatzung 40 bis
50 Perſonen an Bord führte, iſt von den St,
Barbara-Jnſeln nicht zurückgekehrt, das zweite
„Mary Ann“, ſoll 15 Perſonen an Bord gehabt
haben und iſt auf dem Rückwege von einem
Vergnügungsausflug gleichfalls ſpurlos ver-
ſchwunden. Da das Meer ſehr ſtürmiſch iſt,
e thtet man, daß die beiden Boote geſunken

und.

vorgeſchichtliche Rieſenkiere

in der Mongolei.
Zwei nach Peking zurückgekehrte Forſcher

haben an den Ufern eines jetzt ausgetrockneten
rieſigen Sees in der Nähe der Grenze der
äußeren Mongolei bedeutende Lager von

oſſilien entdeckt. Die Skelette waren in
Schlamm begraben, in den die Tiere offenbar
auf der Suche nach Futter hineingeraten ſind.
Die Expedition fand

30 ſchaufelzahnige Maſtodons mit rieſigen
hervortretenden durchſchnittlich 1,70 Meter
langen Kinnbacken.

Eine andere Stelle enthielt Skelette von zehn
bis fünfzehn jungen Maſtodons, die wahr
ſcheinlich von den Alten verlaſſen worden
waren, als ſie ſich nicht mehr befreien konnten.

Die hauptſächliche wiſſenſchaftliche Be-
deutung der Entdeckungen liegt in der Tat-
ſache, daß jetzt angeblich die vollkommene Re
konſtruktion eines Tieres ermöglicht wird, von
dem bisher nur ein einziger Kinnbacken gefun-
den worden war. Das Alter der Funde wird
auf etwa drei Millirnen Jahre geſchätzt.

Ein neuer Calmette- Fall
in Lübeck.

Während die Todeszahl der mit dem an
geblichen Calmette- Präparat genährten Säug-
linge mit 62 unverändert geblieben iſt, hat ſich.
wie das Lübecker Geſundheitsamt mitteilt, ein
neuer Krankheitsfall ereignet, ſo daß ſich die
Krankenzahl von 57 auf 58 erhöht hat.



Ballonfahrt in die Stratoſphäre.
Meſſungen in 16 000 Meter Höhe.

Die Raketenexperimente, die eine Zeit lang,
nachdem ſie einem Filmunternehmen genügend
zur Reklame gedient hatten, völlig zum Er
liegen kamen, ſcheinen in letzter Zeit wieder
aufzuleben und zwar gleich an mehreren Stel
len. Es iſt nicht immer leicht zu beurteilen,
wieweit es ſich dabei um ernſt zu nehmende
Verſuche oder nur um Spielereien handelt.
Tatſache iſt jedenfalls, daß nicht nur Profeſſor
Oberth, der wohl als der ernſthafteſte Ver
treter der Raketenidee nach dem Tode von Max
Valier angeſprochen werden muß, ſeine Ver-
ſuche wieder aufgenommen hat, ſondern daß
auch in Amerika, in der Tſchechoſlowakei und in
Frankreich Verſuche unkernomen werden,
wenig tens eine Rakete in den Weltraum zu
ſchießen und auf dieſe Weiſe zu Meſſungs-zwecken Höhen zu erreichen, die bisher nicht er

reicht wurden.
Die größte bisher erreichte Höhe beträgt

etwa
12 000 Meter.

Meſſungen konten jedoch in dieſer Höhe nicht
mehr vorgenommen werden, da der zu dieſem
Zweck entſandte Ballon die Jnſtrumente nicht
tragen konnte. Die letzten Meſſungen ſind in
einer Höhe von ca. 9000 Metern vorgenommen
worden.

Nun kommt aus Brüſſel die Nachricht, daß
wahrſcheinlich lange vor den Raketenverſuchen
Profeſſor Piccard einen Verſuch unter
nehmen wird, ſehr viel größere Höhen zu er-
reichen und zwar mit Hilfe eines Ballons.
Piccard iſt Schweizer und war bis 1922 als
Phyſiker in Zürich tätig geweſen. Er wurde
dann an die Brüſſeler Univerſität berufen und
erhielt für ſein Projekt, mit einem Ballon in
bisher nicht erreichte Höhen aufzuſteigen, die
finanzielle Unterſtützung der belgiſchen Regie
rung, die ihm aus einem Fonds für wiſſen-
ſchaftliche Forſchungen die nötigen Mittel zur
Verfügung ſtellt.

Profeſſor Piccard will vor allen Dingen
genaue Feſtſtellungen über die ſogenannten

kosmiſchen Strahlungen
anſtellen. Man kennt nur die Exiſtenz dieſer
Strahlungen und nimmt an, daß ſie von radiv-
aktiven Geſtirnen ausgehen. Sonſt aber weiß
man nichts über ihre Eigenſchaften. Sie ge-
langen zwar bis zur Erde, verlieren aber durch
den Atmoſphärendruck faſt ihre geſamte Wir-
kungskraft, ſo daß ihre Erforſchung hier unten
unmöglich iſt.

Profeſſor Piccard will alſo mit einem Bal-
lon bis zu einer Höhe von 16000 Metern auf-
ſteigen, da hier der atmoſphäriſche Druck ſchon
um einen ganz erheblichen Teil vermindert iſt.
Jn dieſer Höhe wird man die Strahlungen
beſſer beobachten können als unten auf der
Erde. Der zu dieſem Zweck gebaute Ballon iſt
außerordentlich groß. Er Peſt eine Höhe von
55 Meter und einen Totalauftrieb von 14 Ton-
nen. Beim Aufſtieg wird der Ballon nur zu
einem Siebentel ſeines Total-Volumens ge-
füllt. Da das Gas ſich mit dem ſchwindenden
atmoſphäriſchen Druck mehr und mehr aus-
dehnt, ſo wird der Ballon durch das ſich aus-
dehnende Gas allmählich vollkommen gefüllt.
Die Hauptſchwierigkeiten liegen in der Wider-
ſtandsfähigkeit des Materials gegen die
niederen Temperaturen. Man nimmt an, daß
in dieſen Höhen
die Temperaturen zwiſchen 55 und 60 Grad

unter Null
liegen. Die Ballonhülle iſt bis auf 50 Grad
unter Null als biegſam erprobt und Profeſſor
Piccard iſt der Anſicht, daß infolge der Sonnen-
ſtrahlung die Ballonhülle eine niedrigere
Temperatur nicht erreichen wird. Die Kabine
iſt naturgemäß vollkommen geſchloſſen und be-
ſteht aus Aluminium. Auch hier beſteht die
Gefahr, daß das Aluminium inſolge des
wechſelnden Atmoſphärendrucks zerreißt oder
ſpringt. Das ganze Experiment iſt alſo keines-
wegs ohne Gefahren.

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Karl Siegmigr Baron von Galerag,
Halle.

(1. Fortſetzung.
Der Kaiſer, der gekommen war, um die

letzten Vorberei:ungen für ſeinen italieniſchen
Feldzug zu treffen, empfand plötzlich, daß ſich
hier ein unerwarteter Widerſtand erheben
würde. Gerade in dieſem Zeitpunkt kam er ihm
höchſt ungelegen, und über ſein leicht erreg-
bares Gemüt breitete ſich ein Schatten des
Unwillens.

„Lieber Heinrich, warum willſt du über
Dinge ſtreiten, die noch durchaus ungewiß
ſind? Weshalb in dieſem Augenblicke dieſe
Angelegenheit erörtern, über die ſich ſpäter in
Ruhe verhandeln läßt? Trauſt du mir nicht?
Habe ich dir nicht Bayern gegeben? Habe ich
dich nicht ſtets mit meinem Wohlwollen gegen
deine Nachbarn in Magdeburg und Halberſtadt
und Brandenburg geſchützt? Sie ſuchten tau-
ſend Gründe, dich zu verkleinern, doch ich habe
dich mächtiger gemacht denn mich ſelbſt. Laß
die Geſchichte mit dem Welfen ruhen. Hier iſt
nicht Zeit noch Ort, darüber jetzt zu ſtreiten.“

„Jhr faßt dieſe Dinge leichter auf als ich,
mein Herr und König! Jch weiß ſehr wohl,
was ich eurer königlichen Huld ſchulde; doch
immerhin, die Rechnung muß ſchon ſtimmen.
Nehmt die Güter des Welfen, ich bin mit einer
beſcheidenen Entſchädigung in Deutſchland zu
frieden. Gebt mir eure Stadt Goslar am
Harze!“

Ueberraſcht blickte der giler ſeinen Herzog
an: „Soll das heißen, Heinrich, daß ich deine
Hilfe gegen die lombardiſchen Städte um den
Preis von Goslar erkaufen ſoll? Nutzt ihr
meine Not, euch zu bereichern?“

„Wie ihrs nehmt, doch ſcheint jetzt die beſte
Zeit zu ſein, eine leidige Angelegenheit zu
vorönen. Jch bin nicht unbeſcheiden. Der
größere Vorteil liegt auf eurer Seite!“

Das Blut ſchoß Friedrich vor aufwallendem
Zorn zu Kopfe, aber mit kraftvoller Selbſt

Rieſen ballon mit Aluminiumkabine.
Trotzdem iſt Profeſſor Piccard außerordent-

lich zuverſichtlich und glaubt, daß alle ſeine Be
rechnungen ſo genau getroffen ſind, daß irgendwelche Zwiſchenfalle nicht eintreten können.

Die einzige Gefahr iſt der Wind. Da die
Ballonhülle nur zu einem Siebentel gefüllt iſt,
ſo beſteht die J daß der Wind ſich in der
lockeren Hülle verfängt und ſie zerreißt. Der
Aufſtieg ſoll deshalb nur bei vollkommener
Windſtille erfolgen, wobei allerdings noch die

rage offen bleibt, wieweit auch der Abſtieg
ei windöſtillem Wetter vorgenommen werden

kann. Die Meßinſtrumente, die zuſammen mit
der Beſatzung ein Gewicht von 600 Kilogramm
betragen, werden die genaueſten Reſultate über
die Atmoſphäre und die dort vorhandenen
Strahlungen treffen können.

Wilhelm Berger.

enthalten, in dem der Wunſchtraum der wer
tätigen Frau ſeine Verkörperung findet: eine

auf durch Fernkontrolle bedienbare Wirt-
z a Was dieſer Raum zeigt, bleibt freilich

vorläufig Utopie, aber jede Frau ſieht gern
eine Vorrichtung, die es ihr ermöglichen ſoll,
von ihrer Arbeitsſtelle im Büro oder in der
t aus ihre Wohnung zu lüften, den

taubſauger in Tätigkeit zu ſetzen und das
Feuer unter ihren Kochtöpfen anzuzünden.

Auf Frau Zubkoffs Spuren.
Eine fürſtliche Braut von 74 Jahren.

Die 74jährige Prinzeſſin Amedéee de
Broglie verſandte aus ihrem Schloſſe in
Chaumont in Frankreich die Mitteilung, daß
ſie ſich mit dem 42jährigen Prinzen Don Louis
Ferdinand de Bourbon verlobt habe. Dieſe
Bekanntmachung erweckte einen Entrüſtungs-
ſturm in den ariſtokratiſchen Kreiſen Frankreichs
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Hier werden die Hochſchul- Weltmeiſter afken
83

Das Darmſtädter Stadion,
in dem am 2. und 3. Auguſt die Hochſchul-Weltmeiſterſchaften
Durchführung der Veranſtaltung, an der ſich ſtarke

Einkrikk für Herren
nur in Damenbegleikung

Jn London ſoll demnächſt eine Ausſtel-
lung der Junggeſellinnen eröffnet
werden, die in jeder Hiſicht recht eigenartig iſt.
Jn allen Einzelheiten von Frauen geplant und
durchgeführt, wird dieſe Ausſtellung das Leben
der un verheirateten werktätigen Frau zeigen.
Schon jetzt läßt ſich überblicken, daß die Aus-
ſtellung eine Reihe amazonenhafter Züge
haben wird und ſich gegen den Mann richtet.
Selbſt mit Wach- und Ordnungsdienſt ſollen
nur Frauen betraut werden, und Männer
die offenbar als höchſt unzuverläſſig gelten
dürfen die Ausſtellung nur in Begleitung von
Frauen betreten.

Gezeigt wird: die Frau in den verſchieden
ſten Berufen, die Lebensweiſe der Junggeſellin,
ihre Wohnverhältniſſe und ihr Kampf. Wie
ernährt ſich die werktätige Frau, wie wirt-
ſchaftet ſie mit ihren ſchmalen Einkünften, um
ihre Bedürfniſſe hinſichtlich Körperpflege, Klei-
dung, geiſtiger Nahrung und Unterhaltung zu
befriedigen das ſind die Hauptthemen der
Ausſtellung. Sie wird überdies einen Raum

beherrſchung unterdrückte er ſeine Gefühle, als
er entgegnete: „Herzog, eure Forderung iſt
unfein, doch ihr irrt euch ſehr, wenn ihr denkt,
ich ſei hierhergekommen, um mit euch zu feil-
ſchen. Jhr macht das Kaiſertum zum Spott,
denn man wird ſich zuraunen, daß der Kaiſer
die Unterſtützung ſeines Vaſallen erkaufen
mußte, um ſiegen zu können. Nie und nimmer!
Und wenn ichs in meiner Macht hätte, euch ein
Königreich zu ſchenken, nicht eine Seele würde
ich euch geben! Tauſendmal eher nähme ich
das Unglück einer Niederlage auf mich, ehe ich
wie ein Krämer einen Sieg erkaufte

„Auch um Macht wird gehandelt auf dieſer
Erde“ warf Heinrich kaltblütig ein.

Der Kaiſer brauſte auf: „Das Kaiſertum,
das Gott dieſer Erde geſetzt hat, iſt nicht feil
um irdiſchen Lohn. Es iſt ſchon viel zu viel
geſündigt worden. Jch ſtrebe, damit ihrs wißt,
wieder empor zu jener von Gott geſetzten Höhe,
von der ich über die Völker der Erde gebiete
und ſelbſt dem Papſttum Achtung abzwinge.
Das Ziel iſt ſo erhaben, daß, ihr mögts in
eurer Krämerſeele glauben oder nicht, ich ſelbſt
die Folgen einer Niederlage auf mich nehmenwürde. Von euch aber, Serzog, verlange ich

jetzt, daß ihr mir gebt, was ihr als Vaſall mir
ſchuldig ſeid!“

„Friedrich“, erwiderte der Herzog mit un-
erſchütterlicher Ruhe, „all euer Kaiſertum in
Ehren, aber, nehmts nicht übel, das ganze
Kaiſertum und die ganze Lombardei ſind nicht
die Knochen des geringſten meiner Reiſigen
wert. Wertvoller als die Lombardei und ganz
Jtalien iſt Pommerland und Havelland.“

Jn den letzten Worten Heinrichs glaubte
der Kaiſer die ihm an ſeinem Vetter wohl
bekannte welfiſche Eitelkeit zu erblicken. Aber
die edle ritterliche Seele des Hohenſtaufen
hatte für alle menſchlichen Schwächen ein Ver
ſtehen und Verzeihen. So wurden Friedrichs
Mienen trotz der ſchweren Unruhe in e
Seele wieder hell und heiter, als er erwiderte:

„Herzog, das verſteht ihr nicht. Jch kenne
all eure Verdienſte, ich weiß, daß ſie euch dies-
ſeits und jenſeits der Elbe den Löwen nennen
und daß ihr hier lächelt er ſogar „vor
zehn Jahren ſelbſt euch das eherne Abbild ſank in die Knie vor ihm und

Diewerden.

un der Studentenverbändeaus der ganzen Welt beteiligen, liegt in Händen der Techniſchen Hochſchule Darmſtadt.
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ausgetragen
Expeditioner

Die Prinzeſſin gehört zu den reichſten Leuten
Frankreichs und beſitzt in ihrem Schloß
Juwelenſchätze von märchenhaftem Wert. Die
Prinzeſſin kennt ihren jetzigen Bräutigam ſeit
ſeiner Kindheit; ſie hielt ihn, als er noch Säug-
ling war, oft auf dem Schoß. Der prinzliche
Bräutigam iſt ein Sohn der ſpaniſchen Jnfan-
tin Eulaliag und ein Vetter des Königs Alfons.
Vor einem Jahre verlobte er ſich mit der
Witwe des früheren amerikaniſchen Stahl-
königs, Frau Mabelle Corey.

Aber nach kurzer Zeit verbreitete ſich in den
ariſtokratiſchen Salons das Gerücht, daß ſich die
Stahlkönigin und der Bourbonenprinz nicht
über die Art der richtigen Verwendung der
vielen „Stahlmillionen“ einigen konnten. Die
Verlobung wurde aufgehoben. Ein engliſcher
Zeitungsreporter beſuchte die Mutter des
Prinzen, die Jnfantin Eulalig in San Remo.
„Jch kniee nieder und bete zu Gott dem All-
mächtigen, daß er in ſeiner Barmherzigkeit die
Ehe meines 42jährigen Sohnes mit einer
74jährigen Frau nicht zulaſſen möge“, ſagte
die beſtürzte Jnfantin.

Die Erbſchaft zweier Pferde.
Vor kurzem ſtarb in Neuyvork eine alte

Dame, Eliſabeth A. Galway, die in früheren
Jahren oft in der amerikaniſchen Preſſe ge-
nannt wurde. Fran Galway konnte ſich näm
lich nie entſchließen, ein Automobil zu benutzen
und war einer der wenigen Bewohner Neu-
yorks, die das moderne Motorzeitalter voll
kommen ignorierten. Vor ihrer Villa in
Neuyork fuhren Autos und Motorräder in
raſendem Tempo vorbei, in der Nähe jagten
Motorboote auf dem Fluß, in der Luft ſumm-
ten ſtändig Flugzenge. Aber Frau Galway
kam nie in die Verſuchung, die neuen Ver
kehrsmittel in Anſpruch zu nehmen. Sie ver-
ließ ihre Villa ſtets in einem altmodiſchen
Kabriolett, das von zwei Schimmeln gezogen
wurde.

In der letzten Zeit war das Erſcheinen
dieſer vorſintflutlichen prgg in den
Straßen der Neuyorker City jedesmal eine
kleine Senſation, es wirkte wie ein Gruß aus
der Urväterzeit im Trubel des heutigen Auto-
verkehrs der Weltſtadt. Als man nun nach
Frau Galways Tode ihr Teſtament öffnete,
ſah man, daß ſie ihre beiden Pferde nicht er
geſſen hatte. Sie bedachte die Schimmel mit
der Summe von 15000 Dollar. Die Zinſen von
dieſem Betrag ſollen zwecks Unterhaltung der
beiden Pferde allmonatlich einer Freundin der
Verſtorbenen ausbezahlt werden, die feierlich
verſprochen hat, ſich um die Tiere zu kümmern.

Die Baumſitz-Weltkmeiſterſchaft
Dauerrekorde aller Art üben eine un

widerſtehliche Anziehungskraft auf den Ameri-
kaner aus. Alt und jung begeiſtert ſich gleich
mäßig bei der Nachricht über Tanz-, Geſang-,
Radfahr-, Klavierſpiel- und Tellerwaſch
Douerrekorde Der jüngſt in Chicago auf-
geſtellte Dauerflugrekord der Brüder Hunter
hat bei der Jugend von Kanſas S eine
epidemiſch auftretende Rekord ſucht hervor-
gerufen. Jn Ermangelung von Flugzeugen
benutzt die dortige Jugend zu ihren Luftrekor-
den Bäume.

Dutzende von hoffnungsvollen Jünglingen
ſind zurück zur Natur auf die Bäume geklettert
und haben geſchworen, eine bisher unerhörteAnza' l von Stunden in den Zweigen zu ver
bringen. Der 14jährige Jack Richards iſt
der vorläufige Jnhaber des Dauerbaumſitz
weltrekords. Er hockt ſeit über 140 Stun-
den auf ſeinem Baum und denkt nicht
daran, in abſehbarer Zeit herunterzukommen.
Auch die Eltern der Kinder zeigen größtes
Intereſſe am Wettbewerb. Sie ängſtigen ſich
keineswegs um e Geſundheit und um die
Hoſenböden ihrer Sprößlinge, ſondern ſtehen
ſtundenlang unter den Bäumen und ermuntern
ihre Kinder.

Neben dieſem Rekord brachte die Saiſon
1930 einen Dauerrundfunkhörwettbewerb, eine
Dauerradkreisfahrt ohne Richtungswechſel an
einer engen Straßenkreuzung, und demnächſt
ſtarten vier „Erwachſene“ zu einer Dauerrück-
wärtsfahrt mit einem Auto. Aus dem Getriebe-
kaſten ihres Autos wurden mit Ausnahme des
Rückwärtsganges alle anderen Gänge entfernt,
und mit dieſem Wagen wollen ſie in 26 Tagen
von St. Louis nach Neuyork fahren.

Aegyptiſche Mineral-Sand-
bäder in Deukſchland.

Die in Aegypten ſehr beliebten Mineral-
Sandbäder zur Bekämpfung von rheumatiſchen
und neuralgiſchen Störungen und zur Er-
reichung oder Erhaltung der „ſchlanken Linie“
ſind jetzt in Bad Homburg eingeführt worden.
Der feine Sand wird intenſiv mit den natür-
lichen Homburger Mineralſalzen durchtränkr
und entfaltet dadurch erhöhte Wirkung. Als
beſonders günſtig werden die Heilwirkungen
bei Rheumatismus bezeichnet.

eurer eignen Gottheit vor eurem Pallas Dank-
warderode errichtet habt. Gewiß, die Wenden
fürchten euch mehr denn Gott. Jhr habt Pom-
merland und Mecklenburg und Havelland in
blühendes Sachſenland von Dörfern und
Städten, voll Kirchen, Klöſter und Pfarren
verwandelt. Jhr halft dem Handel und rottetet
die Seeräuber des baltiſchen Meeres aus.
Heinrich, wenn du auch wüteſt gegen deine
Feinde wie der Teufel mit den Feuern der
Hölle, ſo haſt du doch manch Gott wohlgefälliges
Werk getan. Gewiß.“

Auch bei den letzten ſcherzhaften Worten des
Kaiſers blieb der Herzog ernſt, als wäre ſein
Geſicht von Stein. Friedrich beugte ſich vor,
ergriff mit kräftigem Drucke ſeines Vetters
Rechte und fuhr fort mit der großen Zuverſicht
ſeines Rechtes: „Jetzt aber gilt es, lieber Vet-
ter, daß du deinem Kaiſer und Herrn noch ein-
mal Folge leiſteſt nach deinem Eide. Es geht
um das Höchſte, die Freiheit und Einigkeit des
Reiches und der Chriſtenheit! Bedenke, daß
du ſtehſt und fällſt mit mir, Gott wird jeden
ungetreuen Diener ſtrafen!“

„Herr, ich ſtehe auf meiner eignen Macht.
Jhr ſteht und fallt mit mir. Jhr kennt meineForderung: Goslar!“

„Heinrich, du meiner Mutter Bruderſohn,
ſoll ich ergrauender Mann als Flehender zu
dir kommen? Haſt du unſere Freundſchaft
vergeſſen und all das Gute, das ich dir erwies
Haſt du den Eid vergeſſen, den du mir ge-
ſchworen? Verlaß mich nicht jetzt im Augen-
blick, da mich grauſame Not würgt! Wenn mir
dies Werk gelingt, Heinrich, bei meinem könig-
lichen Worte, ich werde dich nie wieder anrufen
müſſen. Du wirſt dann ungeſtört deine Lieb-
lingspläne in Albingien ausführen können,
und meine ſtarke Hand ſoll ſtets zu deinem
Schutz bereit ſein. Nur dieſes Mal verlaß
mich nicht, dies eine Mal! Jch will nicht
fordern, wie ich könnte, ich bitte dich, ich flehe
dich an: laß dein eiſernes Herz ſich erbarmen
meiner Not!“

Jmmer leidenſchaftlicher wurde der Kaiſer.
Seine Hände bebten. Bei den letzten Worten
ſprang er auf und eilte auf den Herzog zu. Erbeſchwor ihn mat

feierlichen Worten: „Beim allmächtigen Gott,
Heinrich, Herr Vetter, beugt euren Starrſinn
unter das Gebot der Chriſtenheit!“

Da zuckte das bisher unbewegte, jetzt aber
zornig-rote Antlitz des Herzogs und haſtig
raunte er dem Knieenden zu: „Steht auf, Herr,
ſteht auf!“

Doch im gleichen Augenblicke beugte ſich auch
ſein Truchſeß, der hinter des Herzogs Stuhle
ſtand, zu ſeinem Herrn hernieder und flüſterte
ihm mit böſem Lächeln ins Ohr, ſo daß der
Kaiſer es hörte: „Herr, eine Krone liegt zu
euren Füßen, ihr möget ſie wohl aufheben und
euch aufs Haupt ſetzen!“

Dieſes tückiſche Wort wirkte wie der Blitz,
der im knatternden Donner daherzuckt und bis
auf den Tod verwundet. Es traf den Kaiſer
bis ins Jnnerſte, ſo daß er aſchfahl wurde.
Nie hatte er auch nur den geringſten Argwohn
perſpürt, der ihn jetzt plötzlich in ſeinen
Kämpfen mit voller Schwere zu zerſchmettern
drohte, ein Thronraub, mit ſeiner Hilfe mäch-
tig geworden, in Deutſchland, während er ſelbſt
in Jtalien für die höchſten Jdeale ſeines
Kaiſertumes focht!

Der Kaiſer ſchnellte empor. Lodernder
Zorn flammte in ſeinen Augen: „Verräter!
Möge Gott euch dieſes nie vergeſſen!“ ziſchte er
dem erzog ins Geſicht. Er ergriff ſeine
Sturmhaube und eilte hinaus. Wenige Augen-
blicke ſpäter hörten Heinrich und ſein Truchſeß
den Kaiſer mit ſeinem Gefolge waffenklirrend
davonſprengen. Noch in der gleichen Stunde
ließ der Löwe das Lager abbrechen. An der
Spitze ſeines Zuges ritt er gen Norden, über
die ſchneebedeckten Berge nach Deutſchland
zurück.

(Fortſetzung wiat

Am Strande.
„Sagen Sie mal, wie werden denn eigentlich

die Netze gemacht?“ verſucht ſich ein Sommer-
friſchler bei den Fiſchern anzubiedern.

„Das iſt furchtbar einfach!“ iſt die trockene
Antwort. „Mar nimant eine ordentziche Hand-
voll Löcher und zerkebet fie mit Bindfadent“

Herold
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Aus Merſeburg.
Ein Spekkakulum.

Sieh mal, Petrus, ein Vergnügen
Jſt der Umgang nicht mit dir,
Dauernd gießt's in vollen Zügen
Ströme über Menſch und Tier.
Weit auf öffneſt du die Schleuſen,
Klitſch und klatſch, wie wird uns da?
Gurgelnd ſtaut ſich's in Gehäuſen,
Sintflut, biſt du denn ſo nah?
Nicht von Bindefadengüte
Rieſelt's runter, mehr ſchon Tau,
Und im innerſten Gemüte
Fröſteln bebend Mann und Frau.
Und es patſcht uns um die Ohren,
Und es praſſelt wie noch nie,
Dringt durch die verſtaubten Poren
Gleicherweis bei Menſch und Vieh.
Läßt du Sonne einmal ſcheinen,
Jſt verwundert alles baß,
Raus wagt man ſich mit den Seinen.
Der Erfolg? Pitſchmadennaß!
Wenn's nun weiter ſo in Kannen
Uns bis auf die Haut durchweicht,
Werden wir den Schirm aufſpannen
Ueberm Bettchen noch vielleicht.
Und ſo gondeln denn alle
Jn den Bettenkähnen rum,
Und es freun ſich Molch und Qualle
Ueber dies Spektakulum.

Der eilige Kraftwagenführer.
Ein ſchwerer Zuſammenſtoß die Folge.

Am Montag nachmittag gegen 18,40 Uhr
ereignete ſich am Roten Brückenrain Ecke
Halleſche Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem halliſchen Perſonenkraftwagen und einem
Laſtkraftwagen. Der Perſonenkraftwagen kam
aus dem Roten Brückenrain und wollte vor
dem Niederlaſſen der Bahnſchranke den Bahn-
übergang paſſieren. Er fuhr anfangs lang-
ſam. beſchleunigte aber ſein Tempo, als er be-
merkte, daß die Schranken geſchloſſen werden
ſollten und ſtieß mit dem Laſtkraftwagen zu-
ſammen. Die Vorderſeite des Perſonenkraft-
wagens wurde eingedrückt, die Windſchutzſcheibe
zerſplittert, der linke Vorderreifen platzte.
Die Schuld iſt noch nicht einwandfrei erwieſen.

Erholungsfreizeit für höhere
Schülerinnen.

Vom 1. bis 10. Oktober 1930 findet in dem
ſehr ſchön gelegenen Oſtſeebad Prerow Darß
für 14- bis 19jährige Schülerinnen höherer
Lehranſtalten eine Erholungsfreizeit ſtatt.
Durch gute Verpflegung, Gymnaſtik, Baden,
Wandern und ſportliche Spiele wird für rechte
Erholung geſorgt. Bei dem ganzen Zuſam-
menſein herrſcht der Geiſt frohen, chriſtlichen
Familienlebens. Anfragen und Anmeldun-
gen ſind zu richten an den Evangeliſchen
Reichsverband weiblicher Iugend, Berlin-Dah-
lem, Friedbergſtraße 27, Abteilung Ferien-
gemeinſchaft.

Luppeaue Bewohner und
Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Aus der Aue wird uns geſchrieben: Die
Luppeauebewohner verfolgen mit beſonderer
Aufmerkſamkeit die Bemühungen des Reichs-
arbeitsminiſters um die Aufſtellung eines Ar-
beitsbeſchaffungsprogramms, das in der Haupt-
ſache durch Arbeiten im Auftrage der Reichs-
bahn, der Poſt und durch allgemeinen Straßen-
bau zur Durchführung gelangen ſoll. Die Be-
wohner der Luppeaue halten es für unbedingt
erforderlich, daß man dabei nicht vergißt, auch
die Aue durch den Bau einer Flutrinne von
ihrem Leiden zu befreien. Unendlich viel
wurde bereits über die unhaltbaren Zuſtände
geſchrieben, die, hervorgerufen durch die völlig
ungenügend geklärten rieſigen Abwaſſermengen
der Stadt Leipzig, den Bewohnern der Luppe-
aue beſonders an heißen Tagen das Leben in
dieſer verpeſteten Luft zur Qual machen. Die
Bewohner der Aue erwarten, daß man den
Bau einer Flutrinne in das Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm mit aufnimmt und die Mittel
hierzu bereitſtellt.

Städtiſche Hartobſtverpachkung.
Heute morgen fand im „Ratskeller“ die

Verpachtung des Hartobſtanhanges des Hohen-
dorfer Holzes ſtatt. Der geſamte Beſtand
wurde aus der großen Anzahl der Bewerber
einem hieſigen Pächter zum Pachtpreis von
1210 Mark zugeſprochen.

Die unfehlbaren Geſtirne.
Trotz aller Aufklärung und „Bildung“ hat

der Glaube an die Aſtrologie ſich in letzter Zeit
wieder ſo weit verbreitet, daß die Literatur
darüber immer mehr anwächſt. Das Aſtrolo-
giſche Jahrbuch z. B. vergrößert jährlich den
Kreis ſeiner Abnehmer. Wie unfehlbar die
weiſen Ausſprüche dieſes Werkes ſind, zeigt
folgende Stichprobe. Jm Jahr 1930 findet ſich
folgendes Horoskop für Streſemann: Das
Horoskop für Reichsminiſter Streſemann zeigt
für 1930 vorwiegend günſtige Geſtirne. Nur
Anfang Januar hat er ſich vor leichten geſund-
heitlichen Störungen zu ſchützen. Der Glücks-planet Jupiter befördert den beruflichen und

geſellſchaftlichen Aufſtieg und bringt gute Ge-
legenheit, im öffentlichen Leben eine vorteil-
hafte Geſtaltung des Schickſals zu erreichen.
Die Nachricht vom Tode Streſemanns iſt alſo
noch nicht bis zu den Geſtirnen gedxungen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Hinaus in die Ferne!“

Der Rückſtrom aus den Ferien ſetzte
am Sonnabend ſchon ziemlich lebhaft ein
und ſteigerte ſich am Sonntag und Mon-
tag noch beträchtlich. Hauptſächlich die D-
Züge wieſen Vollbeſetzung auf und nament

lich aus Richtung München, Berlin und
Hamburg fluten die Maſſen zurück.

Die Ferien neigen ſich dem Ende zu. Die
Merſeburger in Stadt und Kreis, die es ſich
leiſten konnten, nach auswärts zu fahren, ſind
auf der Heimreiſe. Wohin fuhr man in dieſem
Jahre?

Jeder, der eine Reiſe plant, informiert ſich
zunächſt aufs gründlichſte. Man fährt nicht mehr
ins Blaue hinein in die Ferien, ſondern macht
ſich heute einen Reiſeplan, kalkuliert Reiſe
und Penfſionspreiſe genau aus und überlegt ſich
vorher, was die ganze Sache koſtet. Der Be
wohner Mitteldeutſchlands verlangt im allge
meinen immer dieſelben Gegenden zu ſehen:

die Oſtſee, die Nordſee und in abſoluter
Majorität Tirol und Salzkammergut.

Trotz ungeheurer Propaganda hat die Schweiz
an Zuſpruch eingebüßt: das Publikum glaubt im
allgemeinen, daß die Schweiz ſehr teuer ſei.

Aus wirtſchaftlichen Gründen beſchränkt man
ſich heute auf kleinere Plätze und zieht
den Radius der Orte, die man aufſuchen will,
recht eng: Harz, Thüringen, Schwarzwald und
zur Not noch die früher faſt vergeſſenen Gebirgs
züge des bayeriſchen und böhmiſchen Waldes.
Jn ganz auffallender Weiſe werden die be
kannten großen Kurplätze übergan-
gen; immer und immer wieder ertönt

die Nachfrage nach ganz kleinen, bisher un
bekannten und oft völlig verſteckten Ort-

ſchaften

Aus Angſt vor der Kurt axe und dem mon
dänen Anſtrich wählen die Reiſeluſtigen ſolche
abgelegenen Flecke.

Ueberhaupt wird heutzutage der Reiſeplan,
wie ſchon geſagt, zuſammengeſtellt, bei der Be
ſtimmung des Zieles wird ſehr wähleriſch ver-

Tirol das beliebte Reiſeziel in dieſem Jahre. Das Heer der
Sommerfriſchler flukek jetzk in die Heimak zurück.

führliche Proſpekte von kleinen und kleinſten
Orten, und iſt über die Maßen erſtaunt, wenn es
ſo etwas gar nicht gibt. Man will es nicht wahr-
haben, daß die begehrten „Kurörtchen“ einfach
nicht in der Lage ſind, Proſpekte in Maſſen-
auflagen erſcheinen zu laſſen, die Enttäuſchten
halten vielmehr das Fehlen von bebilderten
Unterlagen glattweg für ein Manko in der Ge-
ſchäftsführung.

Und dann iſt der Wunſch nach einer ganz
beſonders ſchönen Umgebung überall zu

hören.
Der Großſtädter will einmal mit nichts an ſein
Steinmeer daheim erinnert werden.

Wie ſteht es mit Auslandsreiſen?Neben der Schweiz hat auch die Riviera an An-
ziehungskraft eingebüßt. Die Auslandsfahrer
gehen großen Teils nicht zum Vergnügen, ſon-
dern um das Ausland kennen zu lernen, ihren
Erfahrungskreis zu erweitern, in die Ferne. So
machten ſich zur Zeit Reiſen nach Frankreich,
nach England und Schweden recht bemerk-
bar. Hin und wieder zieht es, allerdings ganz
vereinzelt, jemand ſogar nach Rußland. Dies
ſind aber keineswegs ſowjetfreundlich eingeſtellte
Reiſeluſtige, auch führt ſie nicht der Drang zum
Studium der weltbeglückenden Sowjetunion, le-
diglich

Neugierde treibt ſie in das un wirtſchaftliche

Land im Oſten.
Es wird überraſchen, daß gar nicht ſo ſelten

von Mitteldeutſchland und auch Merſeburg aus
Beſuchsreiſen nach Amerika unternommen
werden; hocherfreulich, daß die Angſt vor ver
Entfernung überwunden und der neue Erdteil
nicht mehr einzig Aſyl für geſcheiterte Exiſtenzen
wird. Bereits werden Fahrten in unſere ver-
lorengegangenen Kolonien gemacht.

Die Auslandsreiſen erhalten einen mäch
tigen Antrieb durch die Form der Geſell

ſchaftsreiſen,

durch Sammelfahrten nach dem Nordland, nach
dem Mittelmeer. Daneben aber ſchickt auch die
Jnduſtrie Jngenieure und Monteure, Vertreter

fahren. Man verlangt vor allen Dingen aus- und Direktoren in die Welt.

„Gokk zur Ehr
dem Nächſten zur Wehr!“

Aus der Enkwicklung und Arbeit der Merſeburger Feuerwehr.

Mut und Ent ſchloſſenheit waren von
jeher die Tugenden, die den Menſchen im
Kampf gegen das vernichtende Element, das
Feuer, ausgezeichnet haben. War es nun in
der Zeit, da „durch der Hände lange Kette
um die Wette der Eimer flog“, oder iſt es die
heutige Zeit, die den Menſchen der Maſchine
unterordnen will, ganz gleich, zu allen Zeiten
erklang

das Hohelied vom braven Mann,
vom Feuerwehrmann, der ſein Leben einſetzte
für ſeines Nächſten Gut und Blut. Die ſchön-
ſten Maſchinen machen ihn nicht entbehrlich,
ohne ſeine tätige Hilfe bleiben auch die Ma-
ſchinen machtlos.

Machen wir einmal einen Gang durch die
Entwicklung der Merſeburger Feuerwehr von
den Zeiten des Waſſereimers bis in unſere
Tage, bis zum automobilen Löſchzug. Zunächſt
beſtand in Merſeburg, wie überall, die
Pflichtfeuerwehr, die jeden männlichen
Bewohner vom 16. bis zum 60. Lebensjahre
erfaßte. Dieſe Pflichtfeuerwehr erhielt ſich bis
zum Jahre 1865, wo die Freiwillige
Feuerwehr gegründet wurde. Die erſten
freiwilligen Feuerwehrleute gingen aus dem
Männerturnverein hervor. Wenige Jahre
ſpäter bildete ſich noch eine Pionier-Kom-
pagnie, und dann kam als dritte Kompagnie
die Fabrikfenerwehr der Blancke-
Werke hinzu. Dieſe drei Kompagnien haben
ſich auch bis heute noch erhalten:

im ganzen umfaßt die Feuerwehr in Merſe-
burg heute 138 aktive Feuerwehrleute!

Das geſamte Korps unterſteht einem Kom-
mandanten, der zugleich ſtädtiſcher Brand-
direktor iſt. Die bisherigen Kommandanten
waren Stadtrat Kops, Maurermeiſter
Hirſchfeld und ſeit 1921 Branddirektor
Scheibe. Der Komamndant bezw. Brand-
direktor hat in ſeinem Stabe einen Korps-
adjutanten, 2 Brandmeiſter und 3 Kompagnie-
adjutanten.

Welche Geräte ſtehen nun der Merſe-
burger Feuerwehr zur Verfügung? Bis zum
Jahre 1927 waren noch ſämtliche Geräte auf
Hanöbetrieb eingeſtellt bezw. mit Pferde-
kraft bewegt. Heute beſitzt die Feuerwehr

1 automobile Spritze, 1 kleine Motorſpritze
und 1 automatiſche Drehleiter.

Die große Spritze, die erſt im Jahre 1927 ange
ſchafft wurde, fördert in jeder Minute 1200
Liter Waſſer. die kleine. die auf der
automobilen Drehleiter aufmontiert iſt, ſchafft
„nur“ 400 Liter pro Minute. Die Drehleiter,
1928 gekauft, hat eine Geſamtlänge von 23
Metern, ſo daß ſie bei den höchſten Häuſern
nicht zu verſagen braucht. Außer dieſen moto-
riſchen Geräten ſind noch vorhanden 3 Hand-
druckſpritzen, 2 mechaniſche Leitern von 16 bezw.

Hydranten, Rohre, Gerätewagen, ein Sani-
täts wagen und jimnsgeſamt etwa 1000--1200
Meter Schlauch. Untergebracht ſind dieſe Ge-
räte in den Depots in der Johannisſtraße,
am Neumarkt und auch in Freienfelde und der
Siedlung Eigenheim. Rauchſchutzmas-
ken ſind leider noch nicht in genügender Menge
vorhanden; ſie ſind aber bei der Löſcharbeit,
beſonders bei Kellerbränden, unbedingt erfor-
derlich.

Die neueſte Errungenſchaft bildet die elek-
triſche Alarmanlage,

die erſt im vorigen Jahre angelegt worden iſt.
Will man einen Brand melbden, ſo drückt man
auf den Knopf eines der 20 Feuermelder. So-
fort ertönt im Depot eine Alarmglocke
und der Beamte kann genau feſtſtellen, welcher
Melder in Tätigkeit geſetzt iſt. Alsbald fahren
nun die Motorwagen mit den Führern das
ſind übrigens die einzigen beamteten Feuer-
wehrleute nach dem betreffenden Melder ab,
nachdem ſie vorher eine elektriſche Anlage, die
Wecker, die ſich in den Wohnungen von 60
Feuerwehrleuten befinden, in Tätigkeit ſetzen.
Dieſe Leute alarmieren dann die ihnen zunächſt
wohnenden Wehrleute und laufen hierauf zum
Depot, um die übrigen Geräte zu holen.

Jnzwiſchen iſt auch der Ort des Brandöherdes
bekanntgegeben, und ſo dauert es gar nicht
mehr lange, bis die geſamte Mannſchaft mit
den Geräten an Ort und Stelle erſcheint. Man
rechnet durchſchnittlich

vom Alarm bis zum erſten Waſſerſtrahl
einen Zeitraum von nur 10 Minuten.

Uebrigens ſchlug bis zum Jahre 1929 der
Türmer auf der Stadtkirche Alarm; die
verſchiedenen Abſtände der Glockenzeichen
gaben einen Hinweis für denjenigen Stadtteil,
in dem es brannte. Heute iſt der Türmer
ebenfalls noch tätig und zwar läutet er, wenn
ſtaatliche und ſtädtiſche Gebäude bedroht ſind.
Brennt es im Schloß vder auf der Re-
gierung dann gibt er je ein Glockenzeichen,
brennen ſtädtiſche Gebäude, dann je
zwei kurz aufeinanderfolgende. Dadurch wer-
den die Beamten zu der ihnen obliegenden
Pflicht der Aktenrettung herbeigerufen.

Erfreulich iſt auch das treffliche Zuſammen
wirken von Feuerwehr und von Sanitäts
kolonnen vom Roten Kreuz und Arbeiter
ſamaritern.

Ueberall herrſcht ein echter kameradſchaftlicher
Ton, der noch niemals getrübt wurde. Auch
innerhalb der Feuerwehr iſt alles auf Kame-
radſchaft und Hilfsbereitſchaft eingeſtellt;
kranke und alte Wehrleute werden bei paſſen-
den Gelegenheiten mit Geſchenken bedacht, auch
in Not wird, ſoweit Mittel vorhanden ſind,
helfend eingegriffen. Politik iſt in der Feuer-
wehr ſelbſtverſtändlich reſtlos ausgeſchaltet,

14 Metern Länge und eine Ausziehleiter von So iſt es der Feuerwehr von Merſeburg
10 Metern Länge. Dazu kommen dann nosf bisher noch immer aelungen, im Ernſtfalle mit
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Erfolg einzugreifen, bei Feuers- und Waſ-
ſersgefahr. Größere Brände ſind in den letz-
ten Jahren gottlob nicht entſtanden, jeden
falls nicht in dem Maße wie z. B. die Müh-
lenbrände, beſonders der in der Königs-
mühle vor etwa 20 Jahren. Aber kleinere
Brände kommen hie und da vor und

auch Waſſersnot macht oft ein Eingreifen der

Wehr notwendig;
ſo bei den alljährlichen Ueberſchwemmun-
gen bekanntlich hat auch bei einem Damm-
bruch im Frühjahr 1928 die Wehr tüchtig Ar-
beit gehabt. Garnicht gerechnet herden die
kleineren und größeren Unfälle, bei denen die
Feuerwehr bemüht wird und die Kranken-
transporte.

Daß wir Merſeburger mit dem Wirken un-
ſerer Feuerwehr wohl zufrieden ſein kön-
nen, beweiſt die Tatſache, daß ſie auch vom Ma-
giſtrat in Anerkennung ihrer geleiſteten Arbeit
nach Kräften unterſtützt wird. Der Magiſtrat
hat ſich ſtets den Wünſchen der Feuerwehr ent-
gegenkommend gezeigt. Und wir Be
trachten wir die Tätigkeit der Feuerwehrleute
nicht oft genug als etwas Selbſtverſtändliches?
Gewiß denen iſt Helfen eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, aber ebenſo ſollte es für uns

der Dank und die Anerkennung
ſein! Nur in engſtem Zuſammenwirken und
in beſtem Einvernehmen zwiſchen Bürgerſchaft
und Feuerwehr iſt fruchtbare Arbeit möglich,
zum Schutze des Nächſten und zur Sicherheit
der ganzen Stadt.

Wekkervorherſage.
Die Wetterlage ſteht noch immer unter der

Wechſelwirkung eines umfangreichen Tiefdruck-
gebietes im Weſten der Britiſchen Jnſeln mit
einem Barometermaximum weſtlich von Spa-
nien. Auf der Südſeite des Wirbels entwickeln
ſich fortgeſetzt flache Randſtörungen, die ſich der
Küſte entlang fortpflanzen und unſer Wetter
recht unſicher geſtalten. Geſtern traten daher
wieder mehrfach Regenfälle auf, die ſtellen-
weiſe von Gewittern begleitet waren. Die
Temperatur zeigt wenig Aenderung; wegen
der hohen Feuchtigkeit jedoch erſcheint das Wet-
ter ſchwül.

Vorherſage bis Mittwochabend: Fort-
dauer der Neigung zu Regenfällen bei wolki-
gem, mäßig warmem Wetter.

Gewichkskontkrollen
für Laſtkraftwagen.

Die Polizei wird energiſch.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des Jn-
nern in Beantwortung einer Kleinen Anfrage
ausgeführt, daß nach Veröffentlichung der ſo-
eben vom Reichsrat verabſchiedeten Aenderung
der Verordnung über Kraftfahrzeugverkehr
im Reichsgeſetzblatt die Polizeibehörden an-
gewieſen werden, Gewichtskontrollen
der Laſtkraftwagen vorzunehmen. Außerdem
ſind die neuerdings in Preußen eingerichteten
Landſtraßenverkehrsſtreifen ſchon jetzt ange-
wieſen worden, ihr beſonderes Augenmerk auf
die vorſchriftsmäßige Beladung aller Fahr-
zeuge, beſonders aber der Laſtkraftwagen, ku
richten.

Zahlen aus der Jugendarbeit.
Der Evangeliſche Jungmännerbund Mittel-

ſachſen trat die Arbeit des Jahres 1930 mit
einem Beſtand von 91 Ortsgruppen an. Jns-
geſamt wurden 2320 Mitglieder gezählt. Ein-
gegangen ſind 6 Vereine; hinzugetreten 9 Ver-
eine. Jn 38 Poſaunenchören waren 416 Bläſer,
in 29 Turngruppen 475 Turner zuſammenge-
ſchloſſen. 1134 Knaben im Alter von 10—-14
Jahren gehörten 39 Jungſchargruppen an. Un-
ter den Mitgliedern über 14 Jahre waren fol-
gende Altersſtufen vertreten: 14-17 Jahre
(Jungvolk): 1190 gleich 56,93 Prozent; 17 bis
21 Jahre: 495 gleich 23,68 Prozent; über 21
Jahre: 381 gleich 18,23 Prozent. An höheren
Schülern wurden 287 gleich 13,73 Prozent ge-
zählt. 161 Mitglieder gleich 7.70 Prozent waren
verheiratet. Aus der vier Jahrgänge umfaſ-
ſenden Mitgliedſchaft der Jungſcharen traten
156 gleich 22,72 Prozent des Geſamtbeſtandes
nach der Konfirmation in den Jungmänner-
verein über. An Reichswehrſoldaten wurden
zirka 20 gemeldet. Neben den Pfarrern ſtanden
7 hauptamtliche Diakone und Sekretäre, neben-
amtlich 16 Gemeindediakone in der Arbeit des
Jungmännerbundes. Der Zuwachs an Mit-
gliedern beträgt insgeſammt rund 700.

Reichstagung des Bundes Deutſcher Jugend-
vereine,

Der BDJ., der auch in der Prov. Sachſen
durch eine größere Zahl von Vereinen vertreten
iſt, hält ſeine diesjährige Jahrestagung in
Darmſtadt ab. Etwa 3000 Teilnehmer haben
ſich angemeldet. Vorgeſehen ſind zahlreiche
Veranſtaltungen u. a. ein Feſtſpiel in der Feſt
halle, ferner turneriſch und ſportliche Vor
führungen ſowie Vorträge und Ausſprachen. Die
Tagung beginnt Donnerstag, den 31. Juli, und
dauert bis Sonntag, den 3. Auguſt. Den Ab
ſchluß bildet ein Feſtzug vom Marktplatz durch
die Rheinſtraße zur Zeppelinlandung und ein
e esteuer auf dem Kavallerie-Exerzier
platz.

Fürſorge für auswandernde
Erwerbsloſe.

Verſchiedentlich haben Fürſorgebehörden
Arbeitsloſen angeraten, ins Ausland zu
gehen, da ihnen dort reichlich Arbeit geboten
werden könnte, und haben ihnen auch das



Reiſegeld hierzu gegeben. Mehrfach ſind ſolche
Arbeitsloſen dann im Ausland dem größten
Elend ausgeſetzt geweſen und haben nirgends
Beſchäftigung gefunden, ſo daß ſchließlich nur
ihre Heimſchaffung nach Deutſchland übrig
blieb. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, weiſt der Preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt in einem Runderlaß darauf
hin daß ein ſolches Verfahren nicht einer ge-
ordneten Wohlfahrtspflege entſpricht! Bevor
Fürſorgeſtellen Reiſegeld zur „Arbeitsaufnahmeim Ausland bewilligen, müſſen ſie ſich mit den
zuſtändigen Auswandererberatungsſtellen über
die Arbeitsausſichten in dem betreffenden
fremden Lande ins Benehmen zu ſetzen.

Wenn Sie einkaufen

Warene Kenntnis iſt das techniſche
Rüſtzeug für die Kunſt des richtigen Einkaufens.
Einige Winke ſind darum ſicher jeder Haus-
frau willkommen!

Wenn Sie lebende Fiſche kaufen wollen,
nehmen Sie keine, die läſſig auf dem Rücken
oder auf der Seite ſchwimmen. Tote Fiſche lege
man horizontal auf die flache Hand; biegen ſie
ſich nicht, dann ſind ſie friſch. Fiſche müſſen
feſtes Fleiſch haben, die Augen dürfen nicht ein
gefallen und trübe ſein. Schellfiſch muß feſtes
weißes Fleiſch haben. Karpfen dürfen nicht
fleckig ſein und auf dem Rücken keinen grünen
Schleim haben. Jſt das Schuppenkleid des Lach-
ſes bunt, dann handelt es ſich um minderwertigel zugehen.
Ware, ebenſo wenn die Haut Blaſen aufvweiſt.
Gute Heringe müſſen breite, fleiſchige Rücken
haben und helle, weiße Augäpfel. Das Fleiſch
ſen nicht trübtranig riechen und nicht ſchmierig
ein.

Bei Krebſen nehmen die geringeren Sor-
ten beim Kochen nicht gleichmäßig, ſondern nur
auf der Oberſeite und undeutlich rote Farbe an.
Der richtige Tafelkrebs muß dunkle Farbe
haben, oben braun mit olivgrünem Schein,
unten etwas heller. Die Scheren ſind mit
Körnchen bedeckt, aber nicht dicht und grobbe-
körnt wie die minderwertigeren, allenfalls zu
Suppen geeigneten Tiere. Ammoniak-Geruch
deutet auf verdorbene Ware alſo Vorſicht!

Aeltere Hüh ner papas und Hühnermamas
haben ſchmutzig-graue Beine und rötlichen Kopf.
Abgeblaßter oder ſchwarz angelaufener Kamm,
ſtark geröteter oder ſchwarzer After ſind ſchlechte
Zeichen man weiſe ſolche Ware zurück, eben-
ſo bei ſtruppigem Ausſehen. Die Zartheit der
Knochen, ein untrügliches Kennzeichen der
Hühnerjugend, ſtellt man am beſten durch Zu
ſammendrücken der äußerſten Bruſtbeinenden
feſt. Friſch geſchlachtete Hühner haben die Augen
vffen, bei Kühlhausware ſind ſie geſchloſſen.

Wünſchen Sie einen zarten Gänſebraten
dann kaufen ſie eine Gänſedame, keinen Gänſe-
herrn. Die „Dame“ hat kürzere Füße und einen
kürzeren, ſowie dünneren Hals. Bei der fetten
Gans ſpielt die Haut ein wenig ins Gelbliche,
und Fingerabdrücke bleiben darin länger haften.
Die vorgerückteren Altersſtufen ſind am Lege-
bauch zu erkennen, bei gerupften Tieren auch an
den großen tiefen Federnarben. Der blaſſere
Schnabel, die leicht zuſammendrückbare Gurgel
ſind Vorzüge der Jugend.

Radfahrer gegen Motorrad.
Am Montag gegen 22 Uhr ſtieß ein Rad-

fahrer, der ohne Licht fuhr, an der Ecke An-
nenſtraße Lauchſtädter Straße mit einem
Motorradfahrer zuſammen, da beide keine
Signale gegeben hatten. Der Radfahrer wurde
bei dem Zuſammenſtoß bewußtlos. Der Mo-
torradfahrer erlitt keinen Schaden.

Brandſchädigung und Skeuer.
Brandſchädigung und Steuer, zu dieſer be-

deutſamen Frage hat, wie bekannt ſein dürfte,
der 6. Senat des Reichsfinanzhofs am
2. April Urteile gefällt, die nunmehr im Wort-
laut erſchienen ſind. Durch dieſe Entſcheidungen
wird die Stellungnahme des Reichsfinanzhofs
aus dem Jahre 1929 überholt. Der 1. Senat
hatte im Jahre 1929 dahin entſchieden, daß die
Verpflichtung zum Wiederauſbau bzw. Wieder
beſchaffung die Fähigkeit der Paſſivierung zu
läßt. Durch die obengenannten Urteile wird
in Zukunft der Unterſchied zwiſchen dem
Buchwert und gemeinem Wert nicht mehr als
einkommenſteuerpflichtig angeſehen, da eine
Realiſierung der den vom Brande betroffenen
Gegenſtände innewohnenden ſtillen Reſerve
nicht eintritt. Die Entſcheidungen bezogen ſich
auf die Zeitwertverſicherung. Bei der Zeitwert-
verſicherung kann man im allgemeinen an-
nehmen, daß der gemeine Wert mit dem Ver-
ficherungswert bzw. Verſicherungsſumme über-
einſtimmt. Anders jedoch bei der Neu wertver-
ſicherung. Nach wie vor wird der Unterſchied
zwiſchen gemeinem Wert und Neuwert als
ſteuerpflichtiges Einkommen erfaßt werden, und
der Fortſchritt in dem bisher unhaltbaren Zu-
ſtande liegt darin, daß die Spanne Buchwert-
gemeiner Wert nicht mehr erfaßt und damit
auch im Falle der Neuwertverſicherung der
Unterſchied weſentlich geringer wird.

Die Entſcheidung des 6. Senat haben nun
nicht zwangsläufig auch für den 1. Senat zu
gelten. Es bleibt abzuwarten, ob dieſer im ſelken
Sinne entſcheiden wird. Der Deutſche Ver-
ſicherungs-Schutzverband ſteht auf dem Stand-
punkt, daß auch in der ſteuerlichen Behandlung
der Neuwertverſicherung eine Aenderung ein-
treten muß; er wird alle zur Verfügung ſtehen-
den Wege beſchreiten. An dem Ausgang dieſes
Kampfes ſind alle Verſicherungsnehmer inter-

efſiert. Wil.Allegoriſche Braukgeſchenke
einſt die große Mode.

Jn der Zeit nach dem Dreißigjährigen Kriege
war es beſonders beliebt, allegoriſche und ſym-
boliſche Darſtellungen zu verwenden. Das kann
man an Altären aus der damaligen Zeit ſehen,
aber ebenſo an Stammbüchern, Siegeln, und
Jergleichen. Auf zierlichen Vignetten erſcheinen

Die Runſtedker
fällt

Runſtedt. Nachdem mit dem 1. Juli 1930
der Name Runſtedt amtlich aufgehört hat zu
exiſtieren, ſchreitet nun auch der tatſächliche
Abbruch des Dorfes raſch vorwärts. Zum
größten Teil haben die ehemaligen Runſtedter
chon ihre alte Heimat verlaſſen, viele haben

ſchon ihr eigenes Haus in Schutt fallen ſehen
ſie haben in Frankleben oder auch weiter

weg ein neues Heim gefunden.
Wenn man heute das ſterbende Dorf noch

einmal beſucht, ſo tut man das mit ganz eige-
nen Gefühlen. Hier und da deuten Sperr-
ſchilder darauf hin, daß ein Betreten der Ab-
bauzone verboten iſt Jm Weſten, wo der
Grubenbagger ſich am weiteſten an die menſch-
lichen Wohnungen herangefreſſen hat,

hört die Dorfſſtraße plötzlich auf,

das Pflaſter iſt aufgeriſſen, rechts und links
ragen öde Hausmauern. kaum noch mannshoch,
auf, Wandanſtriche, die nun frei liegen, beleben
das troſtloſe Bild. Am Abhange ſind Arbeiter
damit beſchäftigt, Sprenggruben anzu-
legen. Von Zeit zu Zeit tentfernen ſie ſich
reſpektvoll von der Stätte des Verderbens und
fordern auch alle Allzuneugierigen auf, zurück

Es wird geſprengt! Ein Krach., noch
einmal und ein drittes Mal! Rieſige Baum-
wurzeln und Stümpfe werden ſo mit mächtigen
daran hängenden Eröklumpen herausgehoben,
nachdem ſchon vorher die dicken Baumſtämme
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der Axt und der, Säge zum Opfer gefallen ſind.

wir von Frankleben her uns nähern,

Am ſtärkſten feſſeln uns aber doch die Ar-
beiten an der Kirche. Schon von weitem, wenn

ragt der entweihte Kirchturm kahl, ſeines
Daches entblößt,

wie ein proteſtiernder Arm, in die Lüfte. Wie
verſchieden iſt doch der Anblick einer im Bau
begriffenen Kirche und eines dem Abbruch ver-
ſchriebenen Gotteshauſes. Hier wie dort ſtehen
zwar die Grundmauern, die Sparren des
Daches deuten das Dach an, und doch, wie

Kirche
in Trümmer.

auf uns macht. Hier Aufbau dort Abbruch!
Am Montag war man damit beſchäftigt, vor
ſichtig die Glocken des Turmes, von wo ſie
mehreren Menſchengeſchlechtern Freud und
Leid kündeten, herunterzulaſſen. Lange feſte
Drahtſeile winden ſich um das Turmgerüſt.
Mit Hämmern und Zangen und Feilen geht
man dem alten und doch ſo widerſtandsfähigen
Glockengeſtühl zu Leibe, um ihm ſeine Schutz
befohlenen wegzunehmen.
Langſam gleiten die ehernen Rufer zur Tiefe.
Drunten ſtehen die letzten Runſtedter, einige
blonde Jungen und Mädel unter ihnen, die
dem Vernichtungswerk zuſehen. Nun werden
„ihre“ Glocken nicht wieder läuten, bald werden
auch die Formen des Turmes und der Kirche
nicht mehr zu erkennen ſein. und man wird
den Fremden nur noch erzählen können: „Hier
ſtand früher unſere Kirche!“ Bis auch das
nicht mehr möglich ſein wird, und da wo ſich
ein großer und immer größerer ſchwarzer
Krater bilden wird wird es heißen: „Hier hat

x n ein Dorf geſtanden, Runſtedt
e e
Noch ſteht in unmittelbarer Nachbarſchaft

der fallenden Kirche das Herrenhaus des Rit-
tergutes, ſcheinbar unangefochten von den
Dingen, die ringsum vor ſich gehen. Aber un-
heimliche Stille herrſcht rings herum, kein
Menſch geht ein und aus, der Gutshof iſt leer
von Menſchen und Vieh. Ja, hinter den Ge-
bäuden im ehemaligen Schloßpark zeigt ſich
bereits das übliche Bild, ſchon iſt ein Teil der
Bäume gefallen und in unmittelbarſter Nähe

hebt der Bagger als Symbol ſeinen
Rieſenfinger

in die Luft.
Heute noch iſt ſo Runſtedt ein Ziel vieler

Heimatfreunde und der anſäſſigen Schuljugend
ein Erlebnis, das ſie bis in ihr Alter nicht
vergeſſen wird. Ueber Jahr und Tag wird
auch das überwunden ſein und die alles gleich

verſchieden der Eindruck, den das Beginnen

Anläßlich der 400-Jahr-Feier der Augs-
burger Konfeſſion iſt eine offizielle Gedenk-
münze mit den Kopfbildniſſen Luthers und

Melanchthons zur Ausgabe gelangt. Das mit
dem Augsburger Wappen verſehene Gedenk-
ſtück iſt von dem bekannten Münzgraveur F.
Hörnlein hervorragend künſtleriſch ausgeführt

und Flügel, Schlüſſel und Schlöſſer. Beſonders
beliebt ſind Flammen und Herzen als Symbol
der Liebe, und zwar in den mannigfachſten Ab
wandlungen. Hier wird das Herz von zwei

flammenden Pfeilen durchbohrt, dort ſprießen
Blumen oder gar Palmen aus ihm hervor. e
glüht das Herz zwiſchen zwei Vergißmeinnicht,
dort liegt ein Herz auf dem Altar, an den
ſich ein Anker als Symbol des Glaubens und
ein Kreuz anlehnen.

Jntereſſant iſt da das Geſchenk, das Herzog
Wilhelm Ernſt von Weimar ſeiner Braut über
reichte. Es iſt ein aus einem koſtbaren grauen
Halbedelſtein geſchnithener Amor, der den Bogen
ſpannt und nach dem Herzen der Braut zielt.
Als Gegengeſchenk erhielt der Herzog eine aus
dem gleichen Halbedelſtein geſchnittene Hand
mit doppelten Ringen und Kettchen. Die Hand
reichte dem Bräutigam ein Vergißmeinnichtdar.

Jn dieſer etwas r und für unſere
Begriffe reichlich ſentimentalen Art pflegte man
ſich im 17. Jahrhundert gegenſeitig zu be-
ſchenken. Wir ſind nüchterner geworden.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Verein ehem. Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde. Die verehrten Kame-
raden werden zu der am Sonnabend „2. Auguſt
20,15 Uhr, im „Alten Deſſauer“ ſtattfindenden
Monatsverſammlung mit der Bitte um recht
zahlreiche Beteiligung ergebenſt eingeladen.
Auf der Tagesordnung befindet ſich u. a. ein
Vortrag von Herrn Richard Röder „Oka-
handja“. Außerdem wird über die Bewilli-
gung von Reiſekoſten und Tagesgelder Be-
ſchluß gefaßt. Gäſte herzlich willkommen.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Der nächſte Monatsappell findet am 1. Auguſt,
abends 8,15 Uhr, im Saale des Gaſthofs zur
„Linde“ ſtatt. Alle Kameraden wollen zur
Stelle ſein.

t

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſft Sonne. Tonfilm-Premiere

„Cynakali“ mit Grete Moosheim und Her

Ketten und Ringe, Blumen und Kränze, Kronen

machende Zeit wird in das Buch der Geſchichte
einſchreiben: „Es war einmal

Offizielle Augsburger KonfeſſionsGedenkmünze.
und wird von der Staatlichen Sächſiſchen
Münze in 5 Mark-Stückgröße geprägt. Es ſoll
die Bedeutung des Augsburger Bekenntniſſes

wachhalten und ſtellt ein bleibendes, wert-
volles Andenken an das Dank- und Jubeljahr
1930 der „Confeſſio Auguſtana“ dar.

Nus der Umgebung.
Radfahrer in Gefahr.

Leuna. Am Sonntag gegen 15 Uhr wurde
der Arbeiter M. aus Kötzſchau, der in Leunga
die Ebertſtraße in Richtung Jnduſtrietor mit
einem Fahrrad befuhr, von einem Perſonen-
kraftwagen überholt und angefahren. M. kam
zu Fall und erlitt leichte Verletzungen am
Kopf, am Unterſchenkel und an den Händen.
Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt.
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Leuna-Röſſen. An der Straßenkreuzung
Pfalz-Breiteſtraße kam es am Montagabend
zu einem bedauerlichen Verkehrsunfall. Wäh-
rend vom Werk aus ſich in ſchnellem Tempo
ein Motorradfahrer näherte, verſuchte, eine ju-
gendliche Radlerin im letzten Augenblick noch
über die Hauptverkehrsſtraße hinweg nach der
Breite Straße zu gelangen. Obwohl der Motor-
radfahrer noch ſtark abbremſte, wurde das
Hinterrad noch erfaßt und das Mädchen zu
Boden geſchleudert. Es erlitt einen Armbruch
und ſchwere Verletzungen am Kopfe. Das Rad
wurde unbrauchbar. Der Motorradfahrer erlitt
leichtere Verletzungen.

3000 Kurgäſte.

Bad Dürrenberg. Die amtliche Kurliſte
Nr. 12 iſt erſchienen und weiſt in der Zeit vom
17. bis 23. Juli wieder 155 Kurgäſte als Zu-
gang auf, ſo daß jetzt die Zahl 3000 über-
ſchritten iß.

Der Hamſterfang lohnt nicht mehr.

Tollwitz. Der mſterfang iſt dieſes Jahr
nicht einträglich. Während im vorigen Jahre
von den einzelnen Hamſterfängern einige Schock
gefangen wurden, müſſen ſie froh ſein, wenn ſie
dieſes Jahr überhaupt etwas fangen. Der Grund

mann Vallentin. Außerdem ein gutes Beipro liegt darin, daß zuviel Arbeitsloſe dem Hamſter

Bad Lauchſtädt. Die Verſuchsringleiter und
Verſuchstechniker, die in den letzten Jahren bei
der Verſuchswirtſchaft Lauchſtädt ſich praktiſche
Kenntniſſe erwarben, hielten traditionsgemäß
am letzten Sonnabend und Sonntag eine Zu
ſammenkunft ab. Nachdem am Sonnabendnach-
mittag die Verſuchsfelder beſichtigt waren, folgte
im „Goldenen Stern“ ein Vortrag über Grün-
landfragen im Verſuchsweſen, gehalten vom Di-
plomlandwirt Lehnicke-Querfurt. Anſchließend
folgte am Sonnabendabend und Sonntag G
ſelliges Beiſammenſein, bei dem viele alte
innerungen ausgetauſcht wurden.

Sommerfeſt des Kriegervereins.

Schafſtädt. Am Sonntag hatte der hieſige
Kriegerverein im „Schützenhaus“ ſein alljähr-
liches Sommerfeſt. Es wurde durch einen Um
zug eingeleitet, dem ſich ein Gartenkonzert und
Kinderbeluſtigungen anſchloſſen. einem
Preisſchießen auf dem Schützenſtand war den
Kameraden Gelegenheit gegeben, ihre in der Mi
litärzeit erlernte Schießkunſt im friedlichen
Wettſtreit zu zeigen. Durch zahlreiche freiwillige
Spenden kamen eine große Anzahl Preiſe zur
Verteilung. Die Kinder wurden mit Kaffee und

Ein Ball am Abend beſchloß
das t.

145 Erwerbsloſe.
Neumark. Bei der hieſigen Meldeſtelle des

Arbeitsamtes Halle wurden am letzten Zahltage
145 Erwerbsloſe unterſtützt. Davon entfallen
auf Bedra 6, Braunsdorf 24, Kämmeritz 8,
Krumpa 3, Geiſelröhlitz 18, Leiha 8, Lützkendorf
29, Neumark 40, Schortau 4, Wernsdorf 2,
Zützſchdorf 3.

Haushaltsplan angenommen.
Lützkendorf. Jn der Gemeindevertretung vom

Sonntag wurde der Voranſchlag für das Rech
nungsjahr 1930 durchberaten. Nach eingehender
Erläuterung der einzelnen Poſten durch den
Ortsrichter Kunze wurde der Etat, der in Ein
nahme und Ausgabe mit rund 115 000 M. ab
ſchließt ohne Debatte einſtimmig genehmigt. Die
Zuſchläge der Gemeinde wurden, wie im vorigen
Rechnungsjahr feſtgeſetzt auf 150 Proz. Grund
vermögen, 300 Proz. Gewerbe und 600 Proz.
Lohnſumme. Als Hauptpoſten erſcheinen in den
Ausgaben der Gemeinde: Beitrag an den Ge
ſamtſchulverband KrumpaLützkendorf 32 500 M
an Nachzahlung für Polizeikoſten für 1928/29
3000 M. und Polizeikoſten für 1930 4000 M.,
für Armenfürſorge 15000 M., Sozialrentner
2500 M., Kreisſteuern 23 500 M., Reſtkoſten der
Straßenpflaſterung 13 500 M. Mit dem letzten
Betrage iſt die Neu und Umpflaſterung der ge
ſamten Dorflage, die insgeſamt einen Aufwand
d g 96 000 M. erforderten, endgültig er
edigt.

Königsſchießen
Stöbnitz. Am Sonntag fand das Königs

ſchießen ſtatt, das folgendes Ergebnis hatte:
Schützenkönig wurde Herr Stöhr, erſter Ritter
r Goretzka und zweiter Ritter Herr T re
ziak.

Die übrigen Schießergebniſſe ſind folgende:

Feſtſcheibe: Werner, Stöbnitz, 60 Ringe,
Schmidt, Stöbnitz, 59, Lützkendorf, Oberwünſch,
57, Weinreich, Eptingen, 57, Beyer, Stöbnitz 56.
Meiſterſcheibe: Blume, Stöbnitz, 53 Ringe, Wer
ner, Stöbnitz, 51, Weinreich, Stöbnitz, 50, Küch,
Stöbnitz, 49. Feſtſcheibe: 175 Meter: Werner,
Stöbnitz, 91 Ringe, Duchow, Stöbnitz, 88, Wein
reich, Eptingen, 87, Weinreich, Karl, Stöbnitz,
86. Ehrenſcheibe: Gruppe 1: Weinreich, 89
Ringe; Gruppe 2: Eckert 89 Ringe; Gruppe 3:
Kukla, 81 Ringe. Kleinkaliber: A. Küch,
Wenden, 57 Ringe, H. Blume, Stöbnitz, 54,
Madeburg, Stöbnitz, 54, Der Wanderpokal,
der ſich bereits 5 Jahre im Beſitz der Stöbnitzer
Schützengilde bzw. des jeweiligen Schützenkönigs
befunden hatte, wurde von Herrn Werner er
rungen. Die Preisverteilung, bei der Preiſe von
praktiſchem Wert verteilt wurden, bildete den
Abſchluß des Feſtes.

Jmmer mehr Kriſenunterſtützungsempfänger.
Mücheln. Jn der Woche vom 19. bis 25. Juli

wurden insgeſamt 288 Arbeitsloſe unterſtützt
Es entfallen auf Mücheln 187 Arbeitsloſen-
und 16 Kriſenunterſtützungsempfänger. Weiter
auf Oechlitz 16, Schnellroda 1, Schmirma 1,
Stöbnitz 37, St. Ulrich-St. Micheln 29 Arbeits-
loſen- 1 Kriſenunterſtützungsempfänger. Die
Geſamtzahl beträgt 288, in der Vorwoche wur
den 7, in dieſer Woche 16 Kriſenunterſtützungs
empfänger gezählt.

Neue Bücher.
„An der grünen Front“.

Luſtiges für den deutſchen Bauer von Rob.
Hülſemann, Verlag Wilh. Stollfuß, Bonn,
Preis 3 Mark. Die Parole: „Laßt uns lachen!“
iſt nie die ſchlechteſte. Mag ſie dem Bauern
auch nicht ſo wertvoll erſcheinen, wie einige
Schutzzölle, ſo wird er doch wohl finden, daß
er auch ſeinen Kampf mit ihr etwas vergnüg-
licher führen kann. Urwüchſig und bieder tritt
hier ein Fachmann auf den Plan und ſchildert
das Landleben ſo anſchaulich, daß jedermann,
auch dem Großſtadtmenſchen, das Herz im
Leibe lacht. Jn einer Reihe von kleinen Schil-
derungen voll herzerfriſchendem Humor und
trefflicher Beobachtungsgabe läßt der Verfaſſer
das Leben und Treiben eines Gutshofes an
uns vorübergleiten. Solche Bücher kann es in
der heutigen Zeit gar nicht genug geben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtagt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Heinrich L. Neuner, für den An

zeigenteil: Curt Deicke in Merſeburg.

Zuſammenkunft ehemaliger „Larichſtädter“
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Kommuniſtenſtreich.

Bornſtedt. Auch hier war in einer Be-
triebsverſammlung von der K. P. D. zum
Weiterſtreiken aufgefordert worden, der größere
Teil der Arbeiter beſchloß aber die Wieder
aufnahme der Arbeit bei der Mansfeld-A.-G.
Als unſere Bergmannsautos morgens den
Schloßsberg hinauffuhren, bemerkten ſie zwiſchen
Kilometerſtein 125 und 12,6 einen großen
Steinhaufen quer über die Straße gebaut. Der
Steinhaufen war ziemlich breit und hatte eine
Höhe von 4 Meter Kommuniſten wollten
anſcheinend durch dieſes Hindernis unſere an
fahrenden Bergleute abſchrecken,

Keine Tariferhöhung.
Mühlberg. Die Kleinbahn Burxdorf-—

Mühlberg will trotz ihrer wenig günſtigen Lage
die von der Reichsbahn ab 1. September vor-
genommene Erhöhung der Perſonentarife nicht
durchführen, wie ſie ja auch ſchon die Erhöhung
der Stückguttarife am 1. Juni nicht hat ein
treten laſſen. Die Verwaltung der Kleinbahn
ſteht auf dem Standpunkt, daß bei der ſchlechten
Wirtſchaftslage eine, wenn auch nur geringe,
Erhöhung der Tarife zumindeſt vorläufig nicht
angebracht iſt.

Die Enkſchädigungsfrage gelöſt
Vienenburg. Die Frage der Entſchädigung

für die im Senkungsgebiet entſtandenen
Schäden hat eine befriedigende Löſung er-
fahren. Die Berginſpektion Vienenburg läßt
jetzt alle durch Waſſereinbruchkataſtrophe ent-
ſtandenen Schäden an den Häuſern auf eigene
Koſten ausbeſſern.

Jn der Sommerfriſche ertrunken
Hahnenklee (Harz). Beim Baden in einem

Harzteich in der Nähe von Hahnenklee ertrank
Sanitätsrat Dr. Schlüter aus Minden i. W.,
der dor in der Sommerfriſche weilte. Seine
e konnte bisher noch nicht geborgen
werden.

Unheil durch ſcheuende Pferde
Heiligenſtadt. Seinen ſchweren Verletzungen

erlag am Sonnabend der Landwirt Peter
Arent, der von ſeinem Geſpann überfahren
worden war Er wollte am Dienstag Grün-
futter vom Acker holen und ſaß mit ſeinem
Sohn, der das Geſpann führte, auf dem Wagen.
Die Pferde ſcheuten, Arent ſtürzte vom Wagen
und wurde überfahren. Auch die angehängte
Mähmaſchine ging über ihn hinweg.

Das Gewitter grollk noch nach.
Köthen. Der Konflikt zwiſchen Stadtver-

waltung und Gewerbe-Hochſchule, der offiziell
beigelegt iſt, wird noch eine Reihe von Pro-
zeſſen zur Folge haben So iſt jetzt Klage
gegen eine Anzahl Studierende erhoben, die
ein Spottgedicht auf den Oberbürgermeiſter
verfaßten, das mit Muſikbegleitung auf dem
Marktplatz geſungen wurde. Auch gegen
r Dozenten ſollen Verfahren eingeleitet
werden.

Nur 2-4 Zenkner Roggen
je Morgen.

Pretzſch (Elbe). Die erſten Druſchergebniſſe
aus der ötesjährigen Roggenernte am Nord-
oſtrande der Dübener Heide ſind jetzt bekannt-
geworden, ſie ſind kärglich und kläglich zu-
gleich. Jnfolge der andauernden Hitze und
Trockenheit iſt der Roggen notreif geworden,
ſo daß die Körner klein blieben und wenig
wiegen. Auf den preußiſchen Morgen wurden
ſtellenweiſe nur zwei bis vier Zentner Körner

erbaut. Auf den tiefer und feucht gelegenen
Flurteilen iſt die Ernte zufriedenſtellend.

Wieder die Todeskurve!
Aſchersleben. Die unüberſichtliche Kurve

in der Nähe der Jugendherberge auf der
Güſtener Chauſſee hat ſchon wieder ein Opfer
gefordert. Der Kaufmann Gießler aus der
Bonofatiuskirchſtraße war auf ſeinem Motor-
rad an der Kurve von einem ihm entgegen
kommenden Motorradfahrer geſtreift worden.
Er ſtürzte dabei und brach ſich den Fuß. Bald
darauf ſah er ein Auto auf der Chauſſee ſchnell
daherkommen. Um nicht überfahren zu werden,

eben Toch e
verſuchte er kriechend die andere Seite der
Chauſſee zu erreichen. Der Venker des Autos
hatte ihn aber zu ſpät geſehen, er konnte nicht
mehr rechtzeitig ſtoppen und der Wagen gin
über G. hin der ſo ſchwere Bruſt und Kopfquetſchungen Lavontrng, daß er ſchon auf dem

Wege nach dem Krankenhaus ſtarb. Die
Kurve, die im Volksmund „die Todeskurve“
heißt, iſt ſchon ſo manchem zum Verhängnis
g. pro a r friſch iſt in aller Gedächtnis
er tragiſche Autounfall, dem ſeinerzeit der

Kaufmann Hofrichter von hier an der gleichen
Stelle zum Opfer fiel. Wann wird die Kreis
direktion Anhalt hier endlich für Abhilfe
Sorge tragen?

Ein ſchwerer Junge als Hokelgaſt.
Falkenberg. Einen guten Fang machten

nachts die Beamten unſerer Landjägerei, Land-
jägermeiſter Wozniak und Oberlandjäger Klee.
Seit etwa acht Tagen wohnte im „Geſellſchafts
haus“ ein junger Mann, der ſich als Waldemar
Georgi aus Eutritzſch bei Leipzig ausgab. Nach
ſeinen Erzählungen war der Vater Holz-
händler. Er erzählte auch, daß er in Falken
berg einige geſchäftliche Angelegenheiten zu er
ledigen hätte und, da es ihm hier gut gefiel,
gleich einige Ferientage verbringen wolle. Er
hatte immer Geld, ſpendierte, trat nobel auf,
machte einen guten Eindruck. Da er mit einer
in Falkenberg ſchon lange anſäſſigen Familie
bekannt war, ſchöpfte niemand Argwohn, bis
ſich der nette 21jährige Burſche als ſchwerer
Junge entpuppte. Als der Wirt des Geſell-
ſchaftshauſes nachts ſich gegen 2 Uhr zur Ruhe
begeben wollte, mußte er bemerken, daß trotz
der verſchloſſenen Zimmertür der Schreibtiſch
erbrochen war und über 200 Mark Bargeld
fehlten. Neben dem Klavier ſtand eine aus der
verſchloſſenen Scheune geholte Axt. Das beweiſt,
daß der Täter, falls er überraſcht worden wäre,
ſich vor Gewalttat nicht geſcheut hätte. Der
Verdacht fiel ſofort auf Georgi, der in Wirk-
lichkeit Walter Nagel heißt. Er hatte ſich kurz
vorher in einem Mietauto nach Elſterwerda
fahren laſſen. Jn ſeinem Zimmer waren
verſchiedene Sachen zurückgelaſſen, unter
anderem ein abgeriſſenes Sparkaſſenbuch. Mit
dem Mietautobeſitzer, der vorher die Fahrt nach
Elſterwerda gemacht hatte, ging es auf ſchnellem
Wege zurück. Jn einem Elſterwerdaer Hotel
wurde der Täter aus den Federn geholt. Das
geſtohlene Geld konnte ihm bis auf die Aus-
gaben für die Autofahrt und die Zeche wieder
abgenommen werden. Nagel hat ſchon ein Jahr
geſeſſen. Seiner Tante in Mockrehna hat er
ebenfalls 250 Mark in bar und das hier ge-
fundene Sparkaſſenbuch über 300 Mark ent-
wendet. Jnsgeſamt hat er ſich in den letzten
Tagen an tauſend Mark fremden Geldes an-
geeignet.
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Fluchkverſuch
eines Zuchtkhäus!lers.

Jm letzten Moment auf dem Dach entdeckt.

Rudolſtadt. Als ein verwegener Burſche
beſtätigte ſich auch im Gefängnis der kürzlich
in Zeutſch verhaftete und durch ſeine Revol-

J verſchüſſe auf den Poliziſten Reinhardt in
Kahla berüchtigt gewordene ſogenannte „Max
Reichelt“/. Der Name Max Reichelt wurde
inzwiſchen von dem Staatsanwalt als eine
Fälſchung erkannt, da die angeſtellten Erörte-
rungen zwingend darauf hinwieſen, daß der
bei dem Verbrecher vorgefundene Paß bei
einem Einbruch in Dresden mitgenommen
wurde. Der angebliche Max Reichelt iſt ein
Max Drechſel aus Niederſchönau bei Frei-
berg. Max Drechſel befreite ſich Sonntag
abend gegen 9 Uhr aus ſeiner Zelle im hieſigen
Unterſuchungsgefängnis dadurch, daß er von
ſeiner eiſernen Bettſtelle Eiſenſtücke löſte und
damit die Zellentür erbrach. So gelangte der
Gefangene auf den Gang, ſchlug an der zweiten
Tür die Glasſcheibe des Guckloches durch und
öffnete ſich auch dieſes Hindernis. Sodann
ſetzte er ſeine Flucht fort, indem er ſich auf
das Dach ſchlich. Drechſel muß ſich auf dem
Dach nicht allzu ruhtg verhalten haben, denn
Gefangene des oberſten S.ockwerkes hörten
ein Geräuſch auf dem Dachboden, und veran-
laßten durch Mitteilung ar die Gefängnis-
beamten die Aufdeckung der bereits halb-
gelungenen Flucht. Drechſel wurde auf d
Dach erneut feſtgenommen und mit Feſſeln
in die Zelle zurückgebracht

Drechſel geſtand nunmehr, daß er wegen
einer Zuchthausſtrafe von ſieben Jahren in
dem Strafgefängnis Walöheim in Sachſen
untergebracht aber im vergangenen Jahr am
21. November bei Außenarbeiten entwichen ſei.
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Banditenkrick.
Gera. Ein Reiſender aus Leipzig, der mit

ſeinem Auto auf der Fahrt von Zeulenroda
nach Gera war, ſah hinter dem Waldhaus, etwa
200 Meter vor der Kreuzung mit der Straße
Gera--Stadtroda, auf der Straße einen Mann
liegen. Jn der Annahme, es ſei ein Unglück
geſchehen, hielt der Reiſende. Plötzlich ſprang
der auf dem Boden VLiegende auf und hielt ihm
die Piſtole entgegen mit den Worten „Geld
her“. Jn ſeiner Beſtürzung gab der Reiſende
dem Räuber ſeine Brieftaſche mit 300 Mark.
Der Bandit nahm das Geld, warf die Brief-
taſche weg und floh nach dem Bauerngrund zu.

Ein Bürgermeiſter mwogelt
für die Gemeinde.

Gräfenthal. Auf eigenartige Weiſe zog ſich
der Bürgermeiſter F. der Gemeinde Pieſau
eine Anklage wegen Betrugs zu. Zu Aus
beſſerungsarbeiten im Schulgebäude ſollte die
Gemeinde einen Staatszuſchuß erhalten. Um
ihn möglichſt hoch ausfallen zu laſſen und auf
dieſe Weiſe der in ärmlichen Verhältniſſen
lebenden Gemeinde zu helfen, ſetzte der Bürger-
meiſter in die Rechnung einen höheren Betrag
ein und erreichte damit, daß der Staatszuſchuß
um 200 Mark höher wurde. Die „Bogenfahrt“

kam aber heraus und der Bürgermeiſter mußte
ſich jetzt vor dem hieſigen Schöffengericht wegen
Betrugs verantworten. Jn Anbetracht deſſen,
daß er den Vermögensvorteil lediglich ſeiner
Gemeinde verſchaffte, erkannte das Gericht auf
75 Mark Geloöſtrafe.

Der letzke Hausweber.
Bleicherode. Vor längerer Zeit war es noch

möglich, in den Textilfabriken oder für die
Heiminduſtrie Leute auf den alten Hauswebe-
ſtühlen zu beſchäftigen. Gegenwärtig dürfte es
im ganzen Kreis Graſfſchaft Hohenſtein nur noch
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einen einzigen Hausweber geben. Er heißt
Kaltwaſſer und wohnt im benachbarten Ober-
dorf. Die Mechaniſche Weberei Ph. Schleſinger
r aftiat den Alten aus Pietät mit Jaquard-
webere

Ein Kind vom Aufo
tot gefahren.

Teutſchenthal. Hier wurde die ſechsjährige
Renate Michel von dem aus Halle kommenden
Poſtauto überfahren. Das Kind geriet mit
dem Kopf unter die Räder, ſo daß der Tod auf
der Stelle eintrat. Die Schuld an dem folgen
ſchweren Unfall ſoll das Kind ſelbſt tragen, da
es direkt in das Auto hineingelaufen ſei.

Abzug der Polizeiverſkärkung.
Eisleben. Die Landjägereibeamten aus

der Provinz Sachſen, die wegen des Mans-
felder Streikes zur Aufrechterhaltung der
Ordnung in Eisleben zuſammengezogen waren,
ſind am Montag in ihre alten Standorte zu
rückgekehrt. e

Wie die „Rote Hilfe“ arbeitet.
Eisleben. Eine Arbeiterfamilie vertraute

ihr Kind der „Roten Hilfe“ an, die es nach
Berlin „zur Erholung“ ſchickte. Nunmehr er
hielt der Vater des Kindes ein Bergarbeiter,
die Aufforderung, ſein Kind auf eigene
Koſten ſelbſt wieder aus Berlin abzuholen,
denn „die Rote Hilfe könne den Heimtrans-
port nicht auch noch aus ihrer Taſche bezahlen“,
Der Bergarbeiter mußte alſo eine Schicht,
mußte einen Tageslohn opfern, um nach Ber-
lin zu fahren und ſein Kind wiederzuholen.
Das iſt die kommuniſtiſche „Hilfe für das not
leidende Proletariat“.

Aus der Erfurker AOK.
Der frühere Direktor muß wieder eingeſtellt

werden.
Erſurt. Jn dem jahrelangen Kampf, den

der frühere Direktor der Erfurter Orts-
krankenkaſſe Hornboſtel gegen Vorſtand und
Verwaltung der Kaſſe führt, hat Horn-
boſtel geſiegt. Trotzdem ſowohl das Verſiche-
rungsamt als auch das Oberverſicherungsanit
ſich auf den Standpunkt des Verwaltungsvor-
ſtandes der Kaſſe geſtellt hatten, daß eine
Wiedereinſtellung Hornboſtels trotz ſeiner
ſtrafrechtiichen und diſziplinariſchen Rehabili-
tierung nicht in Frage kommen könne, hat der
Wohlfahrtsminiſter ſeine Wiedereinſtellung
angeordner. Hornboſtel war ſeit faſt fünf
Jahren bei vollem Gehalt außer Dienſt, und
das Keſſe'treiben gegen ihn ging insbeſondere
von ſozialdemokratiſcher Seite aus.Auf die Wetterentwicklung der Dinge darf
man geſpann: ſein, denn der preußiſche Wohl-
fahrtsminiſter ſoll. angedeutet haben, daß

r eventuell zwangsweiſe in alle feine
echte einzufeten iſt.

Angenehme Entdeckung.
Köthen. Dieſer Tage erhielt ein Geſchäfts

mann eine Druckſache, die er unbeachtet zur
Seite legte. Jetzt geriet ihm der Brief wieder
in die Hände und die Druckſache ſtellte ſich als
eine Mitteilung ſeines Lotteriekollekteurs
an in der dieſer ihn davon in Kenntnis
etzte, daß auf ſein Los ein Betrag von 25 000

Mark gefallen ſei.

Generalſtaaksanwalkt
Mackeldey

Nanmburg. Am Freitag ſtarh nach längerem
Leiden der Generalſtaatsanwalt i. R. Mackel-
dey. Jn den Jahren 1921--1927 hat der Ver-
ſtorbene die Geſchäfte der Staatsanwaltſchaft
bei dem Oberlandesgericht in Naumburg a. S.
geführt und die Staatsanwaltſchaften der Pro
vinz Sachſen geleitet.

Kump, um Rofenburg.

Roman von Johannes Hollſtein.
.20 Fortſeyung (Nachdrudck verboten.

Der Baron ſchlug wütend auf den Tiſch.
„Verdammte Weiberlaunen! Wiſſen Sie,

lieber Schwager, bin ein gutmütiger Kerl, aber
jetzt reißt mir die Geduld.“

„Das wird nichts helfen. Zwingen Sie
Alida nicht. Jch ſtehe der ganzen Angelegen-
heit abſolut neutral gegenüber. Jch habe zu
allem, was mir Alida ſagte, nur die Achſeln ge-
zuckt und geſagt: Das geht alles nur dich an,
liebes Kind.“

„Sehr vernünftig, Schwager. Gott, ich
kenne Sie doch. Sie wiſſen, ich habe immer auf
Sie gehalten. Haben mich ja nie leiden können,
Pechl Bin eben wie ich bin, aber 'ne ehrliche
Haut. Manchmal ja du lieber Gott da
ſchlägt man eben auch über den Strang. Da
haben Sie beſtimmt auch ein Verſtehen dafür.
Alſo nun ſeiten Sie ſo nett und rücken Sie doch
der Alida einmal auf den Pelz und ſetzen Sie
ihr den Kopf zurecht.“

Willfried zuckte die Achſeln.
„Es tut mir leid, Herr Baron, ich rede weder

für noch wider. Prinzipiell nicht! Haben Sie
ſich übrigens mit meinem Vater ausge-
ſprochen

„Habe ich! Na, und das nicht zu knapp! Der
alte Herr iſt ganz von der Alida überredet und
voreingenommen.“

„Voreingenommen? Von der Seite kenne
ich meinen Vater eigentlich nicht, Herr Baron.
Wie geſagt, ich werde Alida noch einmal fragen,
ob ſie mit Jhnen ſprechen will oder nicht.“

„Ja, ja, tun Sie das, lieber Schwager.“
Die junge Frau weigerte ſich auch diesmal.
Der Baron blieb merkwürdig ruhig.
Jedenfalls beſten Dank, lieber Schwager

Sehe ſchon, muß Geduld haben. Wie weit ſind
Sie eigentlich mit der Ernte?“

„Danke! Getreide iſt alles herein. Der
größte Teil iſt auch ſchon gedöroſchen. Nur die
große Feldſcheune, in der ſtecken noch über 2000
Zentner Getreide. Ungedroſchen natürlich.“

„Sind Sie zufrieden? Körnert es gut?“
„Die Ernte iſt gut!“
„Da müſſen Sie doch ſo an die vierzig-

tauſend Mark herauslöſen?“
„Es wäre ſchlimm, wenn Roſenburg mit

ſeinen zweitauſend Morgen nicht mehr ſchaffen
würde. Das Fünffache möchte es ſchon ſein.
Jch habe geſtern für 40 Mille verkauft.“

„Aha! Famos! Da heißt's: Bargeld lacht“
Willfried nickte. „Natürlich. Das brauchen

wir auch. Die 50 Soldaten, die wir haben, die
koſten doch allerhand. Jſt gut, wenn auch der
Speicher einmal gefüllt iſt.“ Dabei warf er
einen Blick nach dem breiten, maſſiven Geld-
ſchrank.

„Da geht's Jhnen beſſer wir mir, Schwager!“
lachte der Baron. „Wie wäre es denn mit
einer Anleihe, Schwager?“

„Es tut mir leid, es iſt nicht mein Geld!“
„Was macht das, wir gehören doch beide zur

Familie. Und wenn der alte Herr einmal die
Augen ſchließt, dann ſind Sie und meine Frau
doch die Erben.“

„Das iſt wahrſcheinlich an dem. Aber noch
gehört es meinem Vater.“

Der Baron drängte. „Sie würden mir einen
rieſigen Gefallen tun. Eine fatale Geſchichte

wiſſen Sie ich habe ſpekuliert ging
erſt ganz gut dann aber am letzten ſchwar-
zen Freitag kriegte ich eine Ohrfeige. Die war
nicht von Pappe! Jch habe einen Wechſel,
einen kurzfriſtigen, geben müſſen um einſtweilen
abzudecken. Montag kommt der nun. Eine
verdammte Geſchichte!“

Willfried ſah den Sprecher geſpannt an.
Ah, daher pfiff der Wind. Drum war ar

ſchleunigſt nach Roſenburg geflitzt. „Ja, es
tut mir leid! Jch von mir aus, kann's nicht.
Setzen Sie ſich doch mit Vater in Verbindung.
n glaube beſtimmt, daß er Sie nicht ſitzen

ä

„Habe ſchon mit dem alten Herrn ge
ſprochen! Er iſt ſo aufgebracht über die
Scheidung. Verdammt, das mir dieſe Weiber-
laune ſo in den Weg kommen muß. Alſo,
lieber Schwager, im Intereſſe der Familie
geben Sie Jhrem Herzen einen Stoß. Jch
gebe Jhnen ein Akzept auf zwei, auf vier
Wochen.“

„Das nie eingelöſt wird!“ dachte Willfried
und ſchüttelte abermals den Kopf. „Jch kann
nicht! Aber ich mache Jhnen einen Vorſchlag
zur Güte! Setzen Sie ſich mit meinem Vater
in Verbindung und bringen Sie mir ein
Schreiben, daß er einverſtanden iſt, und Sie
ſollen das Geld haben. Vielleicht hat Papa
jetzt gerade kein Geld flüſſig.“

„Das wäre ein Weg.“
„Wieviel ſollen es denn ſein,“
„35 Mille!“
„Eine ſchöne Summel!“
„Ach, Schwager, Sie haben mehr verbraucht

auf Jhrer Weltreiſe! Sie müßten doch für
meine Lage Verſtändnis haben.“

Willfried hatte eine ſcharfe Antwort auf der
Zunge, aber er hielt ſich zurück. „Alſo los,
Baron, fahren Sie nach Berlin zu Papal!
Bringen Sie mir die ſchriftliche Erlaubnis,
und ſofort ſteht Jhnen der Betrag zur Ver
fügung.“

„Gemacht! Heute iſt Freitag! Jch komme
dann morgen oder Sonntag früh wieder. Viel-
leicht iſt bis dahin Alida auch zur Vernunft ge
kommen.

Kurz darauf verabſchiedete ſich der Baron.
Frau Käthe ſah ihn fahren und ging ſofort

zu Willfried.
„Käthe, er wollte dich auf alle Zülle

ſprechen. Aber das war wohl nicht die Haupt
ſache, warum er kam. Etwas anderes war's.
Kannſt du es dir denken?“

„Jal!“ ſagte ſie raſch, ich kann mir's denken,
er wollte Geld von dir!“

„Ja, er hat ſchlecht ſpekuliert!“
„Sage: geſpielt!“ ſtieß ſie hervor.
„Meinetwegen auch das! Jedenfalls

Montag iſt ein Wechſel in Höhe von 35 000 M.
fällig.“

„Der Schuft!“ rief Frau Käthe erregt. „Jch
weiß, wie oft Papa Geduld mit ihm gehabt hat;
was er ihm in letzter Zeit immer wieder gab,
zu Beteiligungen. Und nichts davon iſt an-
gelegt. Jſt alles am Spieltiſch unter ſeinen
Fingern zerronnen.“

„Jch habe es ihm nicht gegeben. Das iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Jetzt fährt er nach
Berlin, um ſich von Papa die Erlaubnis zu
holen, daß ich ihm 35 Mille leihe gegen
Wechſel!“

„Der nie bezahlt wirö! Jch will ſofort mit
Papa telephonieren. Unter keinen Umſtänden
ſoll er ihm auch nur einen Pfennig geben. Er
ſoll nicht aus noch ein können, dann wird er
wohl gegen eine Abfindung bereit ſein, ſich
ſcheiden zu laſſen.“

Käthe telephonierte ſofort mit dem Vater.
Der Kommerzienrat beruhigte ſie und ſagte ihr,
daß er nicht daran denken werde, die Erlaub-
nis zu erteilen, erzählte ihr auch, daß der
Baron ſich geweigert habe, gegen eine Dauer-
rente in die Scheidung zu willigen, daß föh
aber Alida nicht ſorgen ſolle. Er hätte jetzt
genügend Beweismaterial geſammelt, das zur
Scheidung genüge. Notfalls müſſe eben der
Prozeß anhängig gemacht werden.

Käthe war mit allem einverſtanden.

Förſter Bayer mit ſeiner Familie, Fran,
Sohn und Tochter, horchten an dem Sonnabend
vor dem Erxnteßeſt verwundert auf, als dasch



Der VfB. Cämmeritz veranſtaltete am
Sonntag bei wenig gutem Wetter in ſeinem
prächtig gelegenen Bade ein Werbeſchwimmfeſt,
das in der Art ſeiner Aufmachung und Organi-
ſation nicht nur bei allen aktiven Teilnehmern.,
ſondern auch bei den Zuſchauern die angenehm
ſten Empfindungen wachrief. Die wettkämp-
feriſche Beteiligung an dieſem Schwimmfeſt
war ſehr ſtark. So hatten ſich die beiden Mer-
ſeburger Schwimmvereine,

die Merſeburger Schwimmerſchaft und der
Schwimm-Sportverein 1923 eingefunden,

und auch aus Bad Dürrenberg kamen die
Waſſerſportler des aufſtrebenden Dürrenberger
Schwimmvereins. Leider brachte man von
Seiten des Publikums der ſchönen ſportlichen
Veranſtaltung nicht das Intereſſe entgegen,
das es der aufgewendeten Mühe entſprechend
verdient hätte. Den wenigen Zuſchauern aber
wurden wirklich erſtklaſſige Schwimmuett-
kämpfe und Waſſerballſpiele geboten. Jn An-
betracht des geringen Beſuches muß man die
Bemühungen des VfB. Cämmeritz, den Waſſer
ſport auch im Geiſeltal heimiſch zu machen,
umſo höher einſchätzen. Jm Geſamten
großzügig die Aufmachung, ſpannende Kämpfe
gaben den Veranſtaltung ein lebendiges Bild.
Heiß umſtritten war der Pokal, der dem Sieger
zum Preis wurde.

Der Verlauf des Feſtes.
Unter dem Vorantritt einer ſchneidigen

Muſikkapelle ſetzte ſich der Zug der Schwimmer
gegen drei Uhr nachmittags von Kaffee Cali-
fornig aus nach dem Bade in Bewegung.
Leider. der Himmel hatte kein Einſehen, es
regnete fein, aber ſtetig. Das tat der Stim
mung der Schwimmer jedoch keinen Abbruch.
Erſt als die Wettkämpfe begannen, ſchoben
ſich die Wolken beiſeite und die erſten Sonnen-
ſtrahlen huſchten über die wettergebräunten
Geſtalten.

Mit dem Vorrundenſpiel der 2. Mannſchaften
um den ausgeſetzten Silberbecher begannen die
ſportlichen Wettkämpfe. Von den Schwimm-
wettkämpfen konnte der SSV. 23 den Sieg in
der 3 mal 50 Meter-Lagenſtaffel an ſich reißen
und dabei eine recht annehmbare Zeit erzielen.
Dieſer Kampf war zugleich das ſpannenöſte
Rennen des Tages. Mit beſonderem Intereſſe
ſah man neben einer Reihe anderer Schwimm-
wettkämpfe dem Kampf der Endrundengegner
um den Silberbecher entgegen, der die Mann

Schwimmfeſt in Cämmeritz.

ſchaften der beiden Merſeburger Schwimmver-

7 h u M er n m h r rKegelſport.
Verbandsmannſchaft Markranſtädt Sieger des

Dreiſtädtekampfes in Bad Dürrenberg.
Einen ganz beſonders harten und ſpan

nenden Kampf lieferten ſich die drei Ver
bandsmannſchaften der Verbände Schkeuditz,
Markranſtädt und Bad Dürrenberg. Einen
ſehr guten Schubtag hatten die Kampfkegler
Markranſtädts und gingen als verdiente Sie-
ger aus dieſem Kampfe hervor. Dürrenbergs
Mannſchaft erbrachten auf eigener Bahn nicht
die gewohnten Leiſtungen. Die Mannſchaft
des Verbandes Schkeuditz zeigte auf vollſtändig
fremder Bahn ſehr gute Kampfmomente und
lag längere Zeit dicht hinter Markranſtädt und
Dürrenbexg an letzter Stelle. Bei Abſchub der

den Wald um die Mittagſtunde plötzlich fröh-
licher Soldatengeſang klang und immer näher
kam. Jetzt traten ſie aus dem Walde. Sechs
Mann ſtark rückten ſie an. Bayer rief ſeine
Hunde, die ihn kläffend entgegenliefen, zurück
und hieß die Soldaten willkommen.

„Gefreiter Kilian mit fünf Mann!“ ſtellte
ſich der Führer mit ſeiner Truppe vor. „Be-
ordert nach dem Forſthauſe um den unter-
irdiſchen Gang auszuſchaufeln.“

Förſter Bayer hüttelte den Kopf. „Schön
willkommen! Mutter, wir haben Einquar-
tierung! Sechs Mann ſtark wollen ſie dem
unterirdiſchen Gang zu Leibe rücken. Wer hat
denn das auf Roſenburg angeſtellt

„Herr Gothe!“ antwortete Kilian.
„Na, wegen mir, buddeln ſie los! Wir

werden im übrigen alles tun, damit es Jhnen
bei uns gefällt.“

Herzlich wurden ſie von allen willkommen
geheißen. Max Stulprich, der natürlich mit
von der Partie war machte der Förſterstochter,
einem einfachen, freundlichen Mädchen gleich
verliebte Augen. Elſe hatte er wehmütig auf-
gegeben.

Freitag und Sonnabend waren noch an-
ſtrengende Arbeitstage. Aber am Sonntag da
ſollte es zum Erntefeſt gehen, und Inſpektor
Gothe hatte allen im voraus für den an
ſchließenden Montag Abſolution erteilt. Er
werde am Montag immer ein Auge zudrücken.
Am Sonntag früh, da ſchliefen alle einmal
länger. Bis gegen 7 Uhr. Dann ging aber in
den Baracken ein lebhaftes Treiben los. Als
Elſe zuſammen mit den Mägden den Morgen
kaffee brachte, den ſie wie das Mittageſſen in
der großen Eßbaracke einnahmen, da ſah ſie,
wie die Soldaten eifrig bemüht waren, ſich
ſchön zu machen. Da wurde raſiert, gebürſtet,
gewaſchen und geflickt. Jeder wollte einen
gövetten Eindruck machen.

nach dem Dorf Roſenburg gefahren. Als ſie
Lrinfuhren,

2 I

eine im Feld ſah. Faſt ſchien es, als wollte
der SSV. ſeinem Gegner, der ihm kürzlich bei
den Verbandsſpielen eine Niederlage beibrin-
gen konnte. Revanche nehmen, bei dem Stande
von 3:3 war die Spannung auf das Höchſte
geſtiegen. Aber Fortung entſchied zu Gunſten
der MSS. Mit 4:3 für die Merſeburger
Schwimmerſchaft wurde das außerordentlich
feſſelnde Spiel abgepfiffen.

Die Jugendlichen waren es, die ſich an
dieſer Werbeveranſtaltung, wie immer, ſo auch
diesmal wieder ſehr zahlreich beteiligten. Da-
bei iſt die überraſchende Tatſache feſtzuſtellen,
daß die Jugendlichen den ſchwimmeriſchen
Leiſtungen

der Erwachſenen kaum nachſtanden.
Jn einem Falle, im 50-Meter-Bruſtſchwimmen,
konnte Pfeiffer (SSV.) mit 41,2 die beſſere
Zeit vor Pohlenz (MS.) mit 41.,5 erzielen.

Der Abend vereinigte die Schwimmer zu
einem gemütlichen Beiſammenſein im Kaffee
Californiga bei Muſik und Tanz. Jn beſter
Stimmung trat man ſchließlich zu ſpäter
Stunde die Heimreiſe an.

Die Ergebniſſe:
Vorrunde der 2. Waſſerballſpiele: DSV.

Jugend gegen 2. Herren SSV. 3 11 ((1:1);
l C VfB. Cämmeritz 2. Herren MSS.
2:4 (1:2).

Vorrunde der 1.: MSS. 1. DSV. 1.
gewann MSS. überlegen mit 7:0.

Einzelkämpfe.
Knaben Bruſt (50 Meter): Pfeiffer (SSV.

23) 41:2; Pilz (DSV.) 49:2; Klopp (VfB.) 59.
Jugend Craw!l (50 Meter): Nägler (DSV.)

35:2; Klepzig (DSV. 23) 37:2.
Herren Bruſt (50 Meter): Pohlenz (MSS.)

41:3:5; Zimmermann (DSV.) 42:4:5.
3 mal 50 Meter-Lagenſtaffel: (Rücken,

Bruſt, Kriechſtoß): 1. SV. 23; 2. Dürrenberger
Schwimmverein

Damenbruſtſchwimmen (50 Meter): Geheb
(MSS.) 47,1; Sauer J (MSS.) 50.3.

Waſſerballrunde der 2. Mannſchaften: DSV.
Jugend gegen MSS. Jugend 1:1 (1:0); für
den Schlußkampf zog MSS. die Mannſchaſt
zurück und überließ den Dürrenbergern kampf-
los den Sieg. Enöſpiel der 1. Mannſchaften:
SSV. MSS. 3:4 (1:2).

ar

8 Kampfkegler vermochte Dürrenberg ihr Er-
gebnis mit Schkenditz vollſtändig holzgleich zu
erzielen. während die beiden letzten von
Schkeuditz keine beſonderen Ergebniſſe zu er-
zielen vermochten, waren die bei Dürrenberg
weſentlich glücklicher und konnten ſomit ihrer
Mannſchaft den 2. Platz erringen.

Der nächſte Kampf findet am 31. Auguſt in
Schkeuditz ſtatt. Der letzte Kampf gelangt in
Markranſtädt zur Austragung, ſobald das im
Bau befindliche Keglerheim fertiggeſtellt

Die Ergebniſſe.
1. Markranſtädt 5315 Holz. (Beſtleiſtung

Pfau mit 555 Holz).
2. Bad Dürrenberg 5233 Holz (Beſtleiſtung

Naumann mit 555 Holz).

„Fräulein Elſe!“ rief der Reichswehrſoldat
Nitſche. „Aber einen Erntetunz bitte ich mir
aus.“

„Wir auch!“ riefen andere. „Wir wollen
Sie auch nal ſchwenken.“

Elſe wehrte lachend ab. „Um Gotteswillen,
was ſollen denn dann die Dorſſchönen von
Roſenburg ſagen, die darauf warten, daß die
ſchmucken Soldaten ſie fleißig im Tanze
drehen!“

Nitſche rief mit verklärten Augen: „Fräu-
lein Elſe, Sie ſind die Allerſchönſtel Sie
müßten eigentlich den Erntetanz mit dem
Herrn tanzen.“

Elſe wurde glühend rot. „Wollen Sie gleich
ſtill ſein, Nitſche! Jetzt raſch Kaffee getrunken!“

Jetzt ſahen ſie alle erſt die Berge Kuchen.
Dreher, der fidele Berliner faltete die Hände
und ſagte aus tiefſtem Herzensgrunde:
„Kuchen! Erntekuchen! Ei kiekt an, den woll'n
wir aber ſchnabulieren!“

Als ſich Elſe mit den Mägden wieder auf
dem Wege nach der Küche befand, da fielen die
Soldaten wie hungernde Wölfe darüber her

Erntekuchen! Streußelkuchen! Dicke, zucker-
ſüße Butterſtreußeln, zwei Zentimeter dick!
Das war eine Luſt.

Aber auch im Herrenhauſe kargte man nicht
mit dem Lob. Die Mamſell wälzte alles »uf
Elſe ab. Elſe nahm rot wie eine Roſe vor
Verlegenheit die Lobſprüche in Empfang.

Willfried fuhr nachmittag gegen vier Uhr
mit Gothe, Frau Käthe, Schaffranz, Elſe und
dem Feldwebel Lehmann zum Erntefeſt. Die
Mamſell ließ ſich auf dem Wagen nicht mehr
unterbringen. Elſe wollte verzichten, aber das
gab's nicht. Die Mamſell ſagte, daß ſie der
Janke dann zuſammen mit den Mägden ab-
holen ſolle. So war die Frage auf's beſte ge-
löſt. Die Soldaten wurden mit dem Laſtauto

3. Schkeuditz 5168 Holz (Beiſtleiſtung Friede-
mann mit 542 Holz).

Die Dürrenberger Mannſchaft in folgender
Aufſtellung: Seelig 515; Abel 523; Albert 527;
Keck 519; Brendel 500; Schumann O. 503;
Naumann 555; Anacker 529; Jatho 513; Erben
549 Holz.

VfL. Merſeburg Ligamannſchaft
in Beung.

Aus Anlaß des Stiftungsfeſtes, das der
Sportverein 1926 am Sonntag, 3. Auguſt,
feiert, erwarten die Geiſeltaler die komplette
Ligaelf des Merſeburger VfL. Dem Kampf wird
alles Jntereſſe entgegengebracht werden.

47. Bundesfeſt des Bundes
Deufiſcher Radfahrer.

Die Straßenfahrerelite in der deutſchen Straßen
meiſterſchaft.

Die am Montag, dem 4. Auguſt, über die 203,4 Kilo
meter lange Strecke Halle Merſeburg Weißenfels

Zeitz Meuſelwitz Altenburg Borna
Grimma Wurzen Eilenburg Delitzſch Brehna

Halle laufende deutſche Straßenmeiſterſchaft im
Einer Streckenfehren wird zu einem beſonderen Er-
eignis im Rahmen des großen Bundesfeſtes, das der
Bund Deutſcher Radfahrer während der Tage vom
1. bis 5 Auguſt in den Mauern der Saagleſtadt feiert,
werden.

Alle Fahrer, deren Namen Sonntag für Sonntag
die Siegerliſten der größten deutſchen Straßenrennen
zieren, ſind ohne jede Ausnahme am Start zu finden.
Ein Meiſterſchaftsfeld von weit über 100 Fahrern, bei
denen alle die, die keine oder noch keine Siegesaus-
ſichten in einem derart ſchweren Rennen haben, ſchon
ausgeſchieden ſind, bedeutet ſelbſt für den großen Bund
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Der Verbandsausſchuß für die Deutſchen
Spiele, deſſen Sitz bekanntlich ſeit mehreren
Jahren Halle iſt, hielt am Sonnabend in
Dresden ſeine Jahrestagung ab. Von den
Handball treibenden Gauen des V. M. B. V.
waren 17 vertreten, was bei der entfernten
Lage Dresdens und der wirtſchaftlichen Not-
lage einzelner Gaue immerhin als gutes
Zeichen zu werten iſt. Vom Verbandsvorſtand
konnte Gräfe (Magdeburg) begrüßt werden,
während Liniger (Leipzig), Seiler (Dresden)
und Raue (Dresden) als Vertreter der einzel-
nen Ausſchüſſe anweſend waren. Auch der Gau
Oſtſachſen war durch Hunger und Götze ver-
treten. Leider vermißte man aber ſtark die
an der Tagung intereſſierten Kreiſe (Spieler
ſowie einzelne Vereinsvertreter).

Herr Dr. Kaiſer eröffnete mit geringer Ver-
ſpätung die Tagung mit begrüßenden Worten
und gab anſchließend dem Vertreter des Ver-
bandsvorſtandes das Wort, der in kurzen und
treffenden Ausführungen einige alte Pioniere
des Handballſportes durch Ueberreichung der
ſilbernen Verbandsnadel ehrte, und zwar:
Hedderich (Erfurt), Oswald (Halle), Peterſohn
(Leipzig) und Petri (Magdeburg). Unter der
guten Leitung des Obmannes, Herrn Dr.
Kaiſer, nahm die Tagung dann ihren Fort-
gang. Der Jahresbericht, der einen bis ins
kleinſte gehenden Einblick in das Arbeits-
gebiet des Verbandsausſchuſſes bot, fand ein-
ſtimmige Annahme. Auch die Entlaſtung unter
Gräfes Leitung wurde einſtimmig erteilt und
dem Ausſchuß, der in folgender Beſetzung ge-
arbeitet hatte, Dr. Kaiſer, Berger (Halle) und
Holzhauſen (früher Merſeburg, jetzt Witten-
berg), der Dank der Verſammlung zum Aus-
druck gebracht. Beſſer konnte das Vertrauen
der anweſenden Gauvertreter nicht zum Aus-
druck gebracht werden, als durch die

einſtimmige Wiederwahl des geſamten
Ausſchuſſes.

Die vorliegenden Anträge, die ſich in der
Hauptſache auf die Durchführung der Fauſtball-
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Häuſern und winkten ihnen lachend zu Alle
freuten ſich. Fünfzig Soldaten, das hieß doch
auch fünfzig gute Tänzer, und die waren in
Roſenburg rar. Das weibliche Geſchlecht
überwog. Als ſie vor dem Wirtshaus zum
„Weißen Lamm“ hielten. da kam ihnen der
Kuſche, der Wirt, mit der Muſikkapelle ent-
gegen. Kuſche, der ein guter Vereinsredner
war, rief herzlich: „Dorf Roſenburg grüßt
Rittergut Roſenburg!“

Das gab ein Halloh! Die Soldaten ſtimm-
ten ein luſtiges Lied an und zogen in den
Saal. Oben ſtellten ſie ſich auf und warteten
auf die Herrſchaft. Als Willfried mit ſeinen
Begleitern den Saal betrat, da ſpielte die
Muſik einen Tuſch. Der Wirt, umgeben von
den Bauern, dem Lehrer. dem Pfarrer des
Ortes hielt eine Anſprache, in dem er Willfried
das Lob ausſprach, daß er aus dem Rittergut
in vorbildlicher Weiſe ein Ertragsgut ſchaffe.
Die Bauern ſpitzten die Ohren und ſahen ſich
an.

„Ueberall“, ſo führte Kuſche aus, „überall
nenne man ihn einen guten gerechten Herrn,
der ſich mühe, für alle in der beſten Weiſe zu
ſorgen.“

Er ſprach die Hoffnung aus, daß künftighin
das Verhältnis zwiſchen Gut und Dorf ein
engeres würde, denn er ſei ihr Patron, alle
ſähen ihn als ihren Führer an.

Willfried dankte in herzlichen Worten und
verſicherte, daß ihm an einem recht guten Ver-
hältnis gelegen ſei. Er bat zu entſchuldigen,
daß er bis heute den Verpflichtungen ſeiner
Stellung als Kirchenpatron uſw. noch nicht in
dem Maße nachgekommen ſet, wie ſie es ge-
wiß erwartet hätten, aber man müſſe berück-
ſichtigen, daß er kurz vor der Ernte erſt das
Gut und ſeine Verwaltung übernommen habe.

da ſtürzten die Bewohner aus allen
Künftig hoffe er mehr Zeit zu haben. und dieſolle dazu dienen, das Verhältnis zwiſchen

Deutſcher Radfahrer einen Nennungsrekord, der ſobald
nicht übertroffen werden wird.

Viele fühlen ſich berufen, doch wenige werden auch
hier auserwählt ſein. Beginnen wir mit einer Auf-
zählung der prominenteſten Fahrer. Da iſt zuerſt der
deutſche Straßenmeiſter Riſch (Berlin), dem die Ver
teidigung des Titels beſtimmt nicht leicht gemacht wird.
Da iſt der Kampfſpielſieger Merkan (Berlin), da iſt
Franz Neckar (Weſtig) am Start zu finden. Neckar
und Merkan ſind die erfolgreichſten deutſchen Straßen
fahrer dieſes Jahres, die beſtrebt ſein werden, ihre
Erfolgſerie mit dem größten Erfolg, der im deutſchen
Straßenrennſport möglich iſt, zu krönen. Der Berlin-
Kottbus Berlin Sieger Walter Hoffmann (Berlin),
ſeine Landsleute Stache und Rüdiger, zu denen ſich
weiter Sachſe geſellt, werden gleich den Vorgenannten
ſehr beachtet werden müſſen. Berlin iſt alſo denkbar
ſtark vertreten, aber auch die „Provinz“ warter mit
kaum minder leiſtungsſähigen Leuten auf. Der als
Bahn- und Straßenfahrer gleich erfolgreiche Dresdner
„Wanderfalke“ Maidorn und ſein Kamerad Hanke aus
dem gleichen „Horſt“, wer kennt dieſe Namen nicht, die
zu den am meiſten Genannten im Straßenrennſport
gehören. Der Aachener Eſſer, der Bremer Cronjäger,
der ewig junge Berliner Michael und ſein Landsmann
Tätweiler, der ehemalige VDRV.- Meiſter Becht Frank
furt) und der Leipziger Reichel, um nur einige wenige
zu nennen, ſie werden gleich den Sachſenbündlern
Wutzig und Grindel nicht tatenlos zuſehen, wenn es
um den höchſten Titel geht. Das Klaſſefeld bedingt
großen Sport; er iſt mit abſoluter Sicherheit zu er
warten.

Kurze Sporkſchau.
Eine große Wettſpielreiſe unternimmt Südoſt-

deutſchlands Fußballmeiſter Beuthen 09 im Auguſt.
Geſpielt wird am 9. Auguſt gegen den Hamburger
Sportverein, am 10. gegen den Berliner Sportv. 92,
am 16. gegen den Dresdner Sportklub und am 17.
gegen Wacker Halle.

Die Volksturnmeiſterſchaften der DT. in Leipzig
am 16. und 17. Auguſt ſind durch Hinzunahme der
volkstümlichen Zehnkampf- und Sechskampfmeiſter
ſchaft der Turnerinnen erweitert worden.

Handball- Verbandstag
Glatter Verlauf. Durchführung der Fauſt ballſpiele. Guter Beſuch.

Meiſterſchaften richteten, hatten ihre Erledigung
dadurch gefunden, daß der Verbandsvorſtand
in letzter Minute die Mittel zur Verfügung
geſtellt hat. Die Spiele werden in der vorge-
ſehenen Weiſe ausgetragen. Deſſau, Dresden
und Altenburg ſind die Orte. Während in
Deſſau bereits am 3. Aug. 1930 und in Dresden
am 18. Aug. 1930 geſpielt wird, ſteht der Ter-
min für Altenburg noch nicht feſt. Die End-
ſpiele finden am 31. Aug. 1930 in Nordhauſen
ſtatt.

Ueber das Thema der Jugendwerbung
wurde noch kurz debattiert, ohne irgendwelche
beſtimmten Beſchlüſſe zu zeitigen. Als nächſten
Ort der Verbandstagung wurde Erfurt und
Chemnitz vorgeſchlagen. Erfurt fand die Mehr-
heit, ſo daß im kommenden Jahre Erfurt das
mitteldeutſche Handballparlament in ſeinen
Mauern haben wird.

Der Meldetermin der Gaumeiſter (Hand-
ball) für die mitteldeutſchen Meiſterſchaften
wurde auf den 9. Febr. 1931 feſtgelegt.

Da der V. M. B. V. im kommenden Jahre
drei Vertreter zu den Kämpfen um die Deutſche
Meiſterſchaft ſtellen kann, fand der Antrag des
Verbandsausſchuſſes einſtimmige Annahme,
der die Ermittlung des dritten Vertreters in
folgender Weiſe vorſieht:

1. der Sieger des Endſpieles um die Ver-
bandsmeiſterſchaft,

2. der Sieger des Endſpieles aus der Runde
der Zweiten und

3. der Unterlegene des Endſpieles um die
Verbandsmeiſterſchaft.

Dies wurde als die günſtigſte Löſung be-
funden. Einige allgemeine Fragen wurden
noch beſprochen und der Bericht des Herrn
Dr. Kaiſer über die Spielwartetagung in Hagen
entgegengenommen, ſo daß gegen 11 Uhr die
reibungslos verlaufene Arbeitstagung der
mittel deutſcher Handballer mit einem Hipp-
Hipp-Hurra auf den deutſchen Handballſport
geſchloſſen werden konnte.

Dorf und Gut zu feſtigen Er ſchloß mit einem
Hoch auf Roſenburg im beſonderen und auf
den deutſchen Bauern im allgemeinen.

Tuſch! Dann ſpielte die Muſik zum Ernte-
tanz auf.

„Der Tanz für die Herrſchaften von Roſen-
burg!“ ſagte der Wirt laut.

Willfried lachte Elſe an und ſagte: „Wollen
Sie es mit mir probieren?“

Gothe engagierte Frau Käthe und Schaf
franz die Mamſell.

Elſe war ſelig. Sie glühte wie eine Roſe.
Sie fühlte, wie der Tanz ihr Blut raſcher
fließen ließ Es war ihr, als wenn eine
ſchwere Laſt von ihr fiele, als wenn ſie eine
frohe, beſeligende Luſt erfüllte.

Der Tanz war zu Ende, und bald bewegte
ſich alles durch den Saal.

Willfried ſuchte mit Gothe und ſeiner
Schweſter im Garten ein Plätzchen. Der
Pfarrer ſchloß ſich ihnen an, ebenſo Schaffranz.
Die Mamſell und Elſe wollten das gleiche tun.
Aber da waren ſie ſchon eingeſchloſſen. Nitſche,
der Reichswehrſoldat, war der erſte, der mit
Elſe tanzte, während Feldwebel Lehmann die
Mamſell ſchwenkte.

„Feldwebel“, ſagte die Mamſell, „Sie tan
zen noch wie ein Junger. Und dabei ſind Sie
doch auch Mitte Vierzig!“

„Stimmt! 48 Jahre, Mamſell!“
„Und immer noch einſpännig?“
„Wie Sie, Mamſell! Sie müſſen doch auch

ſchon einige Nullen haben
„Stimmt! Ich bin 43 Jahre alt!“
„Gut gehalten, Frau Roſellen! Warum

haben Sie denn nie Luſt gekriegt zu heiraten
„Mir ging's wie Jhnen, Herr Feldwebel!

Fortſetzung folgt)



Der Vermahlungszwang
im Augu e

Von zuſtändiger Berliner Stelle wird mit-
geteilt: Mit Rückſicht auf die Verzögerung der
Weizenernte in maßgeblichen Anbaugebieten
hat der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft zunächſt von der Feſtſetzung
einer ſtarren Vermahlungsquote für den
Monat Auguſt abgeſehen. amit tritt der in
Artikel J S 1 des Vermahlungszwangsgeſetzes
vorgeſehene Zuſtand ein, daß in der Zeit vom
1. Auguſt bis zum 30. September 1930 min-
r 40 v. H. Jnlandweizen zu vermahlen
ind.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft wird aber den weiteren Verlauf
der Erntebewegung und der Marktentwicklung
ſtändig beobachten und, ſobald ſich das Ernte-
ergebnis klar überſehen läßt, eine neue Ent-
ſcheidung treffen. Es bleibt dabei vorbehalten,
bereits im Laufe des Monats Auguſt einen
höheren Vermahlungszuſatz feſtzuſetzen, wobei
die für die erſten beiden Auguſtwochen geltende
Quote zu verrechnen ſein wird.

Ernkeſchäden im Reg. Bez.
Merſeburg.

Bittexfeld: Getreide, Zucker- und Futter-
rüben ſowie Spätkartoffeln hatten bis zum
30. Juni unter der Dürre nicht gelitten.
Frühkartoffeln ſehr im Rückſtand,
Erbſen zu ſchnell gereift.

Mansfelder Gebirgs-Kreis: Getreide hat
unter Trockenheit gelitten, durch ſchwere Regen-
fälle niedergepeitſcht. Körnerausfall
10 Prozent. Rübenſamen durch Wind
ſchwer beſchädigt. Heu- und Futterernte be-
friedigend bis gut, Zuckerrüben gut, Kartoffeln
ausſichtsreich.

Mansfelder See-Kreis: Weizen und Roggen
trotz Mehltaubefall gut, ebenfalls Wintergerſte
trotz Streifenkrankheit und Brandbefall.
Sommerungsbeſtände etwas gelitten, durch
ſchnelles Reifen in Menge und Qualität nach-
haltig beeinflußt: Sommerung daher nur
Mittelernte. Erbſenerträge in mittleren
Grenzen, Hackfrucht in der Entwicklung
zurück geblieben.

Merſeburg: Wintergerſte infolge der Früh-
reife nur mittleren Ertrag, Roggen desgleichen.
Winterweizen infolge Befall von Weizenhalm-
töter und Getreidehalmweſpe unter mittel bis
gering. Sommergerſte bei mittlerem Ertrag
ſehr flache Körner, Hafer auf mageren Böden
nur geringen Ertrag, ſonſt bis mittel. Zucker
rüben durch Rübenfliege, Aaskäfer und
Schildkäfer ſtellenweiſe ſehr ſtarker
Schaden, Kartoffeln mittel.

Naumburg Eckartsberga: Sommergetreide
hat ſehr ſtark unter Hederich gelitten, beſonders
Hafer ſehr zurückgeblieben, ebenſo
Sommergerſte. Wo Kies ziemlich hoch ſteht,
ſchwere Schäden infolge der Notreife. Ernte
des erſten Wieſenſchnites gut, Wieſen des
Unſtruttales durch Drahtwurm und andere
Schädlinge heimgeſucht.

Saalkreis: Winterweizen durch Halm-
töter auf einzelnen Feldern bis zu 80 bis
90 Prozent geſchädigt. Sommergerſte
hat unter der Dürre ſchwer gelitten, notreif,
z. T. von der Halmweſpe befallen. Roggen
ſteht noch am beſten, hat teilweiſe in der
Trockenheit nicht körnen können. Der zweite
Futterſchnitt iſt verbrannt.
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26. bis 27.
gelitten, beſonders Vorharz und Orte am Fuße

V und Unwetter vom 5. Juli ſehr

des Kuyffhäuſers. Schlagregen und
Wirbelſturm legten im ganzen Kreiſe Ge
treide nieder bis auf die ſchwach ſtehenden

läne. Schwere Schäden an Gebäuden und
bſtanlagen.

Schweinitz: Wintergerſte wenig gelitten.
Sommergerſte und Roggen not-reif, flache Körner, großer Ausfall bei der
Ernte. Weizenertrag weit unter normal.
Hafer teilweiſe nur ein bis zwei Hand breit
hoch. Ertrag ausnehmend gering.

Opkimismus

Geſtern begann im Kaiſerſaal des „Prinzen
Albrecht“ in Berlin die Ufa-Tagung 10930/31.
Nach einer Begrüßung der Teilnehmer hielt
der Delegierte des Aufſichtsrates, General
direktor Klitz ſch, eine Anſprache, in der er
u. a. ausführte:

„Die Tatſache, daß das diesjährige Ufa-
Treffen einen ganz beſonderen Zuſchnitt auf
weiſt, zeigt Jhnen, was Aufſichtsrat und Ver-
waltung von dem bevorſtehenden Geſchäftsjahr,
dem erſten vollen Tonfilm- Jahr der
Ufa, erwarten

Die beiden letzten Jahre waren wohl die
ſchwerſten, die jemals ein Unternehmen durch
machen mußte. Es beſtand eine Zeitlang ſogar
die große Sorge, ob ſich eine deutſche Film-
induſtrie von Weltgeltung überhaupt wird auf-
recht erhalten laſſen. Jn erſter Linie wurde
dieſe Sorge verurſacht durch die unklaren
Patentverhältniſſe, die jede vorausſchauende
Jnitiative lähmten und die Urſache dafür
waren, daß ſich der Tonfilmgedanke in Deutſch-
land langſam und, wie Sie ſich erinnern, erſt
nach Ueberwindung einer vorübergehenden
Diskreditierung durchſetzte. Daß dieſes Ziel er
reicht wurde, dürfte in erſter Linie der Ufa
zu verdanken ſein, die, wie Jhnen der Verlauf
der Tagung deutlich zeigen wird, ſich nunmehr
anſchickt, die Früchte des großen Wagniſſes zu
ernten.

Jm Verlaufe des erſten Quartals dieſes
Jahres wurden die letzten ſtummen Ateliers
der Ufa umgebant und mit Tonfilm-Auf-
nahmegeräten ausgeſtattet.

Auch die Herſtellung des farbigen Ton-
films nach einem eigenen Verfſahren befindet
ſich in Vorbereitung.

Die finanzielle Seite.
Die Ufa hat bis zum Ende ihres Geſchäfts-

jahres, alſo bis zum 31. Mai d. J., in die Ton
filmproduktion einen Betrag von

etwa 19 bis 20 Mill. RM. invpeſtiert.
Alle dieſe Aufwendungen konnte die Ufa aus
eigenen Mitteln befriedigen. Hierbei iſt voll-
kommen unberückſichtigt, daß

die liquiden Betriebsmittel der Ufa am
Schluſſe des Geſchäftsjahres, alſo am 31. Mai,
4 Mill. RM

in bar in guten Kundenwechſeln betrugen. Der
Stand der mit beſonderer Beſchleunigung be-
triebenen Abſchluß- und Bilanzarbeiten für
das am 31. Mai d. J. zu Ende gegangene Ge-
ſchäftsjahr 1929/30 bei nahezu hundert in- und
ausländiſchen Ufa-Geſellſchaften, eine ebenſo
umfangreiche wie zeitraubende Arbeit, läßt er-
kennen, daß die befürchteten Minderergebnifſe
derjenigen ſtummen Filmſchöpfungen, die in
der Uebergangszeit zum Tonfilm hergeſtellt
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20 Mill. RM. Tonfilm-Jnveſtitionen. Trotzdem noch 4 Millionen flüſſige Mittel.Günſtige Ausſichten. 9 n ſige

Torgau: r Roggen Notreife. Auf leich-
teren Böden für Sommergetreide völ-
lige Mißernte (beſonders Hafer.Kartoffeln auf leichten Böden vorzeitig gewelkt.
Durch Unwetter an einzelnen Stellen ſchwerer
Auge durch Windbruch und Erbſenverluſt.

Hafer und Wintergerſte haben
durch die Trockenheit beträchtlich gelitten, ſonſt
re Regenfälle.

ttenberg: Ha total vertrocknet. Kar
toffeln konnten nicht gehäufelt werden, vor
zeitig gewelkt. tterrüben verſagen voll
ſtändig, ſchwerer Grünfutterausfall.

bei der Afa.
überwunden werden konnten. Dieſes erfreu-
liche Ergebnis wurde erzielt trotz des

vollſtändigen Ausfalls wichtiger Ausland-
märkte,

wie beiſpielsweiſe England und Amerika. Dieſe
Feſtſtellung beweiſt die heutige wirtſchaftliche
eſundheit des Unternehmens, das den Ueber-
ang zum Tonfilm damit nicht nur techniſch,
ondern auch finanziell aus eigenen Mitteln

ohne Kapitalerhöhung endgültig vollzogen hat.

Weltmarkt-Ausſichken.
Die amerikaniſche Filminduſtrie hatte ihr

Ziel nahezu erreicht, Hollywood zum Film-
zentrum der Welt zu geſtalten. Das Auftreten
des Tonfilms hat hierbei eine große Wandlung
geſchaffen.

Der Tonfilm läßt ſich nicht verändern, er
muß ſo vorgeführt werden, wie er aufgenom-
men wurde. Daraus ergibt ſich, daß

ihre nichtdie amerikaniſche ilminduſtrie
engliſchſprechenden Abſatzgebiete zum erheblichen Teil verlieren Kuß

Die Amerikaner ſind ſich infolgedeſſen auch dar
über vollkommen klar geworden, daß dem bis-
herigen Zentraliſationsprinzip die Dezen-
traliſation folgen muß, die auf den verſchieden
ſten Wegen, u. a. auch auf dem Weg der Ge-
meinſchaftsproduktion, herbeigeführt werden
kann. Dieſe Erkenntnis iſt es wohl auch, die
das Zuſtandekommen des

Tonfilm Friedens
gefördert hat. Nun wird die Lage aber weiter
kompliziert dadurch, daß wir in Europa viele
Völker haben, denen die Gründung und Auf-
rechterhaltung einer eigenen Filminduſtrie in-
folge zu ſchmaler einheimiſcher Abſatzbaſis
nicht möglich iſt.

Alle dieſe Nationen werden aber auf Ton-
filme in ihrer Sprache nicht gänzlich verzichten
wollen. Auch dieſer Umſtand iſt für die deutſche
Filminduſtrie günſtig. Denn unter den
europäiſchen Filminduſtrien iſtdie deutſche Filminduſtrie die weit-
aus größte und erfolgreichſte. Dieſe
Ueberlegungen zeigen, daß

Deutſchland der kommende Fabrikations-
mittelpunkt Europas ſein wird.

Welche Aufgabe und welche Stellung hierbei
der Ufa als dem größten deutſchen Filmunter-
nehmen zuſallen wird, das infolge der Patent-
verträge unabhängig iſt, können Sie ſich ſelbſt
vorſtellen.“

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. Juli. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,95, bei Lieferung Juli 26,95. Auguſt
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Hauische Börse vom 29 ulI.
heute Vortag

Allgem. Deutsche Credn-A. 108,606 108 6
Hallescher Bankverein 113.606 1146
Gewerbde- und Handelsbank 906 90 6
Landeredit-Bank 80 806Zörbiger Bankverein 50 b 506Mansſfeld Bergbdau A. G. 51606 62 G
Prehlitner Braunkohlen 150 bB 150 G
Riebech'sche Montanwerke 95 G S
r nru orf-Nietle ergbau 7Ammendorter Papier. alte 120 b G 1206

do. do. ſunge 114b6 116 GCröllwitzer Papierfabrik 188 B 138 B
Cönnerner MalxzfabriR. 125 6
Ellendurg. Kattun-Manufakt, 51 G 52 GEngelhardt- Brauerei 21t 6 215 GGlauxiger Zuckerfabrik 50 G 50 G
Malzfabrik Reinicke Co. 130 6 180 GHalle-Hettstedter Eisenbahn 25 G 25 G
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 85 G 85 G
Hallesche Röhrenwerhke 62 B 62 B
Hudedrand Mühlenwerhke 24 G 246
Morltz Jahr B a BKen zie ver 25 ß 25 Balserba miedeberg 7Kvffhäuserhütte 56 G 87.,60 GGottfried Lindner 60 B. 61,75b BSchrapiauer Kalkwerke 57 G 57 GStadtmuhle Alsleben 30 b 32 B
G. Vester Spedition 93 6 33 6Wegeltin Hüubdner 48,50 b 60 GZelſrer Moschinen u. Else 90 G 98 G
Zuckerraftinerie Halle 8346

Goldntondbriete. werthestäno. Anfeinen
Berlin. 28. Juli

h

8Pr. Ldpfbr. Anst. Gm. R. 4100,781 10 Vrov. 8äehs. ds. Gott
e do. do. Reihe 13/15101 251 do. do. do. 97.,50
8 do. do. Keine 17/18101,25 7 Pr. Sächs, ds. Gptf. A. 1-291 00

do. do. Keine 5 97,0015 do. do. Ausg. 1-2
7 do. do. zgeine 10 97,00] Sachs Pr. O.-A. A. 11/1287,00
8 do. Komm. Reihe 20 98, 006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
do. do Reihe 6 93,6505 Bad. Land.-Elekt. Kohle
6 do. do. Keine 8 85,6015 Berl. Roggenwert 1928 8,75
8Pr. Zirst. Oid. R. 3. 10] 99,00) 6 BreslauKohlenwertan!
8 do. do. R. o 99,005 Elektro Mitteld. Kodle 4,78
8 do. do. 14u. 15 99,007 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.)
d do. do. R. 18 99,005 Großkr. Hannov. Kohle
s do. go. K. 19 99,005 Kur- u. Neumärk. Rogg
s do. do. R. 20u. 21 99,005 Landsen. Centr. Roggen 7 ,90
10 Pr. Pfbr. Ghotr. 39u. 40 100. 805 Meckl.-Schwer. Roggw.
9 do. do. Em. 38100, 105 O1ab. st. Kred. A. Rggw.

do. do. Em. 41100, O Pr. Centrod. Roggen- t. 8,80
do. do. Em. 42 96,605 Preub. Kaliwertanleine 7.29

o do. do. Em. 45 e hreut. Roggenwertani. ,60
6 do. Kom., Em. 19 84,005 Pr. Sachs Lasech. Rogg. 280
Pr. Cntr.-Bod. O. Py. 27 100, 605 Roggen- Rth. Berl. 1-11 7,70

s o. (e0, (928101,0 7 295 Schles. ldsch. Rogg.-Pt.6 Thür. ev. Kirch. on
5Westt. Prov. Kohle 1928

8 Pr. Cotr. Bod. G. Kom. 27

s o do. 1928 99,00

Sämereien.
(Wochenbericht der landwirtſchaftlichen
Sämereien- und Saatgetreide-Großhand-
lung A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H.,

Berlin W 57.)
Das Zwiſchenſaatgeſchäft blieb auch weiter

ſehr lebhaft. Abgeſehen von Spörgel, Senf
und Herbſtrüben wurden Sandwicken ſtärker
verlangt. Jnkarnatklee in greifbarer Waxe
räumte ſich zu ſteigenden Preiſen gut. Die
erſten Ankünfte ungariſcher Herkunft zeigen
ſehr ſchöne Qualitäten und fallen beſſer aus
wie die franzöſiſchen Saaten. Lupinen in
Saatqualitäten werden immer knapper, die
Nachfrage bleibt trotz ſteigender Preiſe be-
ſtehen.

Von Kleeſaaten ſind vereinzelt ſchon Mei-
nungskäufe erfolgt. Das Gräſergeſchäft iſt
noch nicht recht in Fluß gekommen. Bei den
hohen Forderungen der Erzeuger iſt ein Ab-
ſatz vorläufig unmöglich.Sangerhauſen: Durch Gewitterſturm vom l und verbreitet wurden, finanziell vollkommen 27.10. Tendenz: Ruhig

2 Daimler-Benz 28,26 22,12 GlückaufGelsenk, 186, 00 Löowenbrauerer 248,00 2650,00 j dachsenwerk 90,00Berlingr Börse r Demmer, Gebr. Gebr. Goedhart ſ158, 00 166, 00 Lüdensch. Metall Süchs Gubst. Don
vom 25. Jun hin rer 3388 Th. Goldschmidt 54,00 64.00 Lüneb. Wachsbl. 51,00 61,2 dahin vuſsche Asphalt 205, 90 Hallesche Masch. 865,26 86,25 Magdeb. Allg. Gass al s2s,00Hentsge Anlethen Imaueſrie ten 880 118.88 Hamburg. Flebit 129.00 127.75 äg. Bau Cred 160,50 16980 S waren. 35378

26, 267 Aceunuet- Fabr ſie 127760 49 r 7270 7187 Hammersen A.-Gſi1-,00 124001 do. Hergwerk a448,50 Shnerbrey Masch. tog eDich Wertvegt 7. 26. e J 43. r 7328 2400 Hannover Masch 8060 82,00 do. Mühenw. 13 ma s iAnleine i928 3Zalernanten Glas 70,00 70720 49. Kurt e6.50 62 o0 Harburger Eiazen P anneamannrön. as, re sa, o Sie Peſrier *40806 c n S o do o0 do l ermatten Glas 10560 20712 43: h 180700 177700 Harburg. Gummi es vo Haneteid Bergb. 65,50 62,00 Sanelger Ungo. 2780
7öhBeicnsani. 2911092.10102.r0) An Kunstgijge u. ſ, 99.25 90:90 4o. Post u b. V 24.00 28.00 Her geig rer reneg 189380 eeeeeneenteeee er 2160

n r e i e t s7 188,75 r Heidenau Papier C Mech. Web. Lind. 64,00 66, 00 S rer 179,006 Prö. Staatsani. h a 146 o 43. S. 18800 Hiidebra, Mühler 24,00 24,87 Motorenfb. Beutz, 63,25 68.25 Sultn bateenn, e1928 auslosbar 96,00 96,90 Amen papier 115,76 120,00 n r 100.75 109,60 ger e 5588 M 1318,50 118,76 Schwabenbräu e 88
6 Pr. Sie h Aphait Kohlenw 66,00 06,75 43. n Stinn- i08,00 t Hirsch Kupferw. 128,001 orag Kabeiwerk rege 185.o0 W r 4738
Z. do. II. Folge 101,20 10120 Ankerwerke A G. 200, oo 200,00 Hitsch. Figenh ar 58,87 65,00 ireceerg, Ledcr 33 Nordd. Wollkäm. 70,76 72, 00 Siemens Giasind. 110;80
7 Thür. Staatsa.26 88,00 88,26 Annaburg.Steing. 9,6 9,75 do. Metallhandel 94,00 94,00 foftmann, Stärke 56,25 6. 26 Oberb. Ueberl. Z. 91,765 88,00 Siemens &Halske 198,00

h 686,00 86,761 Augsb. Nbg. Afpr. F n ä7 226,00 fiohenlohewerk u e egerlahr. a8/ösa h 1o0 a h o Sbcar Dörther, 102.00 101. vo i eerpeeret 10898 *22.88 e. a. Cenns Sieg werger Hätte 30.00
n 00 5. erger Tieſvau 280,00 281, 00 Dortmung, Acyr. 21200 723 20 Hoteibeiriebsges. 120,60 120, 25 9 en Hartet ing See 24,76

Auslos Schein 60,00 60, o0 Bergmann Elektr. 172,00 172.00 Dürener Metallw. 7176 72 00Hubertus Braunk 2eking. Stabiw. 26,76 28, 00 Zieintu n
Dt. Anl. Ab. -Sch O Berl. Guben. Hutt. 200,00 206,76 Dvnamit A. Nobel 2,00 Humboldtmühle D (Orenst. Koppei 60,26 6 600 Zueg v za 69,00

Annhalt. Anl.- Aus do. -Karlsruh. Ind. 60,25) 61,50 Fintracht Braun 136, 00 187, 00 Phönix 7625 76.7 R. Sto Co. 67,00osungs Schein „Maschinend. e 723 Eisenb. Verk.-M. 166.12 16,50 e c 3 n e r z
e orherae el ertterieic es 180.00 12.00 a i oo 111. o rn Z. u Se au v 4 t ucke e ralauer as 1e. a le e e s lee henen neten e eerhehrs- en o. Jute-Spinn. 108, ssen. Ste r ersid.a do. Maschinen 40,00 40.00 FErcelsior Fahrrad 9,06 9,00 Kiöckner- Werke 80,87 Fr. e. 88r r leinv. 71,75 69.50 Breitend. Portl.- C. 102.00) Fahlb. Saccharin 54,25 54,12 C. H. Knorr A. -G. 174,00 tag Spal. a
a erkhehrew. 5 50 Brown, Boveri Co. 112,60 118,50 Falnenstein Gatd 10870 106,00 Koin-Neuess Bgw 81.25 elefon-F, Berlin.Allg. Lokalb. u. Kr. 186,00 136,60] Brüning Sohn 35,00 39,00 I c 18020149 87 Köin. Gas- u. Ellr 50,00 Tempelhofer Feld 95,

r T Zuderus Eisenw. 61,00 68,76 Feibiecn A.- G. 210,00 210,00 Körbisd. Zuckerſb. Mieburg 926
Di Eigene heit 60,00 62,00 16,00 17,00 Feldmume Papier 188,00 188,00 Körtings Erektrw.208, o 49. Gasg Leipzig 136,60di enden 95 Calmon, Aspest 1092 3329 Fner iä o 00 Kvimn ütte 68,76 on e oo. Reichsb. V.- A. 94,00 98,75 Capito Klein 50,00 650,00 uilleaume 6000 50 Leonhard TietzGr. Casseler Strb. 68,25 68,25 Cartonnagen-ind. 87,00 87,25 Flensb. Schiffbau 7 Lahmeyer Co. 158,75 Trachenbg. Zuckfdo. do. V.-A. 87.00 87,00 Charl. Wasserwk. 96,50) 00 ger o „00 Laurahütte 41,12 Triptis r 49,26Haid-iankenpg. 48,26 I. G. Chemie vollg. r Frie rer T Co. 160 17600 137 Tantabrik Föha 86, 50
IpneHetteteate 8000 Febr. Buga 94700 03.60 Froebein 2 unt. 68.00 60.00 e. rn n e er. Glanaetott.arg och 7170 71.00 49. 49. v. 1e gen 62.00 82. 00 Gebherat 4 Co. 80, 00 80,00 L eonneedraunte ſtörte 48 Gothania wert 2280
a ha an ha Gelee 58.00 57.00 Gebnaratkonig 68.60 52,00 658, h teHansa Dampfsch. 122,00 124,00 do. Werke Albert 48,00 40.00 106,00 109,87 Fchtenderg. Ter do. e 30,00
P Bremen [Chromo Najork o 90,26 GermanisPort 135 73 der ranereſaso oo do. Märi. Fuchtbic. 88, 60Nangitz Einend S ſ186, 3337 m 163,00 do. Pr. Schimisch 164, 00a m I e J S tn do. Schuhfb. Bernolle un a do. Smyrna TeppBee e o Stenm. 4 2

91,00

326,00

it1,b0
110,00

116,50

101,00

112'66
33,80

138,00

172,00

0 Wersch.- Weißen

00 Wunderlich Co.

00 do. Hyvpoth. Bank

25 Deutsche Bank u,

00 Goth. Grund-Cr. B

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tuhfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
WVegelin &Hübner
Wenderoth

Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei

Zeitzer Maschfbk.
Zellstoff- Verein
do. Waldhot

68 00

52,265

17,00
128 00

36, 15

116,50
129,50

70,00

48,50

66;60

190,00

50,00

91 50
119,60
51,00
88,00
66,00

13150
Zucktb. Rastenbg. 38.,00

68,75

63,00

17 12
15000

34 75

117,50
134.00
7100
96,60
48,60
68.50

191,76

62,50

91,67
119,50

90,00
6450

150.00
39,00

Bans-ABRtien
Ang. D. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.

do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. B.
Dess. Landesbank

Disconto-Ges.
Disch. Effekt.-Bk.
Dit. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.

HallescherBankv.
Hamburg. Hvp. B.
Hannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hup.-Bk.
Mitteld:Bod. Cr. A.

aus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

708 12
122,00
145,00
228,00
101 ,00
164,00
133,50
166,50

99,00

126,00

107 0
142,00
100,00
i2600
99,00

120,00
118,00
140 00
210,00
166.00
14425
20000
10000
18,00
249,00

Sächsische Bank
Bodeneoredtt

162, 25
265400

106 25
120,00
146,00

22400
10100
165,00
182,00
186,00

99.00

126,00
107,60
143,00
100,00
126,00
100,00
120,00
113,50
140,00

210,00
1657,00

142
200,
10006

133,06
246,75
161,00

16200
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Ludwig E. Wolter, Halle Saale, Delitzscher Straße 23
Tel. Adr. Wolter, Halle, Delitzscherstraße 23. Telephon 29274

LASTWVAGEN
OMNIBUSSE

RAVNSCHWVEi

Todesfälle
Halle:

Guſtav Wicke, 74 J. Beerdig.
30.7. 14,30 Uhr. (Gertrauden-
friedhof)

Julius Hein, 54 J. Beerdig.
31.7. 15,30 Uhr.

Hermann Pfeiffer, 65 J. Beerd.
30.7.. 14,30 Uhr. (Südfriedhof)

Werner Schulz, 28 J. Beerdig.
30.7. 11,30 Uhr (Südſriedhof)

Roſe Walbaum, 42 Jahre.

Leipzig:

Auguſt Keller, 63 J. Beerd.
31. 7., 15 Uhr (Südfriedhoß).
Emil Chemnitz, 52 J. Beerd.
31. 7., 14 Uhr (Südfriedhof).
Margarete Kleemann. Beerd.
gof 7T., 14,30 Uhr (Südfried-

yof).

Alma verw. Clauß. 74 J.
Beerd. 31. 7., 11,30 Uhr (Süd-
friedhof).

Clara verw. Pfannenſchmidt,
75 J. Beerd. 31. 7., 13,30 Uhr.

verw. Schuldir. Jda Gräfe,
p. 15 Uhr (Johannisfried
hof).

Zurück!
Or. Karl Knipfer
Zahnarzt.

Sprechſtunden: 9 bis 12.30 Uhr und
3 bis 6 Uhr. Sonnabends 9 bis 1 Uhr.

Lebensverſicherung
vergibt ſofort erſte

Hypotheken zu 7
aufſtädt. Wohn und Geſchäftshäuſer, ohne
Verſicherungszwang. Angebote mit Unter
lagen erbeten an Poſtfach a

dunkel Eiche, Birke u. Nußbaum

7 Herrenzimmer

Gebr. Jungbiut

Dürht. Kaufmann

mit Schleiferei in Mitte Thüringens be

r mit 180 cm breitem Büfett,

Eiche und Nußbaum poliert

Halle (Saale)

aus der Glasbranche, kann ſich an einer

teiligen. 5--6000 M. als Einlage erwünſcht.

von An.

von e An.
Albrechtstr. 37

z. 3. gut beſchäftigten Flachglashandlung

Angeb. erb. u. A 9890 a. d. Geſchſt. d. Ztg. x

Sehnſucht nach Ruhe
fühlen wir alle. Sie können
ſie ſo leicht ſtillen. Kauf. Sie ein

Ghaiseliongue
in meiner tauſendfach bewährt.
Aualität, zu den äußerſt niedrig
kalkulterten Preiſen.

RM. 38., 42., 45.
Nur monatl. RM. 10.- brauchen
Sie zahlen. Bitte beſichtigen
Sie mein Lager.

EMIL SCHUTZE
Merſeburg, Bahnhofftr. 8
Fie Großfirma für hohe
Veiſtungsfähigkeit.

T nspeisezimmner

Suche zum ſofort.
Antritt tüchtig., ält.
unverheir. x

Verwalter
welch. unbedingt zu-
verläſſig iſt u, nach
mein. Angab. ſelb-
ſtändig wirtſchaften
kann.

K. Wacker,
Freigut Holzengel

bei Greußen.
Ein ordentliches

Mädchen
vom Lande, 15 bis
16 Jahre alt, wird
zum 1. Auguſt für
für Haus u, mittl.
Landwirtſchaft geſ.

A. Gründler,
Gebeſee, x

Lange Straße 67.
Suche zum 1. Aug.

f. kl. Geſchäftshaus
halt ehrliches, fleiß.,
ſolides

Mädchen
für alle Arbeiten.
Angeb. mit Gehalts-
anſpr. und Bild erb
unt. A 9878 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Ehrliches, fleißiges
chen

od. unabhäng. Frau
für Bäckerei u. Geſchäftshaush. geſucht
Wilh. Schneider,

Wangenheim,.

behrmädchen
ſ. Bäckerei, Kondit.
u. Kaffee, nicht unt.
18 Jahren, für ſof.
geſucht. XFr. Friedr. Wefers,
Bäckerei, Konditorei

und Kaffee,
Fena, Sophienſtr. 55

Tel. 2538.
Hausmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
welches ſchon i. Ge
ſchäftshaushalt tätig
war u. kochen kann,
ſowie an ſelbſtänb.
Arbeit. gewohnt iſt,
zum 1. Ang. gefucht.
Fr. Friedr. Wefers,
Bäckerei, Kondit. u.

Kaffee,
Hena, Sophienſtr. 55

Tel. 2538.

Junges

nicht unt. 78 Jabx,
Julius Fanlſtich,

Bäckeret und Café,
Gotha-Siebkeben.

Mener
Chauffeur

Stahlh., 28 J., verh.,
kinderlos, perfekt in
beiden Fächern, ſucht
1. Sept. oder ſpäter
Stellung, auch aufs
Land. Off. unter
E 4451 an die Exp.
dieſer Zeitung. F
Tüchtig., verh. gepr.

Obermelker

mit 17jähr. Sohn ſ.
ſofort oder ſpäter

Stellung.
Prima langjährige

Zeugniſſe u. Empfeh
lungen. Off. unter
R 41243 an die Exp.

d. Zta. 8
Dringend!

3n. Väckergeſelle

J., in Konditorei
nicht unerfahren, ſ.
ab 1. Auguſt Stelle.

Gef. Zuſchriften
erbeten au

Heinz Hoppe,
Deſſau (Anh.),

Zerbſter Str. 9. F

Ehrliches, ſauberes,n isfahriges
ädchen

ſucht zum 1. Auguſt
Stellung in Halle od,
Umgebung. Angebote
an Fräulein

Helene Heindke,
in Ober-Eſperſtedt
bel Sehraptau.

Junger, tüchtiger
Kellner

19 Jahre alt, ſucht
ſofort Stellung. Ang.
erbeten unter A 9901
an die Geſchſt. d. Ztg.

Bäcker und
Konditor

19 Jahre, ſelbſtänd.
Arbeiter, ſucht Stel
lung. Führerſchein
vorhanden.

Guſtav Anding,
in Bäckerei Thiel,

Schmalkalden (Th.).

Suche zum 1. Oktob.
evtl. früher, wegen
Verheiratung meiner
jetzigen, beſſere

tütze

zu 3 Perſonen, die
einen kleinen, ſaub.
Haushalt ſelbſtändig
führen kann und be
wandert im Plätten
und Nähen iſt. An
gebote erbeten nach

Weimar,
Erfurter Str. 22, II.

haZweifamilien
aus

Stallung, Obfſtplan-
tage, mit mehreren
100 Bäumen, groß.
Garten und einige
Morgen Land, wo
Geflügelfarm oder
ſelbige ſich anlegen
läßt. Nähe Halle od.
Sachſen. Eilangeb.
an Schließfach 841/1

x Erfurt.
Gebild. Dame, evgl.,
mit Ausſtattg. und
Vermögen, wünſcht
die Bekanntſch. eines
Geſchäftsmannes od.

Landwirts zwecks
Heirat

Off. unter R 41241
an die Er

3000 Mark
gegen gute Sicherh.
und Zinſen geſucht.
Gefl. Offert. beliebe
man unter A 9879
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung zu ſend.

Kurhaus Bad Lauchstàäcdkt

00 Mittwoch 00
hachmittags-koneent

Tanzdlele im Freien

5 Unſere

beſtehend aus
1 Büfett, 1 Aufwaſchtiſch, 2 Stühlenund 1 Handtuchhalter naturlaſiert 9

zum Ausnahmepreis vonu 345.- m
Gebr. Junghbiut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

e

sie Druuchen Geld

Hälterſtraße 4

denn langſam und ſchwer gehen
Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis iſt geordnetes
Rechnungs- und Mahnweſen

Wir druccen Ihnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief-
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs-

anzeigen, Proſpekte

ſchnell, laußer, preiswert

Merleßurger
Brucſi Derlugsunſtult Gmb.

Gotthardtſtraße 38 Fernſprecher Rr. 2101

Alkeſte Prucierei um Platze
Alleinſteh., gebild.

Fräul. (Oberheſſ.),
Anfang 50, in Küche
u. Haus tüchtig, rü-
ſtig und tätig, beſte
Empfehlg., gut zu
Krank., wünſcht paſſ.
dauernden

Wirkungskreis
zur Führung eines
gutbürgerlich., auch
frauenloſen Haush,
Mäßige Gehaltsan-
ſprüche. Zuſchr. an
Frl. Käthe Frank,

Gladenbach,
Heſſ.-Naſſ X

Bornsbachſtr. 16.
Raſierklingen
wegen Räumung
100 Stück 3 Mark

1000 Stück 25 Mark
portofrei geg. Nachn.
Rachnahmegeb. extra.
Fiſcher, Stadtroda
Thür.), Theodor
Körner Platz 2. S

Reichsbeamter, An
fang 80, ev., Bblond,
blauäng., mittelgr.,
vornehm. Charakt.,
wünſcht baldige

Vermög. er
wünſcht. Elternver
mittlung angenehm.
Bildangeb. (ehren-
wörtlich zurſück) unt.

s A 9871 a. d GReſer Zeitung. e

Möbl. Zimmer
zu vermieten.
Hatheburg Str. 26.

h

Huus m. Garten
evtl. Waldnähe, für
Ruheſitz bis 6000 M.
zu kaufen geſ. Off.
unter D 8955 an die
Exp. d. Ztg. 8

e

WertMöbel
liefert Fabrik dir.
an Privat gegen
Barzahlung oder
hohe Anzahlung.
Verlang. Sie Kata
log unt. Angabe,
welche Möbel in
Frage kommen.

Off. unter C 1226 an
die Exp. d. Bl. erbeten

Die

Zeitungs
Anzeige
iſt und bleibt
das wirtkfamſte
u dabei bilügſte

Reklame-

mittel

Kraftwagen-

r de führerderliebes 3b, Maſch.-Jng., led.
mit la Zeugniſſen,
ſucht Stellung als
Privatchauffeur

Mädchen

nicht unt. 17 Jahr.,für 3Perſ. Haush.
r pig Gehalts-
anſpr. u. Zeugn. anBankdirekt Meier, des mechan. und el.

polda, N. Maſch.-Parkes auf
Bahnhofſtr. 18, 1 Tr. größ. Gute, Angeb.

z an Bruno Görig,Stütze Kottbus, N-L.
gewiſſenhaft u. zu Dresdener Str. 11.
verläſſ., welche gute
Kochkenntniſſe i. der
Hotel Küche beſitzt,
ür ſofort, ſpäteſtens
zum 1. Aug. geſucht
Gefl. Ang. mit Ge

neues ſteuerfreies

DKW. Rad
ſofort zu verkaufen.

Zum Bären,
Lobeda bei Jenag.,

Suche zum 1, Aug.
f. kl. Geſchäftshaus-
halt ehrliches, fleiß.,

Hausmädchen

ſucht Stellung. Gaſt
wirtſchaft bevorzugt
Nähe Erfurts.

ſolides Otto Kummer,
Reinsdorf

für alle Arbeiten. bei Artern.
Angeb. mit Gehalts- Junges
anſpr. und Bild erb
unt. A 9878 an die
Geſchſt. d. Zta. X

Mädchen
Familie,

kann, in kl. Haushalt
(2 Perſonen) geſucht.

vom Lande, 19 J.,
ſucht 1. od. 15. Aug.
in kinderloſ. Haus
halt Stellung. Gute
Heugn. vorh. Auch
bei älter. Ehepaar.
Offerten an 2Erna Bengſch,

Angeb. unter C 1221
an d. Exp. d. Zig.

Gottgau- Könnern
a. d. Saale.

und zur Überwachg.

Ein gut erhalt. faſt

und Ragwitz 4a bei
eugnisabſchr. anKurhaus Dürrenberg.

Preuß.6üdd.

Lotterie.
Die Erneuerungsfriſt

für die Loſe
der 5. Klaſſe läuft

Freitag, d. 1. Auguſt ab.

Staatliche
Lotterie-Einnahme.

Halleſche Straße 25.

Junges Ehepaar
ſucht 2 bis 3
leere zimmer
ſofort oder zum
15. Augnſt. An-
gebote unt. C 1225
an die Exp. d. Bl.

Kaufmannsgeh.
18 Jahre, ſucht Stel-
lung in Feinkoſt- u.
Delikateſſengeſchäft.

H. Leſer,
Naumburg a. S.,

Artillerieſtraße 12, I.

Kurhaus Bad Lauchstàädt
Mittwoch, den O. Juli, 20 Uhr

Bulgaria Tanzabend
Tanzturnier um den Bulgaria-
Preis 1930 Vorführung
moderner Tänze Vor
und nach dem Turnier

B A L INeu: Tanzboden unter
den linden

SanatoriumBlankenhain

Nerven-, Innere-, Stoffwechsel-
Kranke. Mäbßige Preise.
Prospekte frei. Dr. Dietz.

Möllers Rosengarten
Ammendorf. Inh. Paul Ziegler. Fernr. 26672

Jeden Mittwoch nachmittag

Ffrei- Konzert
Neueinführung: Ab 7.30 Uhr der
vornehme Tanz Beides
auch bei schlechtem Wetter

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

12,55 Uhr:
13,00 Uhr:

Anſchl.:

14,00 Uhr:
15,00 Uhr:

15.40 Uhr:
16,00 Uhr:

Welt.
6,30 Uhr:
17.55 Uhr:
18,05 Uhr:

18,20 Uhr:
18,45 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
21.00 Uhr:

21,30 Uhr:
22,15 Uhr(

Anſchl.:

5.50 Uhr:
6,30 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:

10,30 Uhr:

12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
1,00 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,25 Uhr:

Danach:

Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 30. Juli.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandös-

meldungen.
12,00 Uhr: Geſangsſchlager.

Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Börſe und Preſſe.

Prof. Walter Rehberg ſpielt.
Schallplatten

Jugendfunk für die Kleineren.
Hörbericht

Vieh und Schlachthof.
Wirtſchaftsnachrichten.
Von meiner Wanderung durch die

Finniſche Muſik.
Wirtſchaftsnachrichten
Arbeitsmarktbericht

arbeitsamtes Sachſen.
Wetter. und Zeit
Aktuelle Viertelſtunde
Wirtſchaft und Technik.
Bunte Muſik.
H. Philipp Weitz lieſt eigene Kurz-

geſchichten.
„Auch die Liebe wandelt ſich.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

aus dem Leipziger

des Landes-

Unterhaltungsmuſik.

Köniqgswuſferhauſen
Mittwoch, 30. Juli.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Wetterbericht.
Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.

12,00 Uhr: S challplattenkonzert.
Wetterbericht.
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert
Dichterſtunde.
Wetter und
Frauenſtunde.

Konzert Hamburg.
Goethe und die Juli-Revolution.
Solo- Violine.
Große Parlamentarier.
Unterhaltende Stunde.
Beamtenfunk.

19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: „Wien Paris“.

Aus Operetten zweier Nationen.

Vörſe.

Zeit, Wetter, Tagesnachrichten
und Sport
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

T J
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